Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Donnerstag den 6. April 


1. Breslau, im April. 
ung die erſte Stunde der Freiheit hat kaum geſchlagen, 
die Reaktion erhebt ihr unheilvolles Haupt. Der 
themzug der zur Freiheit erwachten Völker fährt 
Sturmes hauch in die Reihen der Stabilen, ſie zum 
zetſtand, zum Feſthalten an angeſtammte Nichte 
verb nd. Ich weiß, daß es eine Klaſſe von „Un⸗ 
bei, Iſerlich en“ giebt, denen das Wort „Völkerfrei⸗ 
ten Bel, ein leerer Schall in die Ohren klingt, in de⸗ 
der & tuſt kein Gefühl, keine Ahnung von der Allmacht 
80 dee der Freiheit jemals erwacht iſt, und die in 
netten allein die einzige Garantie für das Wohl 
feren eil des Staates erblicken. Dieſen zu einer beſ⸗ 
wah Einſicht zu verhelfen, wäre ein vergebliches Be⸗ 
an Hat es doch die Geſchichte mit allen ihren 
N Ültigen und blutigen Ereigniſſen nicht vermocht! — 
— dieſe ſind es auch, an die ich ein Wort zu rich⸗ 
N habe. Sie mögen immerhin auf ihrem Sinne ber 
(harren und das Ringen der Völker nach Selbſtſtän⸗ 
keit und Freiheit vornehm belächeln, oder mit verzeh⸗ 
dem Ingrimm betrachten. Sie mögen und müſſen 
kiliren; ſie ſind das Gegengewicht, das die Spann⸗ 
ne des Volksgeiſtes immer ſtraff und ſtraffer anzieht; 

Mind der Sauerteig der Menſchheit. 

ui Doch Ihr, die Ihr in den Zeiten der Bedrückung 
wie der Idee der Freiheit geliebäugelt, und nun, da fie 
5 ſchönes Morgenroth an dem deutſchen Horizonte 
ihr nett, bleich und furchtſam die Augen ſchließt, und 
wacht dt ins Angeſicht zu blicken wagt, die Ihr Miene 
Andiſ die Fahne der Freiheit zu verlaſſen und aus 
dag 92 Furcht vor dem Schreiten des Zeitgeiſtes in 
ager der Stabilen und Reaktionären Euch retten 
use; Ihr ſeid es, denen ichs mit lauter Stimme zus 
Je Diefer Weg führt zum Verderben! Die 
er Haldheiten iſt vorüber. Wenn Ihr die Fri: 
lt, fo müßt Ihr fie auch ganz und ungetheilt 
fi: N, nicht für einen Stand, eine Klaſſe, fondern 
Heuchtweg für Alle. Ihr müßt Eure Vorrechte nicht als 
lu hub der freien Volksentwickelung entgegenſetzen; 
rer Förderung verwendet fie, und Eure Vorrechte 
wahlen Rechte fein, die Ihr nicht mehr ängſtlich zu 
Lure g braucht, da fie ein ganzes Volk beſchützeu wird. 
urcht vor dem Uebermuthe des Volkes, die Angſt 
ag te Beſitzthümer iſt ungegründet, und ruht auf 
n echtem Mißtrauen. Das Volk iſt gut. Zeigt ihm 
Lach ehrlichen Willen und es wird ſich freundlich an 
Rep, anſchließen und Euch mit allen Kräften zur Seite 
audi Das Volk hat gefunden Sinn. Es wird nicht 


madig bn Treiben geltend machen können, fobald Ihr 
u der 


wit 


5 kund geben werdet, daß Ihr des Volkes Sorge 
wenn Nen macht. Ihr könnt nur ſelbſt frei fein, 
dat eg dr Allen zur Freiheit verhelft. — Der König 
2 geſprochen, daß er eine volle und wahre 


Weine, usſpruch bis auf feine höchſten Conſequenzen zu 
n, „ ur auf dieſem Wege kann uns Heil erwach⸗ 
dur Eu, auf dieſem Wege werden Fürften und Völker 
ſiſt — und zum Frieden gelangen. Laßt uns 
gen ——ů— a uns einig fein in dieſen Ta⸗ 
dar s heiter werden. eee ee e 
er glaubt Ihr Furchtſamen und Unentſchloſſenen, 
erde der erwachte Geiſt des Volkes mini in 
wel einlullen laſſen? Glaubt Ihr, es könne die all⸗ 
Nimm Bewegung noch rückgängig gemacht werden? 
ermehr. Er ift ſchon zu lange geknechtet wor⸗ 

zu Duler Geiſt, er iſt ſchon zu oft von feinem Fluge 
dauer den gedrückt worden, als daß er nicht endlich in 
Luch ganzen Kraft ans Tageslicht komme. Blicket um 
denden In ganz Europa leuchtet die Fackel der aufger 
derde Freiheit, und ſie erdrücken wollen, hieße ſie zur 
Feuersbrunſt anfachen. Wie niemals noch, 
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hat t 
die Idee der Nationalität und Freiheit die Völker 


ergriffen und thöricht wäre es und fruchtlos, ſich gegen 
ſolch eine ſtrömende Bewegung ſtemmen zu wollen. — 
Und ſelbſt wenn es gelänge, den alten Zuſtend zurück⸗ 
zubringen, wolltet und könntet Ihr damit zufrieden fein? 
— Ihr müßt Euch ſelber ſagen, daß ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand, wenn möglich, doch keineswegs haltbar wäre. 
Das ſagen Euch die blutigen Lettern in der Geſchichte 
aller Zeiten. 

Oder ſollte etwa mit dem Volke experimentirt 
werden? Soll ihm Einiges, Manches, Etwas gegeben 
werden? Davor warnt die parifer Revolution von 
1830. Sie hatte zur Freiheit aufgerufen, aber nur 
zur halben. Die Juliregierung handelte von ihrem 
Beginn an nur im Intereſſe einzelner Stände, nicht in 
dem des Ganzen, und ſie hat die Revolution von 
1848 aufs ſorgfältigſte vorbereitet. Soll uns das keine 
Lehre fein? Drum rufe ich Euch nochmals aus tief: 
ſter Seele zu, nicht zu reagiren, nicht zurückzu⸗ 
ſchrecken vor dem Gange der Zeit, nicht Miß⸗ 
trauen zu ſetzen in den Willen des Volkes, 
ſondern feſten Schrittes mit dem Strom der 
Bewegung zu gehen, und Vorurtheil und 
Furcht hinter Euch zu laſſen. Nur ſo blüht uns 
eine ſchöne Zukunft entgegen. 

Auf Euch aber, die Ihr das Lager der reaktionären 
Partei zum Kampfe gegen uns antreibt, auf Euch ruht 
eine ſchwete Verantwortlichkeit! Die Anarchie mit ih⸗ 
ren Gräueln wird über uns hereinbrechen, und Ihr 
ſeid es, die Ihr fie heraufbeſchwört. — 


G. Breslau, 2. April.) 

Die erſte Aufgabe der deutſchen Völker iſt die Con⸗ 
ſolidirung des einigen Deutſchlands nach Innen 
und nach Außen. Von ganz richtigem Blicke wurden 
die europäiſchen Staatsmänner im Jahre 1815 geleitet, 
als ſie Deutſchland nicht wie Italien nach einzelnen 
Staaten zerfallen ließen, ſondern es durch den deutſchen 
Bund einigten; nur wurde dieſer, dem ganzen damals 
herrſchenden irrigen Syſtem nach, als ein Schutz ünd⸗ 
niß ſouveräner Fürſten und nicht als ein Bund der 
Volker conſtituirt, ſo daß weder das Volk ſeine Stimme 
geltend machen noch die Macht des Ganzen energiſch 
genug hervortreten konnte. Er unterdrückte daher nur 
die Frelheitsregungen in den einzelnen Staaten und vers 
mochte nicht einmal ſonderbündiſchen Beſtrebungen, 
ſelbſt wenn ſie der Mehrheit widerſtrebten, zu begegnen; 
bei dem Verfaſſungsſtreite in Hannover erklärte er ſich 
für incompetent, die Angelegenheit eines deutſchen Zoll⸗ 
vereins mochte er nicht in die Hand nehmen, die Sache 
Schles vig⸗Holſtein's vertrat er nur ſehr matt. Die 
bloße Vertretung der Herrſchenden fo wie die Auffaſ⸗ 
ſung, daß Deutſchland ein Ganzes von ſouveränen 
Bundesſtaaten bilde, muß ſchwinden; Deutſchland muß 
ein republikaniſcher Bundesſtaat werden, deſſen 
einzelne Theile von conſtitutionellen Fürſten regiert wer⸗ 
den, während der aus Repräſentanten dieſer Fürſten 
und Repräſentanten des Volkes beſtehende Bundes⸗ 
tag die oberfte, mit voller Machtvollkommenheit aus, e⸗ 
rüftete Behörde fein muß. Bei einer ſolchen Gliede⸗ 
rung ſind die Inſtitutionen eines jeden einzelnen Staa⸗ 
tes zwar noch immer von Wichtigkeit, aber doch von 
untergeordnetem Werthe gegenüber der Obmacht des 
ganzen Bundesſtaates. Von entſchiedener Bedeutung 
iſt hingegen die Wahl der Vertreter nicht blos des 
Volkes, ſondern auch der Regierenden beim Bundes⸗ 
tage. Bereits haben die meiſten Staaten zweiten Ran⸗ 
ges volksthümliche Geſandten an die Stelle der Män⸗ 
ner des früheren Syſtems abgeordnet; Preußen und 
Oeſterreich ſtehen jedoch noch zurück, denn Colloredo, 
vor Kurzem erſt dazu beſtimmt, Defterreih in den 
ſchweizer Angelegenheiten nach dem Sinne Metlernichs 
zu vertreten, kann eben fo wenig mie der abgetretene 
Münch⸗Bellinghauſen und der preußifhe Dön⸗ 
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hof freudig und redlich das neue Syſtem ergreifen. 
Die ſem Uebelftande muß, wenn das Mißtrauen des 
deutſchen Velkes nicht erwachen ſoll, raſch und entſchie⸗ 
den abgeholfen werden. — Soll jedoch Deutſchland 
wirklich einig und frei fin, fo muß es auch alle Ges 
biete in ſich aufnehmen, in welchen die deutſche Zunge 
herrſcht und die deutſch⸗ nationalen Sympathien vor⸗ 
banden find, und der fremde Einfluß muß, wenn er 
durch frühere Verhaͤltniſſe beſteht, auf ein Minimum 
zurückgedrängt werden. Dies gilt von der Provinz 
Preußen, Schleswig und den unter Rußland ſtehenden 
Oſtſee⸗Provinzen; die letzteren haben ihren Antheil an 
der deutſchen Geiſtes⸗Entwickelung trotz dem Drucke der 
ruſſiſchen Propaganda nicht aufgegeben, die deutſche 
Sprache, den evangeliſchen Glauben, die wiſſenſchaftliche 
Thätigkr it — man blicke nur auf die Univerſität Dor⸗ 
pat! — ſich ſtandhaft bewahrt. Sie müſſen ſämmtlich 
dem deutſchen Bundesſtaate förmlich einverleibt werden. 
Die fremden Elemente, welche ſich in dieſen wie in an⸗ 
dern Gebieten Deutſchlands finden — polniſche, däni⸗ 
fche, ruſſiſche, czechiſche — werden in dem freien 
Deutſchland nicht gefährdet ſein, vielmehr ihre Pflege 
finden, jene ſchroffe Nationalitäts⸗Sucht vermin⸗ 
deen und die Vermittelung der Nationen anbah⸗ 
nen. Daher werden wir auch nimmermehr, wie zu den 
Zeiten forcirter Deutſchthümelei, Elſaß und Lothringen 
zurückfordern. Wenn auch dort deutſche Sprache, 
Sitte und Wiſſenſchaft noch in mancher Beziehung le⸗ 
dendig ſind, ſo haben jedoch dieſe Provinzen nament⸗ 
lich ſeit 1789 eine ſo reiche, das ganze Volksleben 
durchdringende Geſchichte mit Frankreich durchgemacht, 
daß ſie mit demſelben durchaus verwachſen ſind, alle 
anderen, wenn auch tief eingegrabenen, Spuren aus 
ihrer alten Geſchichte dagegen als untergeordnet erſchei⸗ 
nen müſſen, fie aber wohl dazu geeignet machen, die 
enge Verbindung zwiſchen zwei Völkern, welche berufen 
ſind, die Segnungen der freien Menſchheit zu verwirk⸗ 
lichen, zu vermitteln. Die Selbftftändigkeit des eini⸗ 
gen Deutſchlands kann aber nur gewahrt werden, wenn 
die Theile, welche unter fremden Hertſchern ſtehen, 
nicht etwa dieſen entriſſen, aber von jedem Einfluſſe 
eines fremden Reichs befreit werden, eine voliftändig ge> 
trennte Verwaltung erhalten. Mag Luxemburg dem 
Könige der Niederlande weiter verbleiben, Schleswig⸗ 
Holſtein dem Könige von Dänemark — wenn es nicht 
ſchon wied t „zu ſpät“ iſt —, die Oſtſee⸗Provinzen dem 
Kaiſer von Rußland, es dürfte ſogar den Vortheil ha⸗ 
ben, daß der Friede mit den Nachbarn um fo geſi per⸗ 
ter wäre; aber alle dieſe Länder müſſen ihre eigenen 
Vice⸗Regenten mit felbftftändiger- Verwaltung und dem 
deutſchen Volke verantwortlichen Miniſtern erhalten. 
Das muß Deutſchland, und ſei es auch mit der 
Gewalt der Waffen, ſich erkämpfen, und dieſe 
Frage der Integrität muß raſch und ohne Verzug ges 
löſt werden. — In gleicher Weiſe müſſen hingegen die 
deutſchen Fürſten, welche nichtdeutſche Gebiete inne ha⸗ 
ben, dieſelben zu felbftftändigen Reichen umwandeln, 
die blos mittelbat unter ihrem Scepter ſtehen; das 
eifrige Beſtreben, welches fie zu ihrem und ihrer deut: 
ſchen Völker Wohle haben müſſen, ſich ganz der deut: 
ſchen Sache zu widmen, fo wie bie Forderung der Ge⸗ 
rechtigkeit, die freie Entwickeluung einer jeden Nationa⸗ 
lität anzuerkennen, machen ihnen dies zur dringendſten 
Pflicht, und eine j de Zögerung in deren Erfüllung 
kann von den unheilſchwerſten Folgen ſein. Schon zu 
lange hat Preußen gefäumt, die Angelegenheit Poſen's 
energifhh zu löſen; das Mißtrauen, die theilweiſe Anar⸗ 
* der Boden, die Bangigkeit der deutſchen Bevöl⸗ 
N ie Rathloſigkeit der Behörden, die Unficherheit 
vi Zuftände hat ſich bereits in bedenklicher . Weile 
eingeftellt. Preußen zögere nicht länger mit der Lör 
fung! Ein Prinz des königlichen Haufe, welcher jes 
doch nicht die Ausſicht auf die Thronfolge in Preußen 
hat, werde zum Vice⸗Großherzoge ernannt, er umgebe 


ſich mit Männern des Vertrauens als verantwortlichen 
Miniſtern, richte ganz ſelbſtſtändig die Verwaltung ein, 
und die Miß verſtändniſſe werden ſchwinden, die Verbrü⸗ 
derung zwiſchen Deutſchland und Polen wird eine auf⸗ 
richtige ſein. Nur ſo werden die Gemüther der Pelen 
ſich deruhigen, ungerechten Uebergriffen der ungebildeten 
Maſſe ein Damm geſetzt, das Leden und das Eigen⸗ 
thum der dortigen Deutſchen geſichert, die errungenen 
Güter fortgeſchrittener deutſcher Bildung, einer wohl⸗ 
geordneten Verwaltung der Provinz gewahrt. Die Über: 
wiegende polniſche Bevölkerung und deren glühende Na⸗ 
tionalität muß hier entscheiden; die dort wohnenden 
Deutſchen dürfen ſich eben fo wenig über das Vorherr⸗ 
ſchen des Polniſchen beklagen, wie die mit Deutſchland 
eng verbundenen Provinzen, welche manchen früher ſla⸗ 
wiſchen Beſtandtheil in ſich enthalten, und in dem 
freien und geordneten polniſchen Staate wird auch das 
deutſche Element nicht gewaltſam unterdrückt werden. 
Ein gleichs Verfahren muß Oeſterreich mit Galizien 
und der Lombardei einſchlagen. Blutig hat es ſich in 
letzter Provinz ſchon gerächt, daß man eine gewaltſam 
enge Verbindung da aufrecht erhalten wollte, wo ab⸗ 
weichende geſchichtliche Erinnerungen, das frifche Ge: 
dächtniß eines harten Druckes eine Verſchmelzung un⸗ 
miglih machten, die augenblickliche Sachlage iſt uns 
nicht ganz bekannt, der Ausgang aber kaum zweifel⸗ 
haft, es wird ſchon jetzt „zu ſpät“ fin, die Provinz 
iſt verloren. Es ſei nun endlich des Blutes genug ver⸗ 
goſſen, und die Selbſtſtändigkeit werde wie in Ungarn 
unzweideutig anerkannt. 

So wird der deutſche Name mächtig durch die ins 
nere Einheit Deutſchlands, er erhält einen fegensvollen 
Klang durch die Freundſchaft mit benachbatten Völkern. 
O daß wir Staatsmänner von Energie und redlicher 
Hingebung an ein neues völkerrechtliches Syſtem beſä⸗ 
ßen, die uns raſch einen ſolchen hehren Frieden be⸗ 
reiteten! “) 


K. Breslau, 5. April. 


Als zahlreich ausgeſprochenen Wünſchen entgegen 
der vereinigte Landtag doch nach Berlin berufen wurde, 
haben wir geſchwiegen. Wünſche im entgegengeſetzten 
Sinne waren ebenfalls laut geworden, und es mochte 
der Regierung ſchwer fallen, zu entſcheiden, nach wel⸗ 
cher Seite ſich die Mehrheit des Landes neige. Auch 
muß en wir die Meinung derer ehren, welche in der 
Abſicht, von dem geſetzmäßigen Gange nur im aller⸗ 
äußerſten Nothfalle abzuweichen, die Anhörung des ver⸗ 
einigten Landtages über das neue Wahlgeſetz, um die 
geſetzliche Form zu wahren, verlangten. Wir 
ſchwiegen, weil wir dem Landtage keine Wichtigkeit beis 
legten, weil wir erwarteten, er werde begreifen, daß auch 
die Anträge auf ſeine Zuſammenberufung nicht aus 
dem Vertrauen in ſeine Wirkſamkeit, ſondern zum größ⸗ 
ten Theil wenigſtens aus dem Beſtreben des Fort⸗ 
ſchrittes auf geſetzlichem Wege hervorgegangen 
ſind. Wir ſchwiegen, weil es uns ſchien, als hätte die 
Meinung, daß der Landtag als die Vertretung des 
preußiſchen Volkes nicht ferner anzuſehen ſei, ſich un⸗ 
zweideutig und allgemein genug ausgeſprochen, um auch 
zu den Ohren des vereinigten Landtages zu dringen. 
Wir ſchwiegen endlich, weil wir erwarten mußten, daß 
dem vereinigten Landtage aus dem ungeheuren Unter⸗ 
ſchiede ſeiner Zuſammenſetzung, und der in dem Wahl⸗ 
gefegentwurf für die künftige Volksvertretung beſtimm⸗ 
ten das wenigſtens klar werden würde, daß ſein Recht 
zur Vertretung des Volkes durchaus nur ein formelles 
ſei, und ſeine ganze Thätigkeit auf eine reine Forma⸗ 
litaͤe hinauslaufe. Wir ſchwiegen, weil wir glaubten, 
der Landtag werde dieſe ſeine Stellung begreifen, werde 
frei genug von Selbſtſucht ſein, um dieſer Stellung 
gemäß entweder ganz einfach ſeine Unzulänglichkeit aus⸗ 
zuſprechen, oder ſich doch wenigſtens auf die Berathung 
des Wahlgeſetzes zu beſchränken. Unſere Erwartungen 
ſind getäuſcht worden. Der Landtag hat nicht nur die 
Berathung des Wahlgeſetzes begonnen, er hat ſich auch 
mit anderweitigen Propoſitionen beſchäftigt, er hat — 
woran wir nicht zu denken gewagt haben — ſogar die 
Grundzüge der künftigen Verfaſſung, deren Feſtſtelung 
der National⸗Verſammlung zuſteht, begutachtet, d. h. 
er hat der National ⸗Verſammiung die Themata zu 
ihren künftigen Arbeiten aufgeſtellt, und dieſe foll 
dann wohl gleich Schulknaben an die Ausarbeitung 
gehen? Oder wenn fie das nicht fol, wenn fie 
wicklch frei die künftige Verfaſſung Preußens berüs 
then ſoll, wozu dann dieſes Gaukelſpiel mit dem Land⸗ 
tage? Entweder der Landtag verteitt das Volk und 
dann bedaef es keiner Nationalverſammlung, dann iſt 
ja Alles vortrefflich dei uns beſtellt und wie find von 
einem kutzen Traume erwacht; oder der Landtag ver⸗ 
tritt das Volk nicht, ſondern die Nationalverſammlung 
ſoll es vertreten. Wenn das Letztere aber der Fall iſt, 
ſo möchten wir doch wiſſen, welchen Einfluß auf die 
künftige volksverttetende Verſammlung die Meinung 
einiger privilegitten Stände haben ſollte. Will man 
etwa gar den Landtag ſo lange wie möglich hinziehen, 
um uns an feine Exiſtenz allmälig wieder zu gewöhnen? 
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Wir haben Vertrauen, großes Vertrauen zu dem neuen 
Miniſterium gehabt und deshalb dieſe ſchon vielfach 
ausgeſprochene Beſorgniß nicht geiheilt. Wir wollen 
auch jetzt noch nicht von Mißtrauen ſprechen, aber das 
müſſen wir geſtehen, daß uns die Luft der alten Zelt 
wieder anweht, daß wir den in den Berliner Gräbern 
begraben geglaubten beſchränkten Unterthanenverſtand 
wieder in uns ſpüren, daß wir mit einem Worte den 
Sinn der neueſten Maßregeln nicht begreifen. 

Hat uns die Vorlegung mehrerer Propoſitionen 
an den vereinigten Landtag ſchon befremdet, ſo verſetzt 
uns der neue Erlaß des verantwortlichen Mini⸗ 
ſteriums über die Vertretung Preußens an dem 
deutſchen Parlamente (f u. „Landtags⸗Angelegenheiten“) 
vollſtändig in die ſüße Dämmerung des eden zu Grabe, 
wohl nur ſcheintodt zu Grabe getragenen mittelalterli⸗ 
chen Syſtems zurück. Wir erſtaunen, daß dieſer Erlaß 
den Datum nach dem 18. März trägt, wir erſtaunen, 
nicht die unter ſolche Erlaſſe gehörenden Namen Kamptz, 
Thile ꝛt. zu finden, wir erſtaunen, daß das Miniſte⸗ 
rium Camphauſen, das verantwortliche Miniſterium, 
einen ſolchen Beſchluß in die Welt ſchicken konnte. 


Alſo der vereinigte Landtag, welcher nach dem eige⸗ 
nen Bekenntniß der Regierung das preuß ſche Volk 
nicht mehr vertritt, nicht mehr vertreten kann, der ver⸗ 
einigte Landtag, gegen deſſen nochmaliges Auftreten ein 
ſehr grofer Thell der Bevölkerung förmlich proteſtirt 
hat, den auch der übrige Thril ſaſt nur noch als eine Puppe 
betrachtet, aus welcher der Schmetterling, der Geiſt 
des Volkes, längſt entflohen iſt — dleſer vereinigte 
Landtag ſoll unſere Vertretung am künftigen deutſchen 
Parlament wählen? Alſo die morſchen Trümmer 
eines zuſammengeſtürzten Gebäudes ſollen die Stützen 
des großen Neubaues deutſcher Einheit fein? Die Män⸗ 
ner des vereinigten Landtages, welche vom Könige den 
ausdrücklichen Auftrag erhalten haben, Wahrer ihrer 
eigenen (d. h. Standes-) Rechte zu fein, ſollen Preu⸗ 
ßen in der wichtigſten und folgenſchwerſten Verſamm⸗ 
lung vertreten, welche Deutſchland jemals geſehen hat, 
und ſehen wird? Dieſe Männer, ihrer bisherigen Be⸗ 
rechtigung nach nur Schatten, ſollen neben den Volts⸗ 
vertretern der freien deutſchen Staaten ſitzen? Kennen 
denn die verantwortlichen Miniſter nicht den Ausſpruch 
unſers Königs, daß die im deutſchen Parlament ſitzen⸗ 
den Ständemitglieder deutſcher Staaten ebenbürtig an 
Rechten fein: müffen? 

Wir vermögen es nicht zu begreifen, wie das Mi: 
niſterium bei der ungeheuern Wichtigkeit einer Lage, 
welche das vollſte Vertrauen, das einmüthigſte Zuſam⸗ 
menwirken des ganzen Volkes unabweislich fordert, 
ſolche Männer nach Frankfurt zu ſchicken wagen kann. 
Kann eine ſelche Maßregel das preußiſche Volk befrie⸗ 
digen, kann es in Deutſchland Vertrauen zu der Auf: 
tichtigkeit der neuen conſtitutionellen Verheißungen Preu⸗ 
fers erwecken, kann den Beſchlüſſen einer auf ſolche 
Art gebildeten Verſammlung die moraliſch! Zuſtimmung 
des deutſchen Volkes werden und glaubt man in der 
That, auf dieſem Wege zu einer Einheit Deutſchlands 
zu gelangen, während die Herſtellung einer ſolchen auch 
bei der aufrichtigſten Hingebung auf zahlloſe Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt? 


Den ganzen Plunder von Standesvorrechten und 
Standesvorurtheilen, will man in die konſtitulrende 
deutſche Verſammlung wieder hinein ſchmuggeln, längſt 
vertrocknete Mumien will man unter die lebenſprühen⸗ 
den Geſtalten der Gegenwart aufſtellen, Todtes will 
man mit dem Lebenden verbinden, während es doch 
ſchon ſo ſchwer iſt, das Lebende mit dem Lebenden in 
Einklang zu bringen. 24 


Mer feit den Februartagen nicht in einem dumpfen 
Todesſchlummer gelegen, wen auch nur ein leiſer Hauch 
des Sturmes angeweht hat, der durch die Welt drauſt, 
muß gegen dieſen Erlaß prot ſtiten. Es find Hunderte 
von Proteſten in dieſen Tagen aufgeſetzt worden, wir 
haben geſchwiegen, weil wir einen Proteft nicht zum 
Ausdruck einer bloßen Unzufriedenheit wählen. Jetzt 
müſſen wir proteſtiren, proteſticen mit aller Kraft der 
Ueberzeugung, proteſtiren fo lange, bis uns die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Maßregel mit unwiderleglicher Folge⸗ 


richtigkeit dargethan iſt. 


Eilt es etwa fo ſehr mit dem deutſchen Parlamente? 
Gewiß, es eilt; aber warum eilen wir denn da nicht 
auch mit der Anordnung der Urwahlen? Sollten dieſe 
vor dem Zuſammentritt des deutſchen Parlamentes nicht 
zu ermöglichen ſein? Und wenn dies nicht ſchnell ge⸗ 
nug möglich iſt, ſo muß eher der Zuſammentritt des 
deutſchen Parlamentes aufgeſchoben werden, als daß 
wir eine deutſche Volksvertretung bekommen, welche 
keine Volksvertretung iſt, as daß wir an die Stelle 
des geſtützten Syſtems durch Aftervertreter ein neues 
Spftem der Unwahrheit und Lüge aufbauen laſſen. 


Das deutſche Volk, das ganze deutſche Volk muß 
in der neuen Bundes verfaſſung ſich vereinigen, der Geiſt 
der neuen Zeit muß ſie gründen. Die mittelalterlichen 
Stände Preußens paſſen nun und nimmermehr in eine 
ſolche Verfaſſung und vor dieſer Rückſicht muß jede 
andere ſchwinden. 


Inland. 
Landtags Angelegeuheiten. 


Z Berlin, 4. April. Nachdem in der beugen, 
Sitzung des vereinigeen Landtags das Pro 
koll vorgetragen und die Sekretäre ernannt wa 
wurde folgendes königl. Propoſitionsdekret 
die in der Bundestagsſitzung vom 30. März beſchle 
Nationalvertretung mitgetheilt: Find 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Ken 
von Preußen ꝛc. ꝛc. entbieten Unferen zum zweiten fe 
einigten Landtage verſammelten getreuen Ständen 
ren königl. Gruß. — Die deutſche Bundes⸗Verſam me, 
hat in ihrer Sitzung vom 30. v. M. den fuß 
faßt, die Bundes⸗Regierungen aufzufordern, in un 
ſämmtlichen, dem deutſchen Staaten⸗Syſtem angehönd 0 
Provinzen auf verfaſſungsmäßig beſtehenden oder u 
einzuführenden Wege Wahlen von National⸗Vertre 
anzuordnen, welche am Sitze der Bundes⸗Verſam 
in einem möglichſt kurzen Termine zuſammenwuregh 
haben, um zwiſchen den Regierungen und dem Volke 
deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen. — 72 
gleich hat die deutſche Bundes⸗Verſammlung ſich er) 
einen proviforifhen Vertretungs⸗Maßſtab geeinigt, 
welchem Preußen zu der deutſchen National Bertram 
für Unſere, dem deutſchen Bunde fetzt angehörigen P 
vinzen 113 Vertreter abzuſenden hat. — Da es un 

änglich nöthig ift, daß die nach obigem Beſchluſſ, 
ürzeſter Friſt zu erwartende Verſammlung der deutfäh, 
National⸗Vertreter nicht ohne die Theilnahme preußiſ 91 
Repräſentanten zuſammentrete und außerdem bereits 
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mehreren drutſchen Staaten die Verabredung gette 
iſt, daß die zur deutſchen National⸗Vertretung abzue 
nenden Repräſentanten durch die beſtehenden 4 
Kammern gewählt werden follen, fo fordern Wir 
zum vereinigten Landtage verſammelten getreuen A 1 
neten der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden | 
Unferen zum deutſchen Bunde gehörigen Provinzen 17 
durch auf, die für letztere zu der Verſammlung der 
[hen National-Repräfentation abzuordnenden 113 Br 
treter unverzüglich A} wählen. on nr Vertreter, 
fallen, nach dem Bevölferungs-Berhältniffe der verfär, 
denen Provinzen: auf Brandenburg 19, Pommern in 
Schleſien 28, Sachſen 16, Weſtfalen 14, Rhein⸗Prov 
25 Vertreter. — Für den Fall, daß die Provinzen Peer 
ßen und Poſen in Folge Unſeres Patents vom 18. 
M. den Wunſch ausſprechen ſollten, dem deuccch 
Bunde einverleibt zu werden, richten Wir zugleich yet 
Unſere zum vereinigten Landtage verſammelten gettf in? 
Abgeordneten der Ritterſchaft, Städte und Landge ein 
den aus dieſen beiden Provinzen die Aufforderung, en, 
angemeſſene Anzahl von Abgeordneten, welche 2 
Provinz Preußen 23 und für die Provinz Poſen 275 
tragen würde, für die deutſche National⸗Vertretung EM 
wählen. Dieſe Wahlen find, von den einzelnen Provi, 
zen abgeſondert, vermittelſt abſoluter Stimmenmehthel 
zu vollziehen und nut auf Bewohner der betreffenden 
Provinz zu richten. Im Uebrigen wollen Wir Unser 
getreuen Ständen dabei keinerlei Beſchränkungen auf 
legen und auch das Wahlverfahren felbft ihrem eigen 
Intereſſe überlaſſen. — Sollte die auf Grund des neun 
Wahlgeſetzes zu bildende Verſammlung der Vertre 
Unſeres Volkes, wie jedoch kaum zu erwarten iſt, ö 
als die Verſammlung der deutſchen National⸗Repräſtg, 
tanten zuſammentreten, fo behalten Wir Uns vor, 1 
derſelben über eine den verän derten Verhältniſſen un, 
meſſene Vertretung Unſeres Volkes bei der deutſchen . 
tional⸗Repräſentation eine Vereinbarung zu treffen. 
Wenn übrigens bei Konſtituirung der neuen deutsch 
Bundes⸗Verfaſſung die Bildung eines theilweiſe 5 
Mitgliedern der erſten deutſchen Stände⸗Kammern be 
henden Oberhauſes vereinbart werden möchte, ſo wei 
Wir zur Vollziehung dieſer Wahl, ſofern nicht bis 5 
hin eine andere erſte preußiſche Kammer gebildet fle 
ſollte, Unſere Herren⸗Kurie beſonders zuſammenberuf 
— Gegeben Potsdam, den 3. April 1848. zZ 
(gez.) Friedrich Wilhelm 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Au 7 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. von Repher⸗ 
Nach Verleſung dieſes Dekrets ergriff der Abge 
v. Schenkendorf das Wort, um an die Mini 
die Frage zu richten, was für Maßregeln getroſſi 
ſeien, um Ruhe und Sicherheit im e 
herzuſtellen. Bisher ſei noch keine Spur von ge 
Bau zu ſehen, ſondern nur ein Einreißen des ' 
henden und Zerſtörung jeder Autorität. Die 1 


hätten das ihnen gewordene Vertrauensvotum noch 
durch Thaten gerechtſertigt. Das eben abgetretene 
niſterium habe ſogar den gefährlichen Grundſatz u, 
ſtellt, man müſſe den Ereigniſſen durch Coneeſſi nt 
voraustilen. Das ſei eine Eingebung der Furcht; 9 | 
aber regieren wolle, müſſe ſich nicht fürchten. So . 
nig wie das Minifterium dürfe ſich die Verſammlu, 
der Furcht ergeben, und aus Furcht ernſtlich Hand , 
erk zur Beruhigung des Landes zu legen, ihre ge 
ſchäſte übers Knie brechen wollen. Vornächſt ſei ft 
Beruhigung nothwendig, daß das Minifterium dust 
gebe, was es bisher gethan und was es zu thun 15 
ſichtige. Hierauf ertheilte der Miniſter v. Tuer 
die Verſicherung, daß das Miniſterium in der 5 
Sitzung nach Möglichkeit Auskunft über ſeine des 
keit und ſeine Pläne geben wolle. Der Ausdrut 
Vertrauens, welcher dem Miniſterium zu Theil gewo 2 
ſei von ihnen nicht anders aufgenommen als eine Ane | 
nung feines guten Willens, als ein Sporn zur nuch 
tigkeit, um das entgegenkommende Vertrauen 


fertigen, Demnächſt erhob ſich der Graf Aria , 


60 Bemerken: wenn der von ihm ausgesprochene 

borandſab: man müſſe den Ereigniſſen mit Maßregeln 

heilen, Unruhe im Lande erregt habe, fo müſſe er 
et, daß er nicht mehr Miniſter fei, und daß das 

ſugenwärtige Minifterium feine eigenen Grundſätze aus: 

uſbrechen und zu vertreten habe. Uebrigens aber müſſe 

N: feinem Grundfage feſthalten, denn wenn es gelte, 

reigniſſen kräftig zu begegnen, ſo müſſe man nicht 

un Damm dicht an den Fluthen bauen, der kaum 
wohnen, von dem wogenden Gewäſſer weggeſpült 
werde, ſondern man müſſe ihn in kluger Berechnung 
nüſernt von dem Waſſer bauen, damit er vollendet 
erden könne, ehe die Fluth andringe. Auch der Abg. 

v. Becke rath bekämpft die Aeußerungen des Abg. 
dr na chenkendorf, indem er namentlich gegen den Aus⸗ 
das proteſtirt, daß das Programm des Miniſteriums 
hir Beſtehende niedergeriſſen habe. Die Ereigniſſe 
en ein Syſtem eingeriſſen, welches der Landtag bie: 
0 
ft 


1 N 


vergeblich mit Worten bekämpft. Das neue Sy⸗ 
M ſei mit Jubel begrüßt worden, und die neuen Ge: 
—. wollten nicht einteißen, ſondern eine neue 
gukunft gründen. Im ähnlichen Sinne äußert der 
bu ier⸗Präſtdent Camphauſen: wenn noch nichts 
20 einem Bau zu ſehen, ſo finde dies ſeine Erklärung 
iu n, daß bei der Kürze der Zeit nur erſt der Grund 
keen Neubau habe gelegt werden können. Die näch⸗ 
40 Tage ſchon würden zeigen, ob das Fundament das 
1 „um den Weiterbau darauf zweckmäßig fortzu⸗ 
Aten. — Wie der Abg. v. Schenkendorf über die 
Bln Angelegenheiten, ſo interpellirte der Abg. von 
ausmark⸗Schönhauſen das Minifterium über die 
bi wärtigen, namentlich über Preußens Ver⸗ 
eh tniß zu Dänemark. Der Minifter v. Arnim 
D ER: es beſtehe kein Krieg zwiſchen Preußen und 
zum erk, es werde von hier aus nur eine Expedition 
gem Schutze deutſchen Gebiets und deutſchen Rechtes 

acht. Hierzu ſei Preußen verpflichtet und berechtigt 


u Mitgtied des Bundes, welcher ſich durch Beschluß 
— 17. September 1846 ſeine volle Competenz in 


Du Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage vorbehalten. Die 
Ninglichkeit der Umftände habe Preußen nicht erlaubt, 
8 warten, bis der Bund zu gemeinſamen Maßregeln 

fe. Uebrisens werde Dänemark wohl die Expedition 
nicht als Anlaß zu einem Kriege ergreifen, und noch 
el weniger die dem heutigen «uropäifchen Staats lecht 
widerſprechenden Caperbriefe ausgeben, Es ſtehe zu er: 
Warten, daß der Eindruck der Expedition und die ſchon 
Birkfame Vermittlung einer beſteundeten dritten Mach: 
Reichen würden, den Frieden zu erhalten und die in 
= de ſtehenden deutſchen Intereſſen vollſtändig zu wah⸗ 
. Nach dieſen Etörterungen folgte die Berathung 
N Verordnung über einige Grundlagen der 
209 J n preußiſchen Verfaſſung, wobei der 
Waun pr als Referent das Abtheilungsgutachten 


Der Abg. v. Bardeleben ſicht keinen ges 
den Zweck in der Vorlegung der betreffenden Ent⸗ 

ſſch e und findet es nicht rathſam, daß der Landtag 
rei nit Erörterung derſelben abgebe. Die jüngſten 
Kunde hätten den Zweck gehabt, den vereinigten 
des ag zu beſeitigen, und da derſelbe das Vertrauen 
nende nicht mehr beſitze, ſo könne auch das Mi⸗ 
welt un keine Stütze mehr in ihm finden. Des halb 
r das Miniſterium auf ſeine Verantwortung die 
menden Maßnahmen ins Leben führen und den 
ente tag der Berathung derſelden überheben. Hierauf 
doc der Miniſter Camphauſen: die Verant⸗ 
Ver lichkeit, welche der Redner durch ſein unbedingtes 
trauen dem Miniſterio auflege, ſei zu groß. Der 
it 57 Vorlagen ſei beſonders, um in der Zwiſchen⸗ 
en is zum Zuſammentreten der Volkstepräſentatjon 
dennen Zuſicherungen zur thatſächlichen Wirk⸗ 
dez it werden zu laſſen und zur Beruhigung des Lan⸗ 
keen us dem Gebiet der Theorie in dasjenige der ge: 
terien Praxis Überzutreten, Hierzu ſei dem Mini: 
beſeg die Unterſtützung des Landtages als des derzeit 
d. hen Organs des Volks ſehe wichtig. Der Abg. 
del ind. tritt den Bemerkungen des Abg. v. Bars 
ge entgegen, daß die letzten Ereigniſſe den Zweck 
ten, undatten, di: Männer, welche den Landtag bilde⸗ 
eukennu deren Wirkſamkeit ſtets eine fo allſeitige Anz 
tre ber zu Theil geworden, zu beſeitigen. In Be⸗ 
vr nie Vorlagen iſt er mit dem Redner einverſtanden, 
Verne in einzelnen wichtigen Punkten der künftigen 
iter g vorgegriffen werde. Dagegen bemerkt der 
Gen, Graf Schwerin: dieſe Punkte bedürften einer 
Ion K Erledigung, um aus der Unruhe und Halt⸗ 
dim t zur geſetzlichen Ordnung zu gelangen. — Nach⸗ 
d. noch die Abg. v. Patow, v. Puttkammer, 
n Alias, Siebig und Mewiſſen den Antrag 
werten v. Bardeleben namentlich mit dem Be⸗ 
lan n bekämpft, daß die Vorlagen Punkt für Punkt 
ung det Wünſche beftiedigten und nur zur Beruhi⸗ 
aug en Landes beittagen könnten, ſiel dieſer Antrag 
wurde angel an Unterſtützung und § 1 des Entwurſs 
:e fat einſtimmig angenommen, welcher lau: 
e der unſerem Volke verliehenen 
eit der Preſſe werden die im §. 4 Nr. 1 des 
were, vom 17. März d. J. enthaltenen Vorſchriften 
Kein Cautionsbeſteuung für die Herausgabe neuer 
ngen aufgehoben. Die Vorſchrift §. 4 Nr. 4 
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findet auch auf neue Zeitungen Anwendung. Ebenſo Verkehr entzogen hätten. 


Daraus feien große Gefah⸗ 


wurde auf Antrag der Abthellung § 2 faſt einſtim⸗ ren entſtanden, denen mit großen Mitteln begegnet 


mig angenommen mit dem vom Abg. Meviſſen werden müſſe. 


geſtellten Amendement, daß am Rhein nicht blos bei 
politiſchen und Preßverbrechen, ſondern auch Vergehen 
die Zuſtändigkeit der Geſchwornengerichte wieder ein⸗ 
tritt. Der übrige Theil des § lautet: „die Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung aller Staatsverbrechen erfolgt 
fortan durch die ordentlichen Gerichte, und es wird 
jeder durch Ausnahmegeſetze dafür eingeführte befondere 
Gerichtsſtand hierdurch aufgehoben. „§ 3.“ Zur Si⸗ 
cherheit der Unabhängigkeit des Richterſtandes treten 
alle von den frühern Geſetzen abweichende Beſtimmun⸗ 
gen der Verordnungen vom 29. März 1844, über die 
im adminiſtrativen Wege zuläffige Dienſtentlaſſung, 
Verſetzung und unfreiwillige Penfionirung der Richter 
außer Kraft.“ Auch dieſer § wurde nach kurzem Be⸗ 
merken dem Gutachten gemäß faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. $ 4. „Alle Preußen find berechtigt, ſich 
friſdlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu 
verſammeln, ohne daß die Ausübung dieſes Rechts 
einer vorgängigen polizeilichen Etlaubniß unterworfen 
wäre. Ebenſo ſind ſie berechtigt, zu ſolchen Zwecken, 
welche dem beſtehenden Geſetze nicht zu widerlaufen, 
ſich zu Geſellſchaften ohne vorgängige polizeiliche 
Erlaubniß zu vereinigen.“ Die Abtheilung bean⸗ 
tragt unter Annahme des erſten Satzes den 
Zuſatz: „auch Verſammlungen unter freiem Him⸗ 
mel können, inſofern ſie für die öffentliche Sicher⸗ 
heit und Ordnung nicht gefahrbrir gend ſind, von der 
Obrigkeit geſtattet werden.“ Der Fürſt Lichnowski un⸗ 
terſtützt den Abtheilungs-Antrag mit dem Bemerken, 
daß eine Reſtriktion in Betreff der Verſammlung un⸗ 
ter freiem Himmel weder zweckmäßig noch billig fit. 
Nicht die öffentlichen Verſammlungen, ſondern die ge⸗ 
heimen ohne Publikum ſeien gefährlich. Der Abgeord⸗ 
nete v. Vincke erklärt ſich gegen die ganze Vorlage, 
weil gerade die jüngſten Erfahrungen in Deutſchland 


vielfach bewieſen hätten, welchen Terrorismus unbe⸗ 


ſchränkte öffentliche Verſammlungen auf die geſetzlichen 
Landesorgane ausübten. In England ſei mit dem 
Verſammlungsrecht ſeit Jahrhunderten der Sinn für 
Geſetz und Ordnung verwachſen, was bei uns den 
jüngſten Erfahrungen nach leider nicht der Fall ſei. 
Er könne feine Hand nicht dazu bieten, nachträglich 
alles Ungeſetzliche zu legaliſiren. Hierauf entgegnet der 
Miniſter Camphauſen der$ ſel nicht vorgeſchlagen, neue 
Geſetzwidrigkeiten zu legaliſiren, fondern nur um das in ge: 
ſetzlicher Form zu dulden, was Duldung begehre. Die 
gegenwärtigen Verſammlungen brächten allerdings manche 
Uebelftände. Der größte derſelben ſei, daß fie glaub⸗ 
ten, alles, was ſie beſchlöſſen, müſſe ſofort von der 
Regierung ausgeführt werden. Laſſe man aber eine 
Verſammlung der andern gegenüber treten, dann ſtehe 
die Regierung in der Mitte, und behalte freie Hand 
zum Handeln. Wie in den Verſammlungen, ſo müß⸗ 
ten auch in der Preſſe alle Parteien ihre unbeſchränkte 
Vertretung haben. Der Abg. v. Beckerath trägt auf 
unbeſchränktes Verſammlungsrecht unter freiem Dim: 
mel on, wogegen der Miniſſer Hanſemann bemerk⸗ 
lich macht, daß in Belgien bei aller Freiheit des Ver⸗ 
ſammlungsrechts doch hier die Polizeigeſetze aufrecht er⸗ 
halten feien. Auch der Miniſter v. Auerswald er 
klärt es für unmöglich, jede Verſammlung im Freien 
ohne Weiteres zu dulden. Der Abg. v. Gotberg 
tügt es als eine gefährliche Klippe, daß der Obrigkeit 
einſeitig das Urtheil über die Geſetzlichkeit einer Wer: 
ſammlung zuſtehen ſolle, wogegen der Miniſter Graf 
Schwerin bemerklich macht, daß der Begriff der Obrig⸗ 
keit aufgehoben werde, wenn nicht ſie, ſondern die 
Menge über den Charakter der Geſetzlichkeit entſcheiden 
ſolle. Die Obrigkeit müſſe die höchſte Entſcheidung ha⸗ 
ben, aber Sache der Verfaſſung ſei es, der Odrig⸗ 
keit ihre Rechte und ihre Grenzen anzuweiſen. Bei 
der nun folgenden Abſtimmung wird der Abthei⸗ 
lungszuſatz beim erſten Abſchnitt faft einſtimmig 
angenommen. Eben ſo einſtimmig die von der Ab⸗ 
theilung beantragte Faſſung des zweiten Satzes: 
Eben ſo ſind alle Preußen berechtigt, zu ſolchen Zwek⸗ 
ken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwider laufen, ſich 
ohne vorgängige polizeiliche Erlaubniß in Geſellſchaften 
zu vereinigen. Alle das freie Vereinigungsrecht be⸗ 
ſchränkende, noch beftehende geſetzliche Beſtimmungen 
werden hiermit aufgehoben. Die Erörterung wurde 
hier durch die Mittheilung eines königlichen Pro⸗ 
poſitions-Dekrets in Finanz⸗Angelegenhei⸗ 
ten unterbrochen. Daſſelbe geht ſeinem weſentlichen 
Inhalte nach dahin, daß zur Erhaltung des Staats 
nach Außen, ſo wie zur Unterſtützung von Gewerbe, 


Handel und Arbeit im Innern, ſei es durch Erhöhung 


beſtehender oder Einführung neuer Steuern, oder durch 
die Kontrahirung eines Anleihens Geldmittel zu beſchaf⸗ 
fen ſeien. Die Dringlichkeit des Bedürfniſſes laſſe eis 
nen Aufſchub bis zum Zuſammentreten der Volksreprä⸗ 
ſentation nicht zu. Aber die Miniſter würden der 
künftigen Verſammlung g. genüber die volle Verantwort⸗ 
lichkeit der betreffenden Maß regel übernehmen. Der 
Finanzminiſter Hanſemann, welcher nach Verleſung 
des Dekrets das Wort ergriff, hob 
vor Anarchie und Krieg das Geld 


hervor, wie Furcht 
der Kapitgliſten dıua | 


Damit Preußen und Deurfchlagd dem 
Auslande ſtark gegenüber ſtänden, ſei aber Geld nöthig 
und eben ſo Geld, um den Nachtheilen des ſinkenden 
Verkehrs zu begegnen. Die Ausgaben und die An⸗ 
ſprüche an den Staat ſeien im Zunehmen, während 
die Verhältniſſe eine Minderung der Einnahmen herbei⸗ 
führten. Die Regierung habe bereits 1 Million der 
Bank üderwieſen und 1 Million ſei zur Unterſtützung 
von neuen Diskonto⸗Kaſſen angewieſen worden. Bei 
der zu fürchtenden Brotloſigkeit vieler Arbeiter müſſe 
dem Stocken der Gewerbe vorgebeugt werden. Hier 
ſei namentlich die Beſeitigung einer Steuerüberlaſtung 
und Herſtellung der Gleichheit der Beſteuerung noth⸗ 
wendig. Zu dieſem Ende ſolle vornächſt der Ueber: 
gang von der Schlacht⸗ und Mahlſteuer zur 
Klaſſenſteuer befördert werden. Die Städte, in 
denen dieſer Uebergang ftattfinde, ſollten ferner nur % 
ihres bisherigen Contingents entrichten. Diejenigen, 
welche die Schlacht: und Mahlſteuer beibehielten, folls 
ten nur % des Ertrags an den Staat abgeben, und 
% zu öffentlichen Zwecken, wie die Beſchäftigung brot⸗ 
loſer Arbeiter, verwenden. Das Miniſterium lege den 
Ständen die Wichtigkeit des Moments recht dringend 
ans Herz. Daſſelbe habe eine ſchwere Verantwortung 
auf ſich genommen, die es zu tragen bereit ſei. Die 
Stände, welche keine ſolche Verantwortung hätten, 
müßten dem Volke beiſtehen, daß es ſich ſelbſt helfe, 
und die Kraft und Stärke Preußens und Deutſchlands 
aufrecht erhalte. — Nach dieſem Vortrage wurde die 
Erörterung wieder aufgenommen. § 5. „Die Aus⸗ 
übung ſtaatsbürgerlicher Rechte iſt fortan von dem re⸗ 
ligiöſen Glaubensbekenntniſſe unabhängig.“ Wird faſt 
einſtimmig angenommen. Eben ſo gegen den Ab⸗ 
theilungsantrag, welcher Aus ſetzung der Berathung vor⸗ 
ſchlägt. § 6: „Den künftigen Vertretern des Volkes 
ſoll jedenfalls die Zuſtimmung zu allen Geſetzen, ſo 
wie zur Feſtſetzung des Staatshaushalts⸗Etats und das 
Steuerbewilligungsrecht zuſtehen.“ Nachdem der Mar⸗ 
ſchall erklärt, daß Se. Majeſtät der König ſogleich 
ſaͤmmtliche Mitglieder des Landtags empfangen wolle, 
erfolgte gegen 3 Uhr der Schluß der heutigen Sitzung. 
Die oben erwähnte Allerhöchſte Botſchaft lautet: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. entbieten Unſeren zum zwei⸗ 
ten vereinigten Landtage verſammelten Ständen Unſe⸗ 
ren königlichen Gruß. — Wenn gleich bei Berufung 
Unſerer getreuen Stände Unſer Wunſch und Unſere 
Abſicht dahin gegangen iſt, denenſelben hauptſächlich 
nur das Wahlgeſetz für die nächſt zuſammenkommende 
Volks⸗Vertretung zur Berathung vorzulegen, ſo haben 
ſich dennoch inmittelſt Berhältniffe ſolcher Dringlichkeit 
herausgeſtellt, daß Wir Uns ſowohl Behufs der Siche⸗ 
rung des Staates nach außen, als zur möglichſten Auf: 
rechthaltung und Unterſtützung des ſchwer bedrohten 
Handels und Gewerbfleißes und dadurch zugleich zur 
Sicherung des Lebensunterhaltes für die zahlreichſte 
Klaſſe der Staatsbürger, genöthigt ſehen würden, 
alsbald zur Herbeiſchaffung der für den einen wie 
für den anderen Zweck erforderlichen Geldmittel, ſoweit 
letztere weder aus den beſtehenden Abgaben zu decken, 
noch aus den Beſtänden des Staatsſchatzes zu entneh⸗ 
men find, die erforderlichen Geſetzes-⸗Entwürfe vorzu⸗ 
legen, wenn irgend es thunlich geweſen wäre, Entwürfe 
ſo umfaſſender Art in der dafür nur zu Gebot ſtehen⸗ 
den Feiſt mit hinlänglicher Vollſtändigkeit und Sicher⸗ 
heit erwogen und ausgearbeitet zu ſehen. — Da aber 
die Dringlichkeit des Bedürfniſſes es ſchwerlich geſtat⸗ 
ten würde, der Aufbringung der erforderlichen Geldmit⸗ 
tel für vorgedachte Zwecke bis zur Einberufung der 
Volksvertretung Anſtand zu geben, als geſinnen Wir 
Unſeren getreuen, zum Aten verein. Landtag verſammel⸗ 
ten Ständen, im voraus ihre Zuſtimmung zu ertheilen, 
daß unter der Verantwortlichkeit Unſeres Minifterit 
gegen die zunächſt zuſammenkommende Volksver⸗ 
tretung die zum äußeren Schutz der Monarchie ſowohl 
als zur Wiederherſtellung des Kredits und zur Aufrecht⸗ 
haltung der Induſtrie, erforderlichen außerordentlichen 
Geldmittel, ſei es mittelſt neuer oder Erhöhung älterer 
Steuern, dürfen erhoben oder durch rechtsgültig zu 
kontrahirende Anleihen dürfen beſchafft werden. 
Gegeben Potsdam, den 4. April 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Gr. v. Schwerin. v. Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. v. Re pher. 
Botſchaft an die zum zweiten verein. Landtag 

erde Stände. 

T Berlin, 4. April. Da Ihnen 

nographiſchen Berichte über die — — — 
vereinigten Landtags noch nicht zukommen, ſo will ich 
Ihnen hiermit wenigſtens eine gedrängte Ueberſicht von 
dem * der zweiten Abtheilung der veteinig⸗ 
zen geben, betreffend. den Entwurf einer 
2a nung über einige Grundlagen der 
unftig en preußiſchen Verfaſſung. — j 
Gutachten beginnt mit der Seitens der Abtheicung aus⸗ 
geſprochenen Ueberzeugung, daß bei der Stellung, welche 
der verein. Landtag gegenwärtig einnimmt, und da es 
ſich um die ſtändiſche Begutachtung von Beſtimmun⸗ 


gen handelt, welche mit dem die Eonftitutionelle Wer 
faſſung feſtſtellenden Verfaſſungsgeſetze in der genaues 
ſten Verbindung ſtehen, es ſtreng genommen der 
künftigen repräſentativen Verſammlung ob⸗ 
liegen dürfte, über dieſelben zu befinden.“ — 
Schlimm genug, daß die Abtheilung trotz dieſer Ein⸗ 
ſicht es nicht ſtreng nimmt und ſich dem Geſchäfte 
der Prüfung des Entwurfes unterzogen hat. Denn 
was die Abth. weiter vorgiebt, daß es von Wichtigkeit fet, für 
die im Entwurſe enthaltenen Grundbeſtimmungen ſchon jetzt 
diejenige Sanktion zu erhalten, ohne welche gegen die 
Verfaſſungs⸗Grundlagen noch Zweifel erhoben werden 
können, iſt durchaus nicht hinreichend den Berathungs⸗ 
Akt zu rechtfertigen, von dem die Abtheilung ſelber 
eingeſteht, daß er dem vereinigten Landtage ſtreng ge⸗ 
nommen nicht zuſteht. Selbſt der Aus ſpruch der Ab⸗ 
theilung, daß die ſtändiſche Begutachtung der Vorlagen 
nur als eine proviſoriſche zu betrachten ſei und 
der künftigen Repräſentation des Landes die deſi⸗ 
nitive Entſchließung vorbehalten bleibe, dieſer Aus: 
ſpruch trägt nur dazu bei, die ſchiefe Stellung des 
vereinigten Landtages um ſo mehr herauszukehren. 
Denn fühlt es die Abtheilung, daß der Landtag zu 
keiner definitiven Beſchlußnahme berechtigt iſt, ſo 
wiſſen wir nicht, womit fie ihm die proviſoriſche 
Begutachtung vindiziren will. Höchſtens könnte das 
verantwortliche Miniſterium bei der Dringlichkeit 
der Umftände einen Entwurf proviſoriſch erlaſſen, kei⸗ 
nesweges aber darf ihn ein unberechtigter Landtag be⸗ 
rathen. — Es herrſchte in der Abtheilung eine Verſchiedenheit 
der Anſichten Betreffs des § 1, der die Kautions⸗Be⸗ 
ſtellung für die Herausgabe neuer Zeitſchriften aufhebt, 
doch ſtimmte ſie völlig überein, dieſe Beſtimmung für 
jetzt anzunehmen und die Frage über die Zweckmäßig⸗ 
keit einer Kautions⸗Beſtellung der künftigen Geſetzge⸗ 
bung zu überlaſſen. — Eben ſo ſtimmte die Abtheilung 
für das Fortbeſtehen der Beſtimmung im $ 4 sub 
Nr. 4 des Geſetzes, nach welchem die Herausgeber pe⸗ 
riodiſcher Blätter in Folge eines vermittelſt des Blat⸗ 
tes begangenen Vergehens oder Verbrechens mit Kau⸗ 
tions⸗Beſtellung bedroht werden. — § 2 betreffend die 
Aufhebung des durch Ausnahmegeſetze eingeführten be⸗ 
ſondern Gerichtsſtandes ward von der Abtheilung mit 
Freuden zur Annahme vorgeſchlagen. — § 3 Betreffs 
der Unabhängigkeit des Richterſtandes erregte nur hin⸗ 
ſichtlich der Faſſung ein Bedenken. Die Abtheilung 
demerkt mit Recht, daß wenn die Abſicht dieſer 
Beſtimmung dahin geht, daß für den Richter daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß eintreten ſoll, welches vor dem Geſetze 
vom 29. März 1844 beſtand, daſſelbe ſchlechtweg als 
künftig nicht vorhanden zu betrachten ſei. Es wurde 
daher von der Abthl. folgende Faſſung vorgeſchlagen: 
„Die Verordnungen vom 29. März 1844 betr. das ge⸗ 
richtliche u. Disziplinar⸗Verfahren gegen Beamte ſswie des 
bei Penſionirungen zu beobachtende Verfahren, treten in 
Beziehung auf den Richterſtand gänzlich außer Kraft.“ 
— 6 4 über die Berechtigung zur friedlichen Verſamm⸗ 
lung in geſchloſſenen Räumen wird von der Abtheilung 
empfohlen, wenn ſie auch von der Erörterung der 
Frage abſteht, ob dieſelbe für die öffentliche 
Wohlfahrt von Nutzen ſei. — Da die Abtheil. 
über die größere oder geringere Gefährlichkeit ſolcher 
Verſammlungen im Allgemeinen kein beft mmtes Urthe l 
auszuſprechen vermag, jedenfalls aber des beſtimmten 
Dafürhaltens iſt, daß über die Zuläſſigkeit ſolcher Ver: 
ſammlungen kein Zweifel ſein darf, ſo ſchlägt ſie ein⸗ 
ſtimmig den Zuſatz vor: „Auch Verſammlungen unter 
freiem Himmel können, inſofern fie für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung nicht Gefahr bringend ſind, 
von der Obrigkeit geſtattet werden.“ — $ 5 wird ohne 
Weiteres zur Annahme empfohlen. — Hinſichtlich des 
§ 6 endlich, welcher den künftigen Vertretern 
des Volkes die Zuſtimmung zu allen Geſetzen, 
die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
und das Steuerbewilligungsrecht zugeſteht, 
konnte es die Abtheilung nicht für zweckmäßig erachten, 
gegenwärtig für das vorliegende proviſoriſche, Geſetz ei⸗ 
nen Beſtandtheil der künftigen Verfaſſungs⸗Geſetze, der 
nicht einmal volftändig vorliegt, zu prüfen und abzu⸗ 
bandeln und dadurch vielleicht wider ihren Willen den 
künftigen Berathungen der Verſammlung der Volks: 
vertreter vorzugreifen. Sie erkennt anderſeits an, daß 
nicht die Abſicht dahin geht, dieſe beſonderen Rechte 
vorzuenthalten, und daß fie bei dem Beſtehen einer 
konſtüutionellen Verfaſſung unerläßlich find. Die Ab⸗ 
theilung ſtellte daher den Antrag, „dieſen letzten $ des 
Entwurſes der künftigen Verſammlung der Volksver⸗ 
treter zur Etörterung zu überlaſſen.“ Der Landtag 
hat den Antrag verworfen und den $ des Entwurfs zu 
dem ſeinigen gemacht. — Sie erſeben aus der ganzen 
Faſſung des Gutachtens, wie die Abtheilung gar wohl 
den unſichern Boden gefühlt hat, auf dem ſie ſich be⸗ 
findet, und fie hätte wahrlich beſſer daran gethan, jede 
—— zu vermeiden und ſich nicht nur zur Prüfung 

s letzten Paragraphs, ſondern des ganzen Entwurfs 
für inkompetent zu erklären. Sie hätte damit vielleicht 
die Auflöſung des vereinigten Landtags bewirkt und ſich 
den Dank des Volkes erworben. — Als Mitglieder der 
zweiten Abtheilung fungirten: Fürſt Hohenlohe, von 
Holzbrink, v. Platen, Dorenberg, Schwing, Hausleut⸗ 
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ner, Lenſing, v. Pogrell, Michaelis, Graf Helldorf, 
v. Mylius, Sperling, v. Werdeck, Taczanowski, 
v. Dyhrn, Moewes. 


Berlin, 5. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den Oberpräſidenten Bötticher auf ſeinen An⸗ 
trag von der Verwaltung des Ober⸗Präſidiums der Pro⸗ 
vinz Preußen zu entbinden und den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten v. Auerswald zum Oberpäſiden⸗ 
ten dieſer Provinz zu ernennen geruht. — Se. Ma: 
jeftät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Anter den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; dem Scholzen Kloſe zu Wandritſch im 
Kreiſe Steinau das allgemeine Ehrenzeichen und dem 
Gefreiten Brenner der Sten Pionnier-Abtheilung die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Der General Williſen iſt, nachdem er ge⸗ 
ſtern Abend ſeine Inſtruction empfangen, 
heut Nacht über Breslau nach Poſen abge⸗ 
gangen. — Er wird ſofort bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen in letzterer Stadt eine Proclamation 
erlaſſen und eine Commiſſion an ſeine Seite 
berufen, welche aus Mitgliedern aus der 
Mitte der polniſchen Organiſations-Com⸗ 
miſſion und des deutſchen National⸗Comités 


beſtehen wird. r 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt von 
„Es 


Rheina⸗Wolbeck, von Magdeburg. 

In der Zeitungs: Halle lieſt man: 
hat ſich am Sonnabend Abend 11 Uhr ein Haufe 
von 3—500 Mann, untermiſcht mit Bürgergarden, 
gegen das Mehlhaus bewegt, in welchem der politiſche 
Club eine halbe Stunde zuvor ſeine Sitzung beendigt 
hatte. — Das Recht der freien politiſchen Verſamm⸗ 
lung iſt ſo eben als Geſetzvorſchlag von der Regierung 
ausgegangen. Sollte geſtern eine Gewaltthat gegen 
dieſe edle Frucht unſrer Revolution ausgeübt werden? 
Die Unterſuchung wird es zeigen. — Bis dahin ap⸗ 
pilliren wir aber an die Ehre der Berliner Bürger⸗ 
ſchaft und hoffen, daß die Bürgergarde im Schutze der 
Per ſonen nicht hinter der früheren Polizei zurück blei⸗ 
ben wird. — Der Präſident des politiſchen Clubs, 
Jung. — N. S. der Redaktion der Zeitungs⸗ 
Halle. Schon um 8 Uhr Abends fand Hr. v. Hol⸗ 
Gendorf auf der Brücke beim Mehlhauſe einen ſtar⸗ 
ken Trupp Menſchen, welcher die Abſicht zu erkennen 
gab, Thätlichkeiten gegen den politiſchen Club auszuüben. 
Hr. v. Holtzendorf ſagte den Leuten, es möchten doch 
vor allen Dingen Einige hineingehen und als Zuhörer 
bei der Verſammlung des Clubs ſich ſelber überzeugen 
was da geredet und gethan würde. Dieſe Aufforderung 
ſchien ihnen vernünftig und es begaben ſich Mehrere 
aus dem Haufen in den Verſammlungsſaal; fie müfs 
ſen dort wohl nichts erlebt haben, was ihren Zorn ge⸗ 
gen den Club gerechtfertigt hätte, denn der aufgeregte 
Haufe zerſtreute ſich bald nachher, ohne etwas Feindſe⸗ 
liges zu unternehmen. — Es iſt lächerlich, mit was 
für Abgeſchmacktheiten die Leute in einigen Stadtthei⸗ 
len gegen den politiſchen Club von gewiſſen Fanatikern 
aufgehetzt werden; unter Anderem wird ihnen eingere⸗ 
det, der Club beſtände aus lauter Juden, — fran⸗ 
zöſiſchen Emiſſären und dergl. 

Potsdam, 2. April. Die Garde- Regimenter 
„Kaiſer Franz“ und „Alexander“ ſind zum Bundes⸗ 
Kontingent für Schleswig mit beitimmt, und marſchi⸗ 
ten in dieſen Tagen dahin ab; fie kantoniren jetzt in 
und um Potsdam und Spandau. — Die Arbeiter: 
Bewegungen fangen auch hier an; die bieſigen Zim⸗ 
mergeſellen haben beim Magiſtrat darauf angetragen, 
ſämmtliche fremde Geſellen zu entfernen, damit die Ar⸗ 
beit den einheimiſchen Arbeitern zugewendet bleibe. Die⸗ 
ſem Antrage zufolge haben die fremden Geſellen Befehl 
erhalten, Potsdam ſogleich zu verlaſſen. — Der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Präſident Krüger hat ſeine Entlaſſung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung eingereicht. 

(Voſſ. Ztg.) 


M Poſen, 3. April. Ueber die Begebniſſe des 
geftigen und heutigen Tages können wir Ihnen folgendes 
mittheilen. Bekanntlich ſtanden ſeit ungefähr acht Tagen 
ſchon enorme Truppenmaſſen in und um Poſen und 
da dieſe zu nichts anderem als zur vollkommenen Ein⸗ 
ſchließung der Stadt und Feſtung verwendet wurden 
und von Seiten unſerer Behörden nicht die mindeſten 
Anſtalten zur Rehabilitirung der auswärtigen vertriebe⸗ 
nen Behörden erhoben wurden, mußte es allgemeine 
Verwunderung erregen, als geſtern ganz plötzlich und 
unerwartet neue Truppenmaſſen unter klingen⸗ 
dem Spiele in unſere Stadt ein rückten. Mor⸗ 
gens 11 Uhr marſchirte die erſte ſchleſiſche Land⸗ 
wehr auf dem Wilhelmsplatze auf. Es war 
das Löwenberger Bataillon, 1000 Mann ſtark; 
5 Uhr Nachmittags folgten die zweiten 1000 Mann, 
es war das Freiſtädter Landwehr⸗Bataillon. Heute 
früh Morgens rückten die Glogauer Landwehren und 
die Görlitzer Jäger in das Weichbild unſerer Stadt, 
und außerdem ſollen, wie wir nachträglich erfuhren, das 
1. und 2. Linien» Bataillon des 7. Infanterie⸗Regi⸗ 
mens (zu Glogau und Schweidnitz in Garniſon) bis 
nahe vor unſere Stadt gerückt ſein. Was wir eben⸗ 
falls noch nicht erwähnt, iſt, daß vor zwei Tagen ein 


Graf Regt.) in die 


1000 Mann ſtarkes Bataillon Pommern (21. Inf. 
Stadt eingerückt iſt. Eine Arme 
von 15000 Mann wird jetzt hier concenteif 
fein. Schon während des Einrückens der letzten Truf 
pen las man eine Proklamation des kommandiren 
Generals an den Straßenecken, wonach die Feſtung 
Poſen in Belagerungszuſtand erklärt wurd 
mit der Bemerkung, daß dies die Verhaͤltniſſe mit 
brächten, obwohl in den nächſten Tagen ſchon die 
ſchließungen des Königs über die Reorganiſation 
Provinz jedenfalls erfolgen würden. Alles Waffentr! 
gen wurde darin bis auf das der Schutzbürger ve 
ten, ebenſo das Durchziehen der Straßen in Trupps 
— Diefe Erklarung war die einzige Folge der geo 
Militärverſtärkung, detachirt wurde nichts, obwohl 1 
bekannt iſt, daß in Schroda, Buk und andern Sti“ 
ten nur die polniſche Republik gilt. Das Militit 
ſcheint hier alſo vollſtändig in der Defenfivftelung ver 
harren zu wollen, und dergeſtalt die Ereigniſſe und 
Entſchließungen des Königs abzuwarten. Beim 
rücken der neuen Truppen haben wir noch zu erwõb⸗ 
nen, daß dieſelben gleichſam im Fluge hierher trant 
portirt worden ſind; einzelne Bataillons ſind auf 
dert Wagen hier angelangt. — In der geſtrigen Nach 
geſchah durch eine Patrouille von mehreren bewaffnel 
polniſchen Edelleuten gewiſſermaßen ein Angriff auf 
Huſarenvedette; die Folge davon war, daß dieſelben 0 
griffen, entwaffnet und auf die Feſtung transporti. 
wurden. — Heute Nachmittag wurde unter Trommi, 
ichlag der Belagerungszuſtand auf allen Straßen ba 
Stadt verkündet; behufs deſſen waren auch alle Br 
chen und Pikets bedeutend verſtärkt; leider foll es doe 
nicht ganz ruhig abgegangen ſein, das wiſſen mit 
beſtimmt, daß ein Pole, der ſich vergriffen 
von einem Huſaren niedergehauen wurde — 
Die betrübendſten Errigniffe fielen indeß des Ab 
vor. Einzelne Wehrmänner und pommerſche Inf 
riſten machten einen improviſirten Angriff auf die pr 
len im und vor dem Rathhauſe. Den bewaff 
Poſten wurden die Säbel entriſſen und zerbrochen. on 
erſteren zogen ihre Säbel, theils hieben ſie mit den Fauſſen 
in die verſammelten Polen ein. Es ſollen viele Bir 
wundungen vorgefallen fein. Herbeieilende Infan 
Pikets brachten Volk und Militär auseinander. 10 
Militär in der Stadt wurde aus der Feſtung Joga 
bedeutend verſtärkt. Gegenwärtig, Abends 9 Ut, 
ſcheint Alles wieder beruhigt zu ſein. — Unſere Anſich 
iſt, batte der kommandirende General für die Ach 
der preußifden Behörden geſorgt, es hätte keinen 
tropfen gekoſtet, und Polen und Deutſche würden m 
befferer Stimmung zu einander leben, weil eine gegen“ 
ſeitige Achtung wach geblieben wäre. 

* Poſen, 3. April. In Bezug auf den Schuß 
unſeres letzten Artikels (Nr. 80 der Zig.) müſſen u. 
zunächſt erklären, daß die darin ausgeſprochene Be 
tung, daß namentlich im polniſchen Comite 100 # 
Geiſt ſich geltend mache, durch welchen die National 
der Deutſchen im Großherzogthum für die Zukunf be 
droht ſei, uns ſelbſt jetzt unbegründet erſcheint. L 1 
kam uns die Bekanntmachung des Comité vom 31. 
März zu ſpät zu, um unſere aus andern Wahr 
mungen gebildeten Meinung zu berichtigen. Wir 6 
füllen durch dieſe Erklärung eine Pflicht; allein nac 
dem wir dieſelbe erfüllt haben, ſordern wir heute du, 
noch dringender als damals eine angemeſſene 9. 0 
tretung der deutſchen Vewohner des Br 
herzogthums in der Kommiffion, welche 0 
Reorganiſation beauftragt fein wird, und zwar des h 
dringender, weil der Geiſt des Friedens und 
Brüderlichkeit, der in den erſten Tagen bei uns ein 
zogen war, nach und nach immer mehr wieder 10 
ſchwindet. Und leider müſſen wir die Schuld befon®”, 
auf die Deutſchen werfen, die in ſich ſelbſt von % 
teien zerriſſen, die Brüderlichkeit wenig pflegten. 7 
ſere Warnung, daß bei den hieſigen Verhältniſſen! 
polniſches und deutſches Comité nicht friedlich naht! 
einander beftehen könnten, daß bei erſter Gelegenhelt 
vielmehr ſich ſeindlich gegen einander über treten wür 
blieb unbeachtet, und unſere Vorausfage geht bereite 
Erfüllung; man beginnt Proklamationen gegen 
der zu erlaſſen, die davon zeugen, daß der Bruch 
erfolgt iſt. Es giebt in dieſem Augenblicke nur 
Mutel — wenn es nicht überhaupt zu ſpät iſt, 
Geiſt der alten Zwietracht nochmals zu beſchwören fl 
die Einigkeit herzuſtellen — und das ift, das deut m 
Comité, das auf keiner Seite ſich Vertrauen zu ei 
ben gewußt hat, fofort anfzulsſen. Wir find "fr 
Bewohner eines Landes, wir müſſen ein und 10 
ſelbe Schickſal mit einander theilen, wir können 2 
zwei Wege gehen, und darum müſſen wir, Polen 
Deutſche, einig ſein und vereint handeln. th 
dem Geiſte, der heute durch Europa geht, ſich Woh 
genſtemmen wollte, würde unter feinem mächtigen „ der 
ten erdrückt, zermalmt werden, und dieſer Gul m 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit fordert a n 
abhängiges, freies Polen, das freie Deutſchland 67 
nicht mehr der Knechter einer andern edlen ſabſbert 
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ortſetzung.) N 
W Nation ſein, 5 will es nicht ſein. Was 
al eutſchen, welche unter den Polen leben werden, 
er fordern dürfen, das iſt, daß, da Deutſchland frei⸗ 
lig in Anerkennung der Rechte Polens und in auf⸗ 
u eiger Verbrüderung die alte Schmach zu fühnen bes 
K t iſt, dei Wendung des Blattes kein Vergeltungs⸗ 
wit geübt werde, daß der Deutſche für immer in ſei⸗ 
U. Nationalität geſchützt und geachtet werde. Diefes 
ſaldruchen iſt jetzt in den Vorſchlägen zur Reorgani⸗ 
on des Großherzogthums, weiche die in Folge der 
binetsordre vom 24. März gebildete Kommiſſion ge⸗ 
wos hat, gegeben worden, es kann ſich alſo jetzt auch 
r darum handeln, in welcher Weiſe dieſes Verſpre⸗ 
gelöst, welche Garantie dafür für die Zukunft ge⸗ 
R ten werden ſolle. Allein Verſprechungen, fo ſehr wir 
de von der Aufrichtigkeit derſelbden überzeugt fein 
„namentlich in dieſem Falle, wo uns die bewun⸗ 
tient würdige Haltung des polniſchen Volkes für ihre 
edliche Geſinnung, für ihr Gerechtigkeitsgefühl bürgt 
genügen heute nicht mehr, man muß erſt die That 
die . um ganz zufrieden geſtellt zu ſein, und daß es 
fe rechte That werde, deshalb verlangt man bei der: 
mitzuwirken, feine Intereſſen ſeloſt zu vertreten. 
de Pit erwachten Freiheit der Völker, mit dem Tode 
gen ureaukratie ift auch das Syſtem zu Grabe getra⸗ 
geng nach dem man die Regierten eines ſchönen Mor⸗ 
Inf mit Wohlthaten, das «ft mit fertigen Geſetzen und 
Waile onen beſchenkte. Das erſte und in keiner 
deu fe bis jetzt alteritte und zu alterirende Recht der 
bi tſchen Bevölkerung im Großherzogthume iſt gleiche 
"gerlihe und politiſche Berechtigung mit den Po: 
a dieſes Recht proklamirt der neue durch Europa 
N bende Geiſt der Völkerverbrüderung vor Allem, und 
halb iſt die angemeſſene Vertretung der deutſchen 
evölkerung dei dem Reorganiſationswerke ein eben ſo 
belliges Recht, als eine Nothwendigkeit. Dieſes Recht 
kann aber nicht das hieſige ſogenannte deutſche Natio⸗ 
nal⸗Komité, nicht die ſogenannte deutſche Volksverſamm⸗ 
ug im Odeum, nicht der preußiſche⸗bureaukratiſch 
Mefinnte. Theil unferer deutſchen Bevölkerung, kurz keine 
caktion ausüden, fondern die ganze deutſch geſinnte 
Zwilesrung; aber nicht durch verläumderiſche, die alte 
Wil acht anfachende Proflamationen und Zeitungs⸗ 
ud; nicht durch Bramarbaſiren und Demagogiren 
mc drum, wo man durch Biertrinken nur dem Wuth, 
dur dem Gemeinwohl auf die Bein: hilft, nicht 
von nach Berlin geſandte Adreſſen und Deputationen, 
Aug ten immer eine der andern widerſpricht, jede der 
und tu des wahren Zuſtandes der Dinge fein will 
die die Verwirrung und Unentſchloſſenheit in Ber⸗ 
. vermehren können, — ſondern dadurch, daß 
er „ ſich in feinem Innern klar zu werden ſucht, daß 
mad dot Furcht nach dem Aus ſpruch ſeines Gefühls 
ia feines Verſtandes entſchieden feinen Standpunkt 
A, it wähle und kund gebe, und daß wir dann 
e jufammentreten, um deutſche Männer der 
welaneinen Achtung aus unſerer Mitte zu wählen, 
ug che in unſer Aller Namen nochmals offen, aufrich⸗ 
Rn rückhaltslos die Hand bieten zum brüderlichen 
wan n. Man wird dieſe Hand nicht zurückweiſen, 
Res wird das Recht der deutſchen Bevölkerung, in der 
zu Fdaniſatlons⸗Kommiſſien neben den Polen vertreten 
di, bereitwillig anerkennen, wenn die deutfche Be: 
tung fo den Beweis liefert, daß fie einig iſt, daß 
entſchieden ihre Partei, ihren Standpunkt gewählt 
hien nommen, daß ſie nicht mehr in ihren Sympa⸗ 
ligen mit dem Winde wechſelt, nicht mehr in unzäh⸗ 
fie , Parteien und Fraktionen anseinanderführt, daß 
werdenſt die Unkrautſer bekäwpft und ächtet. Wit 
die Mazann wieder den Polen gegenüber, die jetzt durch 
den ho ationen, Demonſtrationen und Verläumdun⸗ 
ge ſfentlich nur Weniger erbittert und mißtrauiſch 
beider lle gemacht, die von ihnen zuerſt geboten? Ver: 
zogen "g zu bereuen und uns Deutſche im Großher⸗ 
M als entartete Söhne unſeres Vaterlandes zu 
ben. deen anfangen, geachtet daſtehen und geachtet bleis 
Recht Man wird endlich gern und bereitwillig das 
Neo und die Nothwendigkeit zugeſtehen, daß in der 
Den dee en nicht blos Beirath dem 
fi R gebühre, ſondern daß in derſelben die preu⸗ 
und egierung ihre und der Deutſchen Intertſſen, 
ein {hr gegenüber die Polen und Deutſchen neben 
tueg. der ihre gemeinſamen und Sonderinter 5 
n eſſen ver⸗ 
gen dg. Noch iſt 4e nicht an der Zeit, die künfti⸗ 
ff Grenzen des Großberzogthums definitiv 
ma ellen zu wollen, das muß ſpäter im Wege diplo⸗ 
tiſcher VB ir «ge diplo 
der erhandlungen zwiſchen der Kommiſſſon, in 
nicht die Stadt Poſen, ſondern auch andere Theile 
Rus roßherzogthums vertreten fein ſollen, und der 
weich un geſchehen; die Adreſſen und Proklamationen, 
naht man von Bromberg und andern Orten z. B. 
und vorbereitet, fd voreilig und felbft ſchaͤd⸗ 


a 


lich; fie verwirten und regen nur die Gemülher auf, ren beabfichtigt und dafür Gründe geltend machen kann, 
ſie ſtören die nothwendige Eintracht und die ſchnelle hat die Erlaubniß hierzu dei der königl. Kommandan⸗ 


Löſung der Haupifrage. 


Jetzt iſt Wichtigeres zu tur zu erbitten. — 3) Fremde und Auswärtige dürfen 


thun. Wer erkennt nicht die Gefahr, welche in der ſich nur in der Stadt aufhalten, wenn ſie ſich voll⸗ 
gegenwärtigen Unentſchiedenheit und Ungewißheit liegt? ſtändig zu legitimiren im Stande find. — 4) Ver: 


Alle polniſchen Kreiſe find unter den Waffen; Poſen 
füllt eine Maſſe kampfluſtiger Angeworbener. Gegen⸗ 


| 


gehen aller der Militärgerichtsdarkeit unterworfenen Pers 
ſonen ohne Ausnahme, wie aller mit Inactivitätsge⸗ 


über ſteht ein ſtarkes ſchlagfertiges Heer, das ſich mit halt entlaſſenen, aller zur Dispoſttion geſtellten und 
jeder Stunde vermehrt und mit jeder Verſtärkung das aller mit Penſion verabſchiedeten Offiziere, aller Unter⸗ 
ſchon wache Mißtrauen der Polen, man wolle fie mit | offiziere und Soldaten der Linie und Landwehr des 
Gewalt unter das alte Joch zurückbdeugen, erhöht. — erſten und zweiten Aufgebotes werden vom Tage der 


Beide Theile find gereist, und der erſte Zuſammenſtoß 
würde der Anfang einer furchtbaren Metzelei ſein. 
Noch hat der wunderbare Einfluß des polniſchen Co⸗ 
mite's, wie die im Allgemeinen ruhige Haltung des 
Militärs jeden Konflikt vermieden, doch werden die 
Saiten zu hoch geſpannt, ſo reißen ſie. Dieſem un⸗ 
gewiſſen Zuſtande muß ein ſchnelles Ende gemacht 
werden, und wir Alle müſſen dazu beitragen, wir müſ⸗ 
ſen nicht die Verwirrung zu vermehren, ſondern zu lö⸗ 
ſen ſuchen. Die größte Verwirrung in die Angelegen⸗ 
heiten des Großherzogthums haben die feigen Flücht⸗ 
lioge gebracht durch ihre Lügen und Uebertreidungen 
von angeblichen Raub:, Mord: und Brandſcenen, eden 
ſo große die lügenhaften Schilderungen, welche von 
hier und andern Orten aus in die Zeitungen ſich ein 
zuſchleichen gewußt haben, und von denen hoffentlich 
feine von den gewöhnlichen Mitarbeitern herrühren. 
Wir müſſen alle Redaktionen warnen. Man ſchreit 
aus: die Zeitungsſchreiber ſind von den Polen erkauft. 
Warum? — Weil ſie ſich nicht dazu hergeben wollen, 
Lügen zu verbreiten, weil ſie nur der gerechten Sache, 
der Wahrheit dienen wollen. Es haben ſich daher 
hier Vereine gebildet, d. h. man hat Perſonen gewon⸗ 
nen, die Artikel, wie man ſie wünſcht, ſchreiben und 
an alle öffentlichen Blätter ſenden ſollen, — man will 
die Preſſe verfälſchen! Die „Berliner Voſſiſche Zei⸗ 
tung“, die „Berliner Zeitungshalle“ ꝛc. haben derglei⸗ 
chen bereits enthalten. Das Publikum legt ſie den 
gewöhnlichen Korrefpondenten dieſer Blätter zur Laſt. 
Zur Widerlegung jener Berichte erklären wir hier noch⸗ 
mals, daß in Poſen ſelbſt noch kein Exzeß begangen 
iſt, die Sicherheit war nie größer als jetzt. Auf dem 
Lande ſind dagegen dergleichen vorgekommen, aber im 
Verhältniß nur in geringer Zahl, und wenn man auf 
den Grund geht, meiſt gegen längſt wegen Wucher und 
dergleichen tief verhaßte Perſonen, oder durch Ueberei⸗ 
lungen der Betroffenen provozirt. Wir bedauern aus 
mehr als einem Grunde dieſe Vorgänge, aber fie find 
erklätlich und keinesweges geeignet, die Sympathien 
für die Freiheit Polens zu erſticken. Möge die Preſſe 
nicht weiter verfälſcht werden! 

Poſen, 4. April. Die heutige Poſener Zeitung 
enthält folgende Bekanntmachung: „Wenn auch mit 
Gewißheit zu erwarten ſteht, daß in den nächſten Ta⸗ 
gen die ſpeziellen Befehle Sr. Majeſtät des Königs 
zur anderweitigen ſchleunigen Reorganiſation des Groß⸗ 
herzogthums Poſen eintreffen werden, fo erheifcht den⸗ 
noch unter den obwaltenden politiſchen Verhältniſſen die 
militäriſche Verfaſſung, daß die Feſtung Poſen von 
heute an als im Belagerungs⸗Zuſtande befind⸗ 
lich erklärt wird. — Die Ausführung dieſer 
Maßregel wird mit der größten Schonung 
und Milde erfolgen. — Auch trete ich der hier 
und da laut gewordenen Befürchtung, als könne dieſe 
Erklärung des Belagerungs⸗Zuſtandes zur Beſchießung 
der Stadt Veranlaſſung geben, vorweg und ausdrück⸗ 
lich dadurch entgegen, daß dies durchaus nicht in der 
Abſicht liegt. — Nur ein entſchieden auftretender Feind, 
der ſich in die Stadt drängt und ſich darin hartnäckig 
feſtſetzt, oder einen Angriff der Feſtungswerke von Sei⸗ 
ten ſchon in der Stadt befindlicher bewaffneter Haufen 
würde den äußerſten Fall e ner Befchiefung rechtferti⸗ 
gen. Die Abſicht geht einzig und allein dahin, die 
Ruhe und Ordnung der Stadt zu ſichern und ſie ge⸗ 
gen Feinde von Außen und Innen her zu vertheidigen. 
— Der Belagerungszuſtand einer Feſtung bringt nach 
den für dieſen Fall ertheilten Inſtruktionen, insbeſon⸗ 
dere dem Publikandum de dato Königsberg den 
30. September 1809 mit ſich: 1) daß alle Verſamm⸗ 
lungen auf den Straßen und das Durchzieh en derſel⸗ 
ben in größeren Maſſen unterſagt bleibt. 2) Daß das 
Tragen von Waffen, welcher Art ſie auch ſein mögen, 
fo wie das Sammeln und Aufbewahren von Waffen: 
vorräthen verboten it. — Als Ausnahme geſtatte ich 
nur, daß die hieſige Schützengilde und die Schutzwa⸗ 
chen, welche bisher zur Auftechthalturg der Ordnung 
beigetragen haben, ſich der Gewehre bedienen, welche 
ihnen bewilligt worden find, — Der Magiſtrat wird 
die Mitglieder des Schüten⸗Corps und der Schug⸗ 
wachen ſofort mit Legitimations⸗Karten verſehen, auf 
den Namen deſſen lautend, welcher die Waffe zu füh⸗ 


Bekanntmachung ab nach den Geſetzen beſtraft, welche 
für den Kriegszustand ertheilt find. — Sollten gegen 
alles Erwarten Widerſetzungen von einzelnen Perſonen 
oder größeren Maſſen, z. B. bei der Aufforderung, die 
bei ſich führenden Waffen niederzulegen, vorkommen, 
fo werden es die Contravenſenten ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben haben, wenn fie arretirt und verhaftet, ſchlimm⸗ 
ſten Falls durch den Gebrauch der Waffen 
überwältigt werden. — Die Markttage werden 
durch obige Maßregeln durchaus nicht geſtört. — Soll⸗ 
ten die Umſtände es nöthig machen, daß der Feſtungs⸗ 
Kommandant von den ihm eingeräumten Befugniſſen 
in größerer Ausdehnung Gebrauch machen, und die 
Strenge der für ſolche Fälle gegebenen gerglihen Be⸗ 
ſtimmungen eintreten laſſen muß, fo wird ſolches der 
Einwohnerſchaft vorher bekannt gemacht werden. Poſen, 
den 3. April 1848. — Der kommandirende General 
v. Colomb.“ 

# Oſtrowo, 4. April. Heute Nachmittag rück⸗ 
ten 50 Mann Küraffiere hier ein, denen bald 2 Com⸗ 
pagnien des 1 Iten Infanterie⸗Regiments nachfolgten. — 
In Krotoſchin wurde einem der Wachtpoſten des Nachts 
von einem Polen, der ſich ihm unbemerkt genähert 
hatte, ein Finger der Hand abgehauen, und zweien der 
hier eingezogenen, vom Zuge aber aus Schwäche et⸗ 
was zutückgebliebenen Infanteriſten von zwei ihnen 
entgegenkommenden Polen übel mitgeſpielt. Aehnliche 
und bedeutend gewaltthätigere Handlungen find in mans 
chen andern Städten des Großherzogthums ſchon vor⸗ 
gekommen, ſo daß ſich hieraus die Zukunft als eine 
ſehr trübe vorausſagen läßt. 

& Pleſchen, 4. April. Die polniſche Grenze 
ift ſeit zwei Tagen geſperrt und nur ſolche Reis 
ſende werden von jetzt ad durchgelaſſen, deren Paß von 
einem ruſſiſchen Geſandten viſirt iſt. Preuß. Staats⸗ 
bürger in Polen, deren bisherige Päffe noch nicht ab⸗ 
gelaufen ſind, werden zwar ohne jene Viſa nach Preu⸗ 
ßen gelaſſen, dürfen aber auf Grund der bisherigen 
Päſſe nicht mehr nach Polen zurückkehren. Ob damit 
dem Fortſchritt er volutionärer Ideen Einhalt gethan, 
oder den bereits an der Grenze ſtehenden Senſenmän⸗ 
nern der Eintritt, oder endlich den Ruſſen die Deſer⸗ 
tion gewehrt werden ſoll, weiß ich nicht, jedenfalls aber 
iſt das Mittel gegen die Deſertion nicht probat, da be⸗ 
reits ruſſiſche Grenzbeamte und Soldaten mit Sack 
und Pack herüberkommen. 

X ** Breslau, 5. April. Es find uns heute 
von der, von dem Poſener National⸗Comité herausge⸗ 
gebenen, von Cegielski redigirten, Gazeta Polska die 
Nummern 9 und 10 zugekommen, aus welchen wir 
zunächſt einige intereſſante Mittheilungen entnehmen. 
Das Nationaleomite hat in der genannten Zeitung 
eine Aufforderung an ſämmtliche Geiftliche ergehen laſſen, 
daß fie, nach dem Vorgange des Erztifhofes von Po⸗ 
fen, an den Angelegenheiten des polniſchen Vaterlandes 
das Beiſpiel vieler ihrer geistlichen Brüder nachahmen 
mögen, und im Volke das Nationalgefühl ſtets wach 
erhalten, ſowohl in ihren Vorträgen von der Kanzel 
herab, als durch ihr eigenes Beiſpiel im gewöhnlichen 
Leben. Außerdem werden fie aufgefordert, ſofort an 
den Thürmen der Pfarrkirchen die Nationalfahnen zu 
defeſtigen. — Die Abtheilung für den Krieg im Na⸗ 
tionalkomité, an deren Spitze L. Mieroslawski und 
A. Gutep ſtehen, fordert unter dem 2. April ſämmt⸗ 
liche Mitg ieder der Nationalwehr, welche bis jetzt noch 
nicht eingezogen find, auf, daß fie ſich ungeſäumt zur 
Diepofitien der betreffenden Truppenabtheilungen ſtellen. 
Diejenigen von ihnen, die innerhalb 12 Stunden ſich 
noch richt zu ihrem Beſtimmungsorte begeden haben 
ſollten, werden in der Gazeta Polska namentlich an 
ihre Pflicht erinnert werden. — Die Nummer 10 
dieser Zeitung enthält außerdem noch eine intereffante 
Mittheilung, welche ein Mitglied des Nationalkemite's 
aus Bertin durch Eſtaffette erhalten hat. Dieſer zufolge 
hat Potworowski in Berlin mit General Williſen eine 
Unterredung betreffs der Poſener Verhältniſſe gehabt, 
nach welcher die Staatsregierung ihre Genehmigung 
zur Konftituirung einer Armee des Großherzog 
thums Poſen giebt; auf der Fahne dieſer Armer 
fol auf den polniſchen Farben der weiße polnifhe neben 
dem ſchwarzen preußiſchen Adler fein. Dieſe Armee 


ren berechtigt iſt. — Wer außerdem Waffen zu füh⸗ | fol aus der pofener Landwehr und der bewaffneten 


Macht, die gegenwärtig organifirt wird, gebildet werden. 
Die polniſchen Offiziere vom J ihre 1831 ſollen zur 
Dienſtleiſtung in dieſer Armee in ihren früheren Gras 
den berufen werden. Auch in Betreff der übrigen von 
der delegirten Kommiſſion des Nation alcomité's vorge? 
tragenen Punkte ſoll ein güaſti er Beſcheid in Aus ſicht 


ſein; man ſetzt daher große Hoffnungen in die Ankunft 


des General Witiien, der zum Drya ifator und Chef 
der Armee des Großherzogthums Poſen ernannt fein 
ſel. — Außerdem wid in mehreren Artikeln der 
Gazeta Polska vie fach Beſcha erde über das Bench: 
men der Deulſchen im Großherzogthum Poſen gegen 
die Polen eführt. Während die Bewohner von ganz 
Deuiſchland mit der polniſchen Sache ſympathiſirten, 
und den Polen inen glückeichen Fortgang ihrer gerechten 
Sache wünſchten, benähmen ſich die Deulſchen im Groß: 
herzonttume Pofen, und namenteich die deut chen Beam: 
ten dateſt ya z ande 8 geyem die Polen, ja fi, behaup: 
teten ſogar gegen Igrere eine entſchieden frindie ine 
Siellun . Wir übergehen die einzelnen Thatſſchen, 
welch die Gazeta Polska, den Deuiſchen zur Laſt legt, 
ſti men aber von ganzem Herzen in ihren Wunſch ein, 
daß dieſer Zwieſpalt zwichen Deuiſchen und Polen im 
Grofb: r-ogtyume doch baid eine friedliche und verſöhn⸗ 
liche Loſung nihme. Wie die Gazeta Polska ver: 
ſiche t, ſou von Seiten der Polen alles ge cheben, 'm 
eine endliche Verſohnung zwiſchen ihnen und den Deut: 
fen herbei uführen. — In einem leitenden Artikel 
„England in Verbindung mit der gegenwärtigen Lage 
der pol iſchen Angelegenheit“ wird die Nothwendißkeit 
einer Alliance zwiſchen E gland, Preußen und Oeſter⸗ 
reich gegen Rußland dargelegt, die für die beiden deur⸗ 
ſchen Nationen um ſo dringender wäre, als ſie nur 
durch eine ſolche Allience i re Errungenſchaften gegen 
die wahrſcheinlichen Angriffe Ruß ands zu wahren ver⸗ 
möchten. Polen müßte aber aus demſe ben Grunde 
erſt von ſeinem Joche befreit werden, worin ebenfalls 
von England thätige Hü fe gel iſtet werden kun. Es 
muß daher das engliſche Vork angegangen werden, daß 
es 1) feine Regierung zum raſchen Handeln veranlaffe, 
2) Freiwillige in die Reihen der polniſchen Armee ab⸗ 
ſchicke und 3) eine Anleihe hergebe. Dann hätte das 
Nationalkomité von dem engliſchen Miniſterium zu 
fordern: 1) daß es ſich ſofort in Betrrff der polniſchen 
Sache erkläre, 2) daß es Preußen und Oeſterreich zum 
Angriffskriege veranlaſſe und 3) daß den polniſchen In: 
ſurgenten Waffen und Munition gegeben werden. 


Stettin, 2. April. Wie man hört, find nunmehr 
Ingen eur⸗O fiziere mit Mannſchaften von hier abge: 
gangen, um theils in Swinemünde, wo es ſchon vor 
Jihr und Tag geſchehen follte, jedoch bisher immer 
un erblieb, theils auf dem Revier zwiſchen dort und 
hier Batterien und Befeſtigungen zu errichten. Na⸗ 
türlich läßt ſich in dieſem Augenblick noch nichts bar: 
über ſagen, ob es überhaupt Neth darum thut, doch 
fürchten wir ſehr, daß, wenn über kurz oder lang wirk⸗ 
lich feindliche Angriffe von der einen oder anderen Seite 
auf unſere Küſte erfolgen ſollten, dieſe Batterien und 
Befeſtigungen ſich nur als ein ſchwaches Widerſtands⸗ 
mittel erweiſen werden. Inzwiſchen werden die gegen⸗ 
wärtigen Umſtände hoffentlich zueleich darauf hinfüh⸗ 
ren, daß ohne Verzug zwiſchen hier und Swinemünde 
eine (wenn auch nur einfache, vorläufige) Telegraphen⸗ 
linie, entweder von Seiten des Gouvernements oder 
unfer er Kaufmannſchaft, errichtet wird. — Hinſichtlich 
unferer, in der nächſten Zeit den Sund paſſirenden 
Schiffe hegen hieſige Rheder fortwährend Beſorgniſſe 
der einen oder anderen Art, die aber hoffentlich, wie 
ſchon neulich erwähnt, ſich als unbegründet erweiſen 
werden. Von allen in den letzten Tagen durch den 
Sund in unferem Hafen angekommenen Schiffe hat 
keines dort irgend etwas Widriges eıfahren. Nur einige 
holſteiniſche Schiffe waren dort angehalten und eines 
Tbeils ihrer Mannſchaft, um die däniſche Marine zu 
rekrutiren, beraubt worden. — Auch bier iſt nun be⸗ 
reits die Landwehr einberufen worden. (Oſtſee-⸗Ztg) 

Stettin, 3. April. So eben theilt man uns aus 
Colberg mit, daß von dem Hafen diefer Stadt aus 
eine engliſche Flotte von 17 Segeln geſehen 
1 orden fei. Die Strand⸗Befeſtigungen Colbergs 
iſt man im Begriff zu vervollſtändigen. 

en „en ges. 


Greifswalde, 2. April. So eben erhalte ich aus 
Roſtack vom 31. v. M. folgende Nachricht: „Schon 
vor einigen Tagen trafen zwei Abgeordnete der Krone 
Dänemarks — Lehmann und Knuth (doch nicht die 
beiden Mniſer gleichen Namens) — welche ſich an 
unſerer Küſte hatten ans Land ſetzen laſſen, hier ein, 
und, reifeten, nachdem fie Depeſchen, wie man fast, 
nach England und Rußland, auf die Poſt gegeben hat⸗ 
ten, ſo ort weiter nach Berlin. Geſtern kam wieder ein 
däniſches Dampfſchiff in uns en Hafen mit einem an⸗ 
dern däniſchen Geſandten, General Orholm, am Bord, 
welcher ebenfalls ſogleich nach Berlin gereiſt iſt. In⸗ 
deſſen haben einige Kaufleute und Schiffer ihn ſowohl, 
als den Kapitain des Dampfſchiffes geſprochen, und 
beide haben ihnen in Betreff des Verhalniſſes von 
Danemark zu Deutſchland die beruhigendſten Verſiche⸗ 
rungen gegeben, und ihnen geſagt, daß es durchaus 
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nicht in der Abſicht (J) Dinemarks läge, mit Deutſch⸗ 


land einen Kri:g anzuf ingen, was ja rückſichtich des 
Sundzolles ihr, der Dänen, eigenes Jateteſſe, ihnen 


verbiete. Der Sund ſei nach wie vor ganz frei und 
Schiffe aller Flaggen könnten ungehindert paſſicen. — 
Auch — ſo hatte der Dampfſchiffs⸗Capitain verſichert 
— holſteini che Schiffe ließe man frei, doch würden 
ſolche ihrer Mannſchaften beraubt und als däͤniſche 
Unt rthanen einſtweilen gefangen genommen ꝛc. Hier⸗ 
nach ſcheinen alſo im Sunde deutſche Schiffe, für den 
Augenblick wenigſtens, ungefährdet zu ſein und werden 
die Dänen es auch gewiß in der Fol e nicht leicht 
wagen, der Schiffahrt (aus enommen durch den Schles⸗ 
wig⸗Holſt.⸗Kanol) Hinderniſſe in den Weg zu lezen. 
Es könnte ihnen theuer zu ſtehen kowme .“ 
(Ditfee:3.) 

Magdeburg, 3. Apel. Morgen geht eine rüftige 
Schaac von 10 wackern jungen Männern von riet ab, 
unferen bedrängten Brüdern in Schleswig-Holſte in um 
hr gutes Recht gegen die Ann aßungen der Dünen 
tampfen zu helfen. Veranlaßt durch die nach vor Kurz 
zem vit ifach verbr l iteten Nach ichten, daß der Zuzug 
son Mirkampfern aus der Fremde nicht gewü ſcht werde, 
hatten unſere jungen M tbürger eine Anfeage in dieſer 
Hinſicht an die proviſoriſche Regierung geſtellt, von der 
in dieſen Tagen folgende Antwort eingegangen iſt: 

„Auf das Schreiben des Herrn Reinhardt, d. d. 
Magdeburg, den 20. d. M., aus welchem die proviſoriſche 
Regierung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein mit Freude 
Ihre patriotiſche Theilnahme für unſere Sache erſehen hat, 
wird Ihnen erwidert, daß geübte Mannſchaft, Waffen und 
Munition weſentliche Dienſte leiſten und mit Dank willkom⸗ 
men geheißen würden. Die Art der Waffen anlangend, ſo 
ſind Büchſen oder Büchſen mit Bajonnet die beſten. Dem 
Eintreffen der Hülfe — hier am Orte — wird je eher je 
lieber entgegengeſehen. Rendsburg, den 31. März 1848. — 
Die proviſoriſche Regierung. — Beſeler. Schmidt. 
Bremer. Th. Olshauſen. An Hrn. Kfm. E. A. Rein⸗ 
hardt.“ (Magd. 3.) 

Köln, 1. April. Mit dem letzten aus Belgien 
angekommenen Eiſenbahnzuge trafen geſtern Abend der 
Herzog und die Herzogin von Nemours nebſt 3 Kin⸗ 
dern unter dem angenommenen Namen einer deutſchen 
gräflichen Familie mit einem Gefolge von 6 Perſonen 
hier ein und übernachteten in dem am Rhein gelegenen 
„Hetel royal.“ Heute früh ſetzten die Reiſenden den 
Weg nach Koburg fort. Perſonen, welche mit der ver⸗ 
triebenen Familie in Berührung kamen, ſchildern die 
Stimmung des Herzogs als eine ſehr trübe, ebenſo 
ſoll die Herzogin ungemein niedergeſchlagen und trau⸗ 
rig geweſen ſein. M. 3.) 

Koblenz, 1. April. Aus glaubwürdiger Quelle 
vernimmt man heute hier die Nachricht, daß eine dem 
General: Kommando hier geſtern zugegangene Eſtafette 
die Nachricht üderbracht habe, daß unſer zu Saarlouis 
und Saarbrücken ſtationirtes 9. Huſaren⸗Regiment ein 
Gefecht mit den über die Grenze übergebrochenen fran⸗ 
zöſiſchen Proletariern bei Lehbach beſtand, dabei 10 bis 
12 Todte verloren, jedoch den Sieg davon getragen 
habe. Die hieſige Feſtung wird in Ktiegszuſtand geſetzt. 
Die großen Werke Veſte Kaiſer Franz und Alexander 
di ſſeiis des Rheines und jenſeits der Moſel werden 
gegenwärtig verproviantirt und ſind bereits vollſtändig 
mit Palliſaden und vorgeſchobenen Blockhäuſern umge: 
ben; nunmehr nimmt man die Verpalliſadirung unſerer 
Stadt vor dem Mainzer Thore vor. Im hieſigen 
Schloſſe ſollen die koſtbaren Möbel eingepackt und von 
da auf den Ehrenbteitſtein geſchafft werden. Vieler 
Gemüther dahier hat ſich die Angſt demächtigt und man 
hört von zahlreichen Familien, welche ſich zur Abreiſe 
anſchicken. — Auch hier hört man von Fällen, daß 
Offiziere, unzufrieden mit der neuen Umgeſtaltung der 
Dinge. bei uns, beabſichtigten, ihren Abſchied einzugeben, 
es ſollen darunter mehre Offiziere des 7. Ulanen-Re⸗ 
giments ſein. — Geſtern ging ein Kommando von 50 
Pionieren und eine Train-Abtheilung nach Saarlouis 
und der Grenze ab. (Düſſeld. Ztg.) 

T Münfter, 2. April. Der Oekonom Fraling 
aus der zum Kreiſe Steinfurt gehörenden Dorfgemeinde 
Nordwalde, den man für den Verfaſſer der in Nr. 73 
d. Z. mitgetheilten Bauernadreſſe an den König hält, 
iſt vorgeſtern Abend in dem Städtchen Rheine, wo er 
ſich Geſchäfte halber aufhielt, auf Veranlaſſung des 
Landraths von Steinfurt, Herrn v. Baſſe, plötzlich 
verhaftet und nach Steinfurt transportirt worden. Um 
nicht neben dem ihn transportirenden berittenen 
Gend' arme den ſechs Stunden weiten Weg her: 
laufen zu müſſen, ſah er ſich genöthigt, auf ſeine Ko⸗ 
ſten ein Fuhrwerk zu miethen. In Steinfurt brachte 
man ihn auf Befehl des Landratbs in ein ſchmutziges, 
dumpfes Gefängnißlokal, in dem ſich eine Bettlade mit 
einem Strohſack und einer Decke befand. Obgleich in 
dieſem Bette, wie er ſich aus der Wärme deſſelben 
überzeugte, unmittelbar vorher Jemand, der doch mög⸗ 
licherweiſe mit einer anſteckenden Krankheit oder mit 
Ungeziefer behaftet ſein konnte, gelegen, wollte man 
ihm auf wiederholtes Bitten keine reine Bettücher ver⸗ 
abfolgen und er hätte die Nacht auf der Erde zubrin⸗ 
gen müſſen, wenn nicht aus Mitleiden jener Gensd' arm 
ihm endlich Betttücher aus dem benachbarten Gaſthofe 
geholt hätte. Dieſes an die Blüthezeit unſerer zu Grabe 
getragenen Polizeiwirthſchaft erinnernde Verfahren wird 


hoffentlich die verdiente Rüge finden. — Es komma 
le ider täglich, oft ſtündlich, Staffetten hier an, ug 
die Nachricht von Auſſtänden auf dem Lande und 

den Städten gegen den Adel, gegen mißlicbige Bang 
und gegen die Juden bringen und um mil tärifche 9 

nachſuchen. Leider kann dieſe nicht nach all den A 
wo der Aufruhr lodert, gleichzeitig verſandt werden 
wenngleich hier die Ruhe und Ordnung durch unfef 
2000 Mann ſtarke bewaffnete Bürgergarde aufrecht #* 
halten wird und dazu kein Militär nöthig iſt. Ein 

höheren Befehl zufolge hat der Diviſions gene 
ral von Tietzen dem Magiſtrate eröffnet, daß 
beim Ausbruche von Unruhen in unſerer Stat 
das, Militär dieſelbe ſofort verlaſſen werde, um 
jedem möglichen Konflikt zwiſchen Militär u 
Bürgern vorzubeugen. 


Deut ſchla n. d 
Frankfurt a. M., 2. April. In dem zweiten zul 
der geſtrigen zweiten vorberarhenden Verſammlung un 
deutſchen Parlament lag zunächſt die Frage zur Ent 
ſcheidung vor, wann die konſtitu rende Natlonalverſamm 
lung zufammentrete, und wie die elde berufen werden 
ſolle. Der Antrag des Präfiventen, der auch im nal 
herigen Verlauf der Dedalte mit St mmeneinhelligfl 
zum Beſchluſſe der Verfimmiung ert oben wurde, Ia 
tete dahin, daß die Eonftitwirerde Na ionalverſammlung 
nächſten Montog über vier Wochen (alfo am 1. Ma 
in Frankfurt zuſammentreten müſſe. Lebhafte und langt 
Verhandlungen veranlaßten nun die Frage, wie es Bu 
der Zwiſchenzeit gehal en werden folle. Zwei Haupfd 7 
ſichten machten ſich in der Verſammlung geltend; 1 
eine von Weſendonk in einen Antrag fora u.irte und 
von vielen Redaern unterſtützte, es folle aus der Vel 
ſammlung ein permanenter Ausſchuß von 50 Männe 
gewählt werden, die zweite, namentlech von Hecker be 
fürwortete, die ganze Verſammlung moͤge ſich bis zum 
Zuſammentritt der konſtituirenden Nationalver ammlung 
unbedingt für permanent erklären. 
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Auch dieſer Antrag 
fand vielſeitige Unterſtützung; beide Anträge aber ſuchlt 
von Itzſtein durch einen dritten zu vermitteln, die Ver“ 
fammiung möge ſich für moraliſch permanent erkl ren 
und einen Ausſchuß von 50 Männern wählen, an Bi 
fon Berathungen denn auch die eben hier bleibenden 
Mitglieder der Verſammlung theilnehmen möchten 
Aber auch dieſer Antrag führte zu keiner Einigung 
die Meinungen gingen namentlich in dem Punkt aus 
einander, welche Stellung der permanente Ausschuß ne“ 
ben oder der Bundesverſammlung gegenüber einnehmen 
ſolle. Da ſtellte und motivirte von Gagern aus Darm 
ſtadt folgenden Antrag: 1) Einen Ausſchuß von 60 
Mitgliedern zu wählen. 2) Den Ausſchuß zu beau 
tragen, die Bundesverſammlung zur Wahrung der 
tereſſen der Nation und bei Verwaltung der Bund 
Angelegenheiten bis zur nahen Berufung der konſtitul“ 
renden Verſammlung zu berathen und ſelbſtſtändige 
Anträge an dieſelbe zu ſtellen. 3) Die Bundesver, 
ſammlung einzuladen, bezüglich der Bundesangelegen 
heiten bis zum Zuſammentritt der konſtituirenden Dir 
ſammlung mit dem Ausſchuß als Männern des Ver, 
trauens des Volkes in Benehmen zu treten. 4) Den 
Ausſchuß zu beauf ragen, im Falle der Gefahr die ge 
genwärtige Verſammlang wieder einzuberufen. Laute! 
Beifall begrüßte dieſen Antrag, und von vielen Seiten 
ließ ſich der Ruf nach Abſtimmung vernehmen. Nach 
einer kurzen Debatte über die Reihenfolge und Frage 
ſtellung, wie die Anträge zur Abſtimmung gelangen 
ſollten, wurde zuerſt der Antrag auf unbedingte 10 
manenz der Verſammlung bei der durch Namens au 
erfolgten Abſtimmung mit 368 Stimmen gegen 14 7 
verworfen; eben fo der früher vorgelegte Antrag, die 
Permanenz der berathenden Verſammlung bis zum en 
tritt der konſtituirenden zu beſtimmen und die gegen 
wärlige Verſammlung mittlerweile mit berathenden Mi“ 
gliedern von Oeſterreich und Preußen baldmöglichſt 170 
ſchicken zu laſſen. Damit dife Permanenz möglſch 
werde, könne der Praͤſident auf Begehren der Mitgli 
der bis zum Minimum von 50 derſelben Urlaub Er 
theilen, und bleibe ſomit immer noch ein vertrauung® 
voller Ausſchuß von wenigſtens 50 Mitgliedern biifa 
men. Auch der von Itzſteinſche Antrag wurde net, 
angenommen. Dagegen wurde ber Antrag von 
gern's bei Abſtimmung durch Aufſteten und Elen, 
ben mit weitaus überwiegender Mehrheit von der Ver 
ſammlung zum Beſchluß erhoben. 
n der heutigen Sitzung der Verſammlung wur 

folgender Antrag geſtellt: ge 

„Die unterzeichneten beantragen, die Verſammlung RZ 
erklären: bevor die Bundesverſammlung die Angelegend! 
ten der Begründung einer konſtituirenden Verſammlung 
die Hand nehmen kann, muß ſich derſelbe von den ver, 
ſungswidrigen Ausnahme⸗Beſchlüſſen losſagen und die Mi 5 
ner aus ihrem Schoße entfernen, die zur Hervorrufung K 
Ausführung derſelben mitgewirkt haben.“ (Folgen die g 
men.) Nachdem dieſer Antrag von Zitz entwickelt Sach 
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beantragte Baſſermann, indem er dem Antrage der 2 

nach vollſtändig beitrat, he hilefern eine Modifikation Beben 
felben, als er wünſchte, daß nicht die Betreibung ber 

legenheit der konſtituirenden Verſammlung von einem ger 
ausgegangenen Perſonenwechſel im Bundestage abhangig 90 
macht und dadurch verzögert werde. Er ſchlug Lahe his 
gende Faſſung vor: „Die Unterzeidhneten beantragen, 1 


Verſammlung verlange: Indem die Bundesverſammlung 
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Üngelegenpeit der Begründung einer „‚Eonftituisenden Berfamm- 
. 27 0 0 bie dend r mu ic len Ein bel 
fig mnheber und Vertheidiger des urſprünglichen Antrags erklärte 
tand it dieſer Abänderung einverſtanden, ein anderer Theil be⸗ 
Berka auf der urfprünglidyen Faſſung. Nach längerer 
handlung ward der urſprüngliche Antrag mit großer 
Mecbebeit verworfen, dagegen derſelbe mit der Baſſermann⸗ 
ten Mb anderung angenommen. Ein Theil der überſtimm⸗ 
beit notität nahm an dieſer zweiten Abſtimmung nicht 
doc ſondern verließ den Saal; ein anderer Theil erklärte 
= „daß er ſich der Majorität unterwerfe, und auch an 
d erneren Arbeiten der Verſammlung theilnehmen werde. 
ausgetretene Minorität hat in einer gedruckten Erklä⸗ 
beng geſagt, fie habe durch den Zitz'ſchen Antrag ein Glau⸗ 
Daften kenntnis des Bundestags vermitteln wollen, wodurch 
Lausch fertwährender Wirkſamkeit und dem volksthümlichen 
ſollte en des Ausſchuſſes einiges Vertrauen erzeugt werden 
auch er und man ſei fortgegangen, weil die Verſammlung 
I dieſen Verſuch durch ihre Abſtimmung vereitelt habe. 
er vieljährige Vertreter Holſteins und Lauendurgs 
9 Bundestage, Freiherr von Pechlin, ein Schleswi⸗ 
hat a fu de erſte Kunde von der Vereinigung 
Sbblswigs mit Dänemark fofert um feine Entlaſſung 
beten. (Frtf. Bl.) 
Karlsruhe, 31. März. Die Karlsr. Ztg. berich⸗ 
dag nach einem Bundes beſchluſſe vom 26. d. M. ſind 
ſiebente und achte Armeekorps mobil gemacht. 
e Truppen ſind bereits auf dem Märſche nach ihren 
mmelplätzen. 
vs Eugen, 30. März. Heute war hier wieder Volks: 
De amung. Die Stimmung war aufgeregter, as je. 
r uf nach Republik war allgemein und heftig un⸗ 
geo * Landdolk; die Verſammlung beſchloß, 12 Ab: 
unndnete nach Frankfurt zu ſchicken, und die Ver⸗ 
Veran ung daf toſt aufzufordern, daß fie die Republik 
allein des wo nicht, ſo wolle man ſolche in Baden 
* broklamiren. Zugleich wurde beſchtoſſen, daß alle 
Yin ihre Söhne, welche bei dem Militär ſeien, zu⸗ 
Kae. Die Anatchie iſt groß; es werden keine 
Jin ern mehr bezahlt; ſelbſt Kapftaliſten können keine 
La en mehr erhalten; alle Gefchäfte ſtocken, und das 
ft mehr als je von Landſtreichern durchfchwärrt. 
5 (Karlsr. 3.) 
bu Daunover, 1. April. Der Miniſter antwortete 
ma e auf eine Anfrage des Landraths Schwers, ob 
m in wohl auf England rechnen könne, wenn Däne⸗ 
— in der Oſtſee die hannoverſchen Schiffe beläſtige? 
aß man nicht annehmen könne, daß Eng⸗ 
und für Holftein gegen Dänemark auftreten 
erde. (Börſenhalle.) 
Die (Schleswig⸗Holſtein.) — Hamburg, 3. April. 
ce reigniffe in Schleswig⸗Holſtein drängen zur Ent: 
ur zung und die Siellungen beginnen jetzt mit größe⸗ 
knee ſtimmtheit hervorzutreten. Die neuerdings pur 
und — Ecklärungen des Herzogs von Auguſtenburg 
aus, er proviſoriſchen Regierung ſprechen es beftimmt 
Her * aß dieſenigen, welche jetzt die Angelegenheiten der 
len, fe er Teiten, keine gewaltſame Lostrennung wol: 
den ndern nur die Wahrung der Rechte des Landes 


Iran; valeſamen Attentaten gegenüber, welche die ul⸗ 
urn niſche Partei in Kopenhagen gegen dieſelben un⸗ 


\ men hat und deren erftes Opſer die freie Wil⸗ 
Ja gi Tüaung des Königs⸗Herzogs ſelbſt geworden iſt. 
dige Männer, welche ſich jetzt an der Spitze Schles⸗ 
welt eiſteins befin ven, gehen in ihren Erklärungen noch 
untat e desavouiren ausdrücklich ihrerſeits jedes At: 
freien auf fremde Nationalitäten und ſtellen es dem 
X emeſſen der Nordſchleswiger anheim, ſich für 
Naht uſchluß an Dänemark, das angebliche Land ihrer 
dun 5 oder für Deutſchland auszuſprechen. Mag man 
0 — Präe ſion dieſer Ecklärungen dem eigenen Ber 
As ile, ein Ultimatum hinzuſtellen, beimeſſen, oder fie 
deb en ae Reſultat diplomatiſcher Unterhandlungen der 
big, Tage anzuſehen geneigt ſein, jedenfalls iſt es ge⸗ 
Pony aus der Stellung, welche der Herzog und die 
een ſeriſche Regierung durch ihre neueſten Erklärun⸗ 
ich genommen haben, kein Rücktritt mehr mög: 


Ih aldi, 31. März. Däniſche Truppen find 
mungen (her Abſicht in die Stadt Hadersleben einge: 
führen wache von 1400 Mann beſetzt iſt. Diele 
fat die a. Deldbatterien mit ſic. Wie man fagt, de, 
x ganze Stärke der däniſchen Armee in Jütland 
Mann, ſie wird indeß durch Zuzug von 
ein „und Fühnen vermehrt werden. In Randers 
Jondaten ment Kavalerie, das meiſt aus deutſchen 
5 nen beſteht. In Fridericia find zwei Bataillone 
N Bthi und ein Artillericcorps, die ganz aus den 
delt en dekrutirt find, Die Oſſi ſere, und zum 
n uch die Unteroffiziere, find Dänen. Dieſe Trup⸗ 
0 a nicht mit Munition verſehen und man iſt 
bedacht, ſie nach Fühnen zu führen, Sie wer: 
um aber ohne Zweifel weigern, dahin zu geben. 
One find davon bereits entflohen und zu uns ges 
den . Neuin wollten die däniſchen Offiziere dieſe 
Bataillone nach Colding fähren, brachten fie 
in der zurück, als ſie anfingen, „Schleswig⸗Hol⸗ 
8 en dumſchlungen⸗ zu ſingen. 
og dendspurg, 2. April. Nach bricflicher Mitrpei: 


warb Becke haben die bänifhen Minſſte Graf 


u Heia Lehmann“) gegen das königlich 


dar rat ag will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
dach — Knuth nach Berlin, Orla Lehmann dagegen 
ndon gegangen ſei. (B. -H.) 


9 
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preußiſche Gouvern ment einige unbefriedigende Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu Gunſten des Herzogthums Schleswig 
angeboten, wenn der König von Preußen keine Trup⸗ 
pen nach Holſtein abſenden werde. Denſelben iſt ober 
die Antwort geworden, daß der König bereits Marſch⸗ 
erdre gegeben habe. 7 

Nachmittage. Der Flecken Grävenftein, dem 
Herzoge von Auguſtenburg zuſtändig, iſt von den Fein⸗ 
den beſetzt. Unſere Truppen haben eine feſte Poſition 
bei Bau, anderthalb Meilen jenſeits von Flensburg, 
genommen, welche ſie behaupten werden. Wahrſchein⸗ 
lich wird in dieſem Momente ſchon gefochten. Von 
Hanno er werden 10,000 Mann einrücken, find aber 
mit Sicherheit erſt am Ende dieſer Woche zu erwar⸗ 
ten. (Die „Hannov. Zeitung‘ meldet vom Iſten d. M. 
daß in Folye der Ereigniſſe in Schieswig⸗Holſtein dei 
Harburg zwei Batterien Artillerie, zwei Regimenter 
Kavallerie und mehrere Bataillone Infanterie zuſam⸗ 
mengezogen werden.) 

Geſtern Abend kehrte der Advokat Lohſe von einer 
Sendung nach Berlin zurück. In einer Audienz beim 
Miniſter des Auswärtigen, von Arnim, hatte dieſer ihm 
die Zuſicherung ertheilt, daß möslichſt raſch 6 Batail⸗ 
lone Infanterie, 3 Regimenter Kavalerie und 3 Bat: 
terien von der preußiſchen Regierung zur Dispoſition 
der proviſoriſchen Regierung geſtellt werden würden. 
(— Die Truppen find bereits hier in Hamburg ange⸗ 
meldet, wo auch ſchon geſtern der preußiſche Ocerſt 
von Bonin, der dieſe Truppenabiheilung dem Verneh⸗ 
men nach befehligt, ansekommen iſt ). — In einem 
unter dem 31ʃſten v. M. erlaſſenen Schreiben des kö— 
niglich preußiſchen Kriegs Minifteriums heißt es unter 
Anderem wie folgt: „Die verlangte Quantität Zänd⸗ 
hütchen wird von einem der beiden dieſſeit gen Grena⸗ 
dier⸗Regimenter bei ihrem Abmarſch nach Rendsburg 
von hier gleich mitgenommen und zu ſciner Zeit ſofort 
an ein hochlöbliches General = Kommando abgeliefert 
werden. — Am Morgen rückte eine komplete 6 Pfd. 
Batterie unter Befehl des Artillerie-Kapitän v. Lauer, 
zugleich mit einem Theil Ammunition und Requiſiten⸗ 
wagen aus, um ſich der Armee anzuſchtießen. Die 
Batterie wurde begleitet von der Zten Eskadron des 
Aten Dragoner⸗Regiments. Ein Kommando von 280 
Mann Jäger vom Aten und Sten Jägerkorps iſt in 
derſelben Richtung abgegangen, ein von dem Grafen 
Rantzau v. Breitendurg befehligtes Freikerps gegen 
700 Mann, iſt dieſen Nachmittag 4 Uhr ausgerückt. 

Oeſter reich. 
Wien, 4. April. Se. Majeftät der Kaiſer hat 


den proviſoriſchen Miniſter⸗Präſidenten, Grafen Ko⸗ 


lowrat wegen eines eingetretenen heftigen Unwohl⸗ 
ſeins, welches den unverſchieblichen Gebrauch einer Kur 
dringend heiſchet, von der proviſoriſchen Leitung des 
Miniſterrathes zeitweilig in Gnaden loszuzählen geru⸗ 
het, welche nunmehr interimiſtiſch von dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Ficquel⸗ 
mont, beſorgt wird. — Se. k. k. Majeftät geruhte 
am 21. März dem Oberſtkanzler, Grafen von In⸗ 
zaghi, nach einer fünfzigjährigen Dienſtlaufbahn ſeine 
Bitte um Verſetzung in den Ruheſtand unter Bezeu⸗ 
gung der vollſten Zufriedenheit mit feiner ausgezeich⸗ 
neten Dienſtleiſtung zu gewähren. — Da die verän⸗ 
derte Einrichtung der Staatsgeſchäfte im oberſten Gen: 
trum die Funktionen des Staatsrathes nicht mehr 
geſtattet, fo. haben Se Majeſtät dieſe Inſtitution auf: 
zuheben, und den Mitgliedern des Staatsrathes in 
Anerkennung der wichtigen Dienſte, welche dieſelben ge⸗ 
leiſtet haben, eine ihren Kenntniſſen und Erfahrungen 
angemeſſene, die konſtitutionelle Bewegung des Mini⸗ 
ſterrathes nicht beirrende Stellung zu geben beſchloſſen. 
— Die Ernennungen des Freiherrn v. Krauß, bie 
herigen zweiten Gubernialpräſidenten in Galizien, zum 
Finanzminiſter, und des Feldmarſchalllieutenants Peter 
Zanini zum Kıiegsminifter, haben in allen Kreiſen 
den ungetheilteſten Beifall erhalten. — Während des 
Schluſſes dieſer Abendzeitung findet eine allgemeine 
Univerſitätsverſammlung zur Wahl von Abgeordneten 
zum Volkstag nach Frankfurt a. M. ſtatt. 
(Wiener Ztg.) 

* * Wien, 4. April. Die Beſetzung der beiden 
Miniſterſtellen des Kriegs und der Finanzen durch den 
F. M. L. Zanini und Regierungs-Präſidenten Krauß 
hat einen ſehr freudigen Eindruck im Publikum gemacht. 
Beide gehörten dem Bürgerſtande an, und haben ſich, 
was unter dem geſtürzten Syſtem nichts Geringes war, 
durch ihr Talent emporgeſchwungen. Dagegen dürfte 
das Kollegium des fogenannten Hofkriegsrathes, der 
durch ſeinen oft lähmenden Einfluß in der öſterreichiſchen 
Geſchichte weltberühmt geworden war, durch Zaninis 
Erhebung nicht wenig entmuthigt ſein. Nachdem die 
Stunde der Reform geſchlagen, ſo kann ſie bei dieſer 
Stelle nicht ausbleiben. Man muß wiſſen, daß der 
Hoſkrieasrath bisher nur meiſtens adelige Ausländer 
als Offiziere zur Armee heranzog, und daß überhaupt 


— ——ͤ—ôͥ 
) Die Hamb. „Börſenhalle“ meldet unterm sten ferner: 


ächften drei Tagen werden in Altona täg⸗ be t 
10 1400 . preußischer Truppen eintreffen; zuerſt bauptet hingegen nach Br «fen aus Verona vam 


Alexander, dann vom Kaiſer Franz Gre⸗ 
. 2 — — Prinz Waldemar von Preußen iſt 
hier angekommen.“ 


das Syſtem herrſchte: die Armee der Leitung der 
Ariſtokratie zu überlaſſen. Dieſes Syſtem wurde 
letzter Jahre fo auf die Spitze getrieden, daß die bür⸗ 


getlichen Offiziere und überhaupt alle Subalternen auf 
eine wahrhaft jeſuitiſche Weiſe bevorzuge und überwacht 


wurden. — Der neue Finanz⸗Miniſter Krauß hat 
eine eben fo ſchwete Aufgabe zu löſen, allein feine 
Tüchtigkeit iſt edenſo bekannt, als fein Eifer für den 
Dienſt fürs Vaterland, mit dem er ſich in letzter Zeit 
in Lemberg mit Stadion vereint, ſo tüchtig bewies. Es 
heißt, Letzterer ſoll auch ins Miniſterium herbei gezo⸗ 
gen werden. Es wird ſich dieſes binnen wenigen Ta⸗ 
gen entſcheiden, denn die Ausſcheidung des Grafen Taafe 
als Juſtizminiſter, ſo wie einer noch höhern Perſon in 
dem Miniſterium ſcheint unvermeidlich; die öffentliche 
Volks⸗Meinung ſpticht ſich hierbei zu heftig aus. — 
Dem Vernehmen iſt S. k. H. der Erzherzog Johann 
beſtimmt, ſich unverzüglich nach Frankfurt zu begeben, 
um den Bundesragsfigungen im Namen des Kaiſers 
beizuwohnen. Die Wahl der Bevollmächtigten zu dem 
deutſchen Parlament iſt von Seite der Univerſität auf 
die be den berühmten Schrifiſteller Schuſelka und 
Kuranda gefallen. Die Fakultät hat jetzt die weitere 
Wahl zu beſtätigen. — Der berüchtigte Militärgouver⸗ 
neur von Venedig F. M. L. Graf Zichy iſt heute von 
dort hier eingetroffen. Zilli wurde von der dortigen 
Nationalgarde in Verwahrung genommen und mittelſt 
eines eigenen Wagens und unter Militätbegleitung über 
Hetzendorf, allwo ihn ein Hauptmann in Empfang 
nadm, hierher geſendet. Die Erbitterung gegen denſel⸗ 
ben iſt ungeheuer. — Erzherzog Ludwig hat endlich 
nach Ab,ang des Präſidenten Kolowrat feine Stelle 
als Stellvertreter Sr. Maj. niedergelegt. Der verhaßte 
Fürſt Windiſchgrätz geht als Kommandant der gegen 
Norden zu bildenden Armee nach Mähren ab. Der 
Jubel war ungeheuer. — Der Miniſter Graf Hartig 
wartet nur auf Inſtruktionen, um die Pazifikations⸗ 
Vorſchläge nach Italien zu bringen. Die Abreiſe des 
Grafen Montecuculi war zu voreilig gemeldet. 
Krakau, 30. März, Wir fürchten ſehr, daß die 
Monarchie hier in unſerm kleinen Krakauer Gebiet eine 
Wunde hat, die noch empfindlich ſchmerzen dürfte. Die 
oft gehörte Behauptung, daß Krakau der Centralpunkt 
polniſcher Nationalbeſtrebung fer, ſcheint neuerlich ſich 
bewähren zu wollen, und indem gar Viele die Wieder⸗ 
herſtellung Polens als eine Sache, die ſich von ſelbſt 
verſteht, betrachten, iſt damit einer Anſicht die Bahn 
gebrochen, aus der ſich bedenkliche Folgen entwickeln 
können. Nur die Furcht vor einem Einmarſche der 
Ruſſen dämpft noch einigermaaßen die glünenden 
Wünſche vieler Aufgeregten; die Beſonneneren haben alle 
Mühe, unruhige Bewegungen und damit die Veranlaſ⸗ 
ſung zu jenem Einmarſche fern zu halten. Widerſtrebt 
auch das Gefühl der Nationalität ſelbſt den billigen 
hiſtoriſch-politiſchen Verhaltniſſen, welchen wir unter 
dem konſtitutionellen Oeſterreich uns unterordnen; ſo iſt 
für dieſelben doch Achtung und eine aufrichtige Partei 
nicht nur denkbar, ſondern ſogar wünſchenswerth; zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland ader beſteht nur der Zuſam⸗ 
menhang von Leben und Tod — das Sterben wäre 
die letzte Thätigkeit der Nation. (Oeſter. 3.) 
Aus Dftgalizien, 26. März. Die Grenze bei 
Novoſielipa (Neudöifl) iſt von Rußland aus faſt ganz 
geſperrt. Nur Kaufleute, welche dem ruſſiſchen Zoll: 
amte perſönlich bekannt ſind, dürfen mit 2 der 
Landesstelle nach Rußland eintreten. Das Sprechen 
beim Zollſchranken iſt nur in gehöriger Entfernung in 
tuſſiſcher Sprache und in Beiſein kuſſiſchet Bramten 
geſtattet. — Die Verhältniſſe in Czernowiz waren bis⸗ 
her im Allgemeinen ziemlich befriedigend. — Seit ei⸗ 
nigen Tagen ſcheizt ſich jedoch auch eine aus unbe⸗ 
kannter Quelle hervorgehende Wirkſamkeit zu offenba⸗ 
ren, die wahtſcheinlich mit jener, welche die Heſſtellung 
des polaiſchen Reiches zum Endziele hat, zuſammen⸗ 
hängt, wenigſtens alle Hinderniſſe dagegen durch Bear⸗ 
beitung der Volksſtimmung zu untergraben oder weg⸗ 
zuſchaffen ſucht. (Oeſtr. 3.) 


* Lombardei. Die neueſte Nummer der Wie⸗ 
ner Zeitung bringt abermals gar keine und die Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung ganz konfuſe Nachrichten über die 
Ereigniſſe in der Lombardei; es ſcheint wirklich, als ob 
man die Wiener in Betreff der Geſtaltung der Dinge 
in dieſem Staate ganz im Dunk; in laſſen wolle. Nach 
den ſüddeutſchen und italieniſchen Blättern ſteht es mit 
der öſterreichiſchen Armee nicht zum Beſten. In Mais 
land rücken fortwährend piemonteſiſche Truppen 
ein, fo z. B. am 27. März eine piemonteſiſche Bat⸗ 
terie. Die öſterreichtſchen Truppen unter Ras 
detzki ziehen ſich immer mehr nach Verona hin und 
haben bereits die Adda paffict. In Betreff des Ar⸗ 
meekorps unter General d Aſpre find zwei verſchledene 
Angaben vorhanden. Nach einem in der Allg. Ztg. 
enth utenen Gerücht wäre der General d Aſpre von Ita⸗ 


lienern ermordet worden und ſeine Heeresaptheilung 


auf dem Wege nach Deutſchland. Die „Oster. Sg.. 
9 
März, daß eben erſt das Armeckorps es General 
d'Aſpre aus Padua vor Verona eingetroffen ſei. Je⸗ 


nes Gerücht der Allg. Ztg. deſagt auch noch, daß 


Verona vollſtändig in der Macht der Italiener ſei. — untergrub den Kaſtengeiſt der Nationalgarde (den Stolz verordneten, welche eine geheime war, legte der woc 


Ferner macht die proviſoriſche Regierung zu Mailand 
im der dortigen Zeitung vom 27. und 28. März ei⸗ 
nen Bericht des Kriegskomitats in Brescia bekannt, 
wonach der Cdef des Generalſtabs, General Schön: 
hals, mit 2 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, 51 Offi⸗ 
zieren, 800 Mann Infanterie, 60 Dragonern und 
dem Delegaten Breindl (von Galizien her bekannt) ge⸗ 
fangen worden. Dabei wurden drei Feldkanonen 
erbeutet. 


Italien. 

Modena, 23. März. Die proviforifhe Regierung 
bat folgendes Dekret erlaſſen: „Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, das hohe Geſchick anticipirend, welches Italien 
vorbehalten iſt, und welches immer die Regierungsform 
ſein mag, welche die geſetzlich konſtituirte Nationalver⸗ 
ſammlung annehmen wird; in Betracht, daß die In⸗ 
tegrität des eigenen Staates ein unveräußerliches Recht 
iſt und daß die engſte Solidarität der Rechte und Pfl ch: 
ten alle italieniſchen Völker zum Zwecke der gemeinſa⸗ 
men Unabhängigkeit verbinden muß — beſchließt: 1) 
Die Ständeverſammlung ſoll am 25. April d. J. zu⸗ 
fammentreten. 2) Die proviſoriſche Regierung wild ſich 
unter dem Schutze und der Garantie der verbündeten 
Fürſten Italiens konſtitufren. 3) Dieſer Beſchluß wird 
ſämmtlichen italien, Staaten ſofort mitgetheilt werden.“ 

Rußland 

* Aus Kaliſch wird der Gazeta Polska ge⸗ 
ſchrieben: In der Gegend von Kaliſch ſtehen nur nur 
700 Mann ruſſiſcher Infanterie und bei Peiſern 500, 
das iſt die ganze bewaffnete Macht, außerdem ſtehen 
noch 2 Geſchütze vor Galiezyn; die Offiziere und ges 
meinen Soldaten wären in der größten Angſt und den⸗ 
ken nur an Flucht. Das dortige Militär iſt fortwäh⸗ 
rend auf dem Marſche, wahrſcheinlich um dadurch die 
Meinung zu veranlaſſen, daß es zahlreich ſei. Koſaken 
befinden ſich daſelbſt nur 50 Mann. — Aus Warſchau 
ſind viele Spione nach Kaliſch gekommen, einer von 
ihnen, Zukowski, iſt nach Oſtrowo gereiſt. In Warſchau 
ſelbſt iſt wenig Militär, und dieſes bivouacquirt auf 
den Straßen, Pask ewicz wird in Kaliſch erwartet. 

Koſchentin, 31. März. In Czenſtochau und 
Umgegend find bereits 8000 Mann Ruffen an⸗ 
gekommen und im wieluner Kteiſe ſollen deren 
20.000 Mann vertheilt werden. Jeder Strasnik er⸗ 
hält 3 Koſaken zugetheilt mit dem Befehl, keinen Preu⸗ 
ßen — ſelbſt auch mit Paß — über die Grenze zu 
laffen. (Telegr.) 

Großbritannien 

* London, 31. März. Ungeachtet zwei Nach⸗ 
richten die Citywelt präokkupirten: 1) die Erklärung 
Venedigs zur Republik; 2) der König von N apel habe 
auf die Krone Siciliens entſagt: hielten ſich unſere 
Stocks nicht nur zu den geſtrigen Schlußkurſen, ſon⸗ 
dern ſtiegen ſogar ein wenig. — Man meldet uns ſo 
eben, Fürſt Metternich ſei hier eingetroffen, doch hat⸗ 
ten wir keine Zeit, dieſe Angabe zu verifiziren. — Der 
hochtoriſtiſche geldſtolze Standard, (Morning Herald) 
ſieht laut Artikel XI. und CVI. des Wiener Ver: 
trages (J) keinen Casus foederis im Marſche Karl 
Alberts nach Mailand. Wir erwähnen dies zur Cha: 
rakteriſtik des Geiſtes in England. 

Frankreich, 

* Paris, 1. April. Der heutige Moniteur 
bringt zwei Dekrete, die auch Deutſchland intereſſi⸗ 
ten. 1) Ueber Einführung des Freiwilligendienſtes im 
Heere. 2) Aenderung des bisherigen Steuerſyſtems auf 
ſpiritusſe Getränke, Bier, Wein ic. c. Vom 15. April 
an wird die ominöſe Haus: und Keller⸗Viſitation der 
Getränkewirthe wegfallen, aber die Entdeckung von Un⸗ 
terſchleifen nicht minder emſig betrieben werden. Jeder 
Unterſchleif wird laut Art. 6 dem Diebſtahl gleich⸗ 
geachtet und geſtraft. — Die Proklamation rückſichtlich 
des Freiwilligen⸗Militärdienſtes lautet wörtlich: Fran⸗ 
zöſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft. 
Im Namen des franzöſiſchen Volks. Bürger! Die 
Februarrevolution hat unfer ſchönes Vaterland befreit. 
Das republikaniſche Frankreich hat nichts zu fürchten; 
aber es muß ſich für alle möglichen Fälle der Zukunft 
vorſehen, es muß darüber wachen, daß die Fahne, die 
Frankreichs Volk erhoben, gegen jeden Angriff geſchützt 
bleibe, Die Nationalgarde und die Armee, in gleichem 

le verbunden, haben dieſe edele Aufgabe zu er⸗ 
füllen. Die proviſoriſche Regierung will demnach, daß 
ſich die Reihen der Armee der feurigen Jugend öffnen, 
die ſich zu ihr in erhabenem Aufſchwung des Patrio⸗ 
tismus hingezogen fühlen und befreit hiermit die frei: 
willig Eintretenden von den Hemmniſſen einer zu lan⸗ 
gen Dauer des effektiven Militärdienftes. Sie verord⸗ 
net: 1) Jeder Franzoſe iſt ermächtigt, in der von ihm 
ſelbſt zu wählenden Truppengattung ein freiwilliges 
Engagement einzugehen, deſſen Dauer jedoch nur zwei 
Jahre betragen darf, 2) Während dieſer Dienftjeit 
dürfen die Foeiwilligen ohne ihre ausdrückliche Einwil⸗ 
ligung nicht auf Urlaub geſchickt werden. 3) Der 
Kriegsminiſter iſt mit Ausführung gegenwärtigen De⸗ 
krets beauftragt. Paris, 31. März 1848. (Unterfepri 
ten.), — Dieſe Militärverordnung iſt wichtiger als es 
auf den erſten Augenblick ſcheint. Die Garde⸗Moblle 


der Mittelklaſſen). Die Volontaire werden die Armee 
revelutioniren. — Die Kubinets = Geheimniffe laufen 
hier auf der Straße. 
reichen Epiſoden des letzten Regiments ans Tageslicht. 
Hr. Paulin, Rue Richelieu Nr. 60, dem der liberale 
Buchhandel ſchon ſo manche intereſſante Erſcheinung 
verdankt, ſammelt dieſe Aktenſtücke, die meiſt in den 
Tuilerien, bei Gu'zot und Duchatel gefunden wurden 
und giebt fie unter dem Titel „Revue retro- 
spective,* einer Art neu auftauchender Revue des 
deux mondes heraus. Das ſo eben erſchienene erſte 
Heft enthält: A) die Umtriebe Louis Philipps 
gegen Ida v. Saint⸗Elme, bekannt unter dem 
Namen la Contemporaine. a) Die drei Hauptperioden 
ihres Lebens: Proſtitution, Schriftſtellerei, Fälſchung — 
dargeſtellt von den Agenten Louis Philipps in London. 
b) Beſtechung der Times, um dieſe falſchen Anklagen 
zu unterſtützen u. ſ. w. u. ſ. w. B) Geheimgeſchichte 
des Aufſtandes vom 12. Mai 1839 unter Barbere ıc. ꝛc. 
(Die meiſten Berichte ſind vom Polizei⸗Präfekten Ga⸗ 
briel Deleſſert an Guizot, Miniſter des Auswärtigen, 
gerichtet). Die Gazette des Tribunaux vom 1. April 
bringt zahlreiche Auszüge. — Die enormen Ereigniſſe, 
die uns die engliſchen, deutſchen (beſonders die 
Berliner, Breslauer und Wiener) und italie⸗ 
niſchen Blätter täglich zuführen, lenken die Blicke 
der Tagespreſſe einen Augenblick von den inneren An⸗ 
gelegenheiten zu den äußeren und jedes Organ derſel⸗ 
ben ſtellt darüber feine eigenen, großentheils bedeutungs⸗ 
tofen Betrachtungen an. Der National, deſſen Stimme 
am meiſten Gewicht hat, zweifelt nicht, daß, wenn 
auch die Völker Europas (namentlich Deutfhland:) 
vorläufig ihre Nationalität und Sprache behielten, ſie 
alsbald doch nur eine einzige große Familie bilden 
würden (constitueront la grande democratie eu- 
ropienne). 

(Pariſer Vörſe vom 1. April.) Dieſelbe ungewiß⸗ 
heit über die Kaufbedingungen des Staats rückſichtlich 
der Eiſenbahnen hielt auch heute unſere Geſchäftswelt noch 
in Spannung und die Preiſe niedrig. Zproc. 39 ½. proc. 
59. (58% (pro ultimo) Schatzſcheine 44 pet. Bank 1175. 
Pariſer Stadt⸗Obligationen 985. Hypoth.⸗Kaſſe 120. Vier 
Kanäle 735. Zink Montagne 2050. Span. 19 /. Piemont 
700. Römiſche 52. Belgiſche Sproc, 51. dito 2½ proc. 
26. Neapol. 55. — Verſailles rechts 105, dito links 100. 
Orleans 525. Rouen 342%. Avignon 200. Baſel 80. 
Vierzon 220. Bordeaux 3885.. Nord 321%, baar. 320 
Zeit. Lyon Mul baar. 290 Zeit. Straßburg (bei dem 
die Arbeiten rüſtig fortſchreiten und deſſen Eröffnung zum 
1. Septbr. bevorſteht) Fu Nantes 330, 

Köln, 3. April. (Tel. Dep.) Am ten wollen 
Anführer der deutſchen Demokratie in Straßburg ſein, 
diefe ſelbſt rüden am Aten und öten von Paris aus. 
Jedes franzöſiſche Infanterie ⸗ Regiment wird um drei 
Kompagnien und jedes Kavallerie Regiment um 1 Es⸗ 
kadron verſtärkt. Das Hauptquartier der drei Lager 
zu Lyon, Dijon und Grenoble wird in Lyon ſein. 
Freiwillige werden auf 2 Jahre angenommen. 

(Allg. Pr. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 1. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer wurde eine Bittſchrift von meh⸗ 
teren Brüſſeler Einwohnern vorgeleſen, in welcher auf 
allg meines Stimmrecht angetragen wurde. In Bezug 
hierauf bemerkte der Miniſter des Innern, daß die Re⸗ 
gierung die beſtehende Verfaſſung gut finde und keine 
Umänderungen an derſelben anbringen zu müſſen glaube. 
Herr Caſtiau hob die Nothwendigkeit hervor, das all: 

gemeine Stimmrecht nicht zu gewähren, die Frage aber 
zu prüfen. Herr Lebeau ſuchte den Beweis zu führen, 
daß es gefährlich ſein würde, die Conſtitution in einem 
Augenblicke umzuwandeln, wo eine äußere Verſchwörung 
und eine gewiſſe Bewegung im Innern es auf eine 
Veränderung der Einrichtungen des Landes abgeſehen 
zu haben ſchienen. — Im Senat antwortete der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen auf eine Interpellation in Be⸗ 
treff der Vorfälle an der franzöfiſchen Grenze, daß der 
franzöſiſchen Regierung Vorſtellungen gemacht worden 
wären, auf welche erwiedert wurde, daß dieſelbe jenen 
lächerlichen Verſuchen vollkommen fremd ſei und Bel: 
gien das Recht zuerkenne, ſie mit Gewalt abzuwehren. 
Herr D'Hoffſchmidt ſagte, daß die Erklärungen des 
Herrn Lamartine ihm Vertrauen zu verdienen ſchienen. 
ch weiz. 

Freiburg, 29. März. Der gr. Rath beſchloß 
heute mit großer Mehrheit die Einziehung aller 
Kloſtergüter. Es wurde ferner beſchloſſen, die drei 
Männerklöfter Part⸗Dieu, Altenryf und das der Au⸗ 
guſtiner in der Stadt Freiburg unverzüglich aufzuhe⸗ 
ben und die drei Kapuzinerklöſter, das der Franziska⸗ 
ner, die Frauenklöſter zu Stäfis, das der Filles⸗Dieu 
zu Romont und die in Freiburg beſtehenden Frauen⸗ 
klöſter der Urſulinerinnen, der Viſitandinerinnen, Ma⸗ 
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geran und Biſenberg auefterhen zu laſſen Gurch das verſammlung ftatt, in der 3 Gegenftände zur Berau 


und zum Beſchluß kamen. 9000 
ſtes, welchen die vorgeſtern ernannte Commiſſion f des 


Verbot der Novizenaufnahme). 


Lokales und Provinzielles. 


f. * K Breslauer Coemmunal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 5. April. (Wahl eines Oberbür⸗ 
germeiſters.) In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 


neuen Wahlgefeges im Namen der Verſammlung 


her Gra ff der Verſammlung ein Schreiben des frt 


heren Ober⸗Bürgermeiſters und jetzigen Ober⸗ Pra 


Jeder Tag zieht eine der zahl⸗ ten Pinder vor, welches lautet: 


Hochgeehrte Herren! 

Des Königs Majeſtät hat mich zum Ober hräl, 
denten der Provinz ernannt. Je ſchwerer die Aufgab 
ift, deſto mehr habe ich mich verpflichtet gefühlt, 

Rufe zu folgen. Das Vertrauen der Stadt Breslan 
iſt die Stütze, auf welcher meine Hoffnung beruht, da 
Vertrauen der ganzen Provinz zu erwerben. Ich bill 
die hochgeehrte Verſammlung der Herren Stadtverotd“ 
neten und durch Sie alle meine theuren Mitbürger 
dieſes Vertrauen mir zu erhalten und die Uederzeugung 
zu bewahren, daß es in allen Verhältniffen mein 

ſein wird, mich als treuer Bürger unſerer Stadt u 
bezeigen. Pinder. 

Der Vorſteher erklärte, daß der Umſtand, die Br 
rufung des Oberbürgermeiſters zu dem wichtigen 
ſten eines Oder⸗Präſidenten, die Nothwendigkeit herbe 
führe, über die Wiederbeſetzung der Stelle des O 
Bürgermeiſters einen Beſchluß zu faſſen. Vorher * 
doch habe er, fo ungern er von feiner Perſon ſpreche 
eine perſönliche Bemerkung zu machen, die ein Ari 
von Berlin aus gefchrieben, veranlaſſe. Seine Bet # 
ligung gehe nur fo weit, daß er dem Grafen e 
ſelbſt vorgeſchlagen habe, den Poſten niederzultgtl 
Vorher habe er mit dem Ober⸗Bürgermeiſter darübe 
geſprochen, daß Schleſien ſo ſchnell als möglich eln 
Ober⸗Präſidenten erhalten müſſe, und daß er (P ) 
dazu berufen ſcheine, da er ſich eines allgemeinen 
trauens erftreue. Mit Porks Bewilligung habe er 1. 
Berlin beim Miniſterium deſſen Abberufung beantragt 
und Pinder habe zwar mit Widerſtreben, jedoch ein 
hend, daß es Zeiten giebt, wo man mit Aufopfe 
von Zeit, Ruhe und Geſundheit ſich dem allge 
Beſten hingeben müſſe, dieſe Stelle angenommen. 
Er ſelbſt (Gräff! fei mit feiner Perſon in Betreff ve 
Stelle eines Ober⸗Bürgermeiſter durchaus nicht bebt 
ligt, und würde, wenn man ihn auch zu dieſem pr 
ſten vorſchlagen wolle, einen ſolchen Vorſchlag unbeding 
ablehnen müſſen. Was ſonſt die Wahl eines Oberbül⸗ 
germeiſters betrifft, fo habe er dem Miniſter des * 
nern vorgeſtellt, daß es nicht möglich ſei, jetzt drei 5 
didaten, wie es Vorſchrift, vorzuſchlagen und daß da 
König deshalb auf die Auswahl in dieſer bedrängten 
Zeit verzichten möge. Hierauf habe er keine Ant, 
bis jetzt erhalten. Es ſei jetzt die Frage: ob die 0 
zu beſchleunigen und raſch vorzunehmen ſel? er ball 
dies jetzt nicht für nothwendig, da Breslau berubih 
die Ordnung aufrecht erhalten ſei und das Miniferisf 
ſich zu befeſtigen ſcheine. Protokollführer Re genbre# 
und Linderer taten dieſer Anficht fogleich bei. 2 
Vorſchlag Einiger, daß der Ober⸗Präſident zugleich vo 
läufig die Ober⸗Bürgermeiſterſtelle behalten möge, gan? 
natürlich aus den einfachſten Gründen keine Zuftif” 
mung. Die Wahl wird alfo fpäter erfolgen und 
Bürgermeiſter das Interimiſticum übernehmen. 7 
künſtige Gehalt des Ober⸗Bürgermeiſters wurde auf 
frühere Summe von 3000 Rthl. normirt. 

Daß am nächſten Sonntag ſich die ſtädtiſchen B 
hörden und die bewaffnete Einwohnerſchaft in öffent 
chen Aufzügen zu dem Oberpräſidenten begeben wald. 
um ihm den Dank und die alte Liebe und das Bi 
trauen zu bezeigen, haben wir ſchon geftern mitgetht, 

(Munition.) Auf die Anfrage, ob die Stadt 0 
unvorhergeſehene Fälle mit Munition verſehen 10 7 
der Protokolführer Regenbrecht die Erwiederung, 
der kommandicende General erklärt habe, daß, fen 
neue Munition angelangt fein werde, da alle vo 
dene in die Feſtungen gebracht fei, die Stadt un 
lich den Schießbedarf erhalten könne. 

(Antrag.) Der Stadtverordnete Linderer ban 


genden Antrag: die auf Kämmereikoſten geſti 
ſogenannten ſildernen Sonntagslöffel werden bis 
jeden Sonntag am Schießwerder auf langem 10% 
mit den ſchweren ſogenannten Standbüchſen unter 
lage der Büchſen ausgeſchoſſen. Die Bewoffle 
die ſich jetzt im Schießen üden müſſen, dürften ® 
zugsweiſe zu berückſichtigen feien, er deantrage 82% 
daß die Löffel auf halbem Schießſtande (150 S 10 
und freihändig, mit Weglaſſung des bei den S gi 
büchſen üblichen Guckers, ausgeſcheſſen werden. 
Stadtverordnete Brunſchwitz wünſchte, daß auch #7 
verwandte Theil nehmen dürfen. Linderer al 
auf Anfrage des Vorſtehers, daß er das Rach e 
ganzen bewaffneten Einwohnerſchaft vindicirt Sin. 
wolle und er auch den Antrag nur in dieſem r 
geſtellt habe. Die Verſammlung gab ihre Zu 
Breslau, 5. April. Geſtern Abend (u 
derum in dem Saale „zum ruſſiſchen Kaiſer“ eine 


1) Vorleſung des 
al 
geſetzt hat. 2) Preteſterhebung gegen die von ben h 


ſigen ſtädtiſchen Behörden gebildete Arbeiter⸗C | 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
* 


den dem vereinigten Landtage vorgelegten Entw 


Zweite Beilage zu Ne 
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82 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 6. April 1848. 


die si. .- 

w letzt beſteht, und Beſchließung, eine neue Ar⸗ 
u. Mmiffion, dem allgemeinen Intereſſe entſprechende, 
Unten, 3) Vorſchlag zur Gründung eines Arbei⸗ 
eines. Vorſitzender: Herr Aſch; fein Aſſiſtent: 
Roi emrau. Der Vorſitzende las zuerſt den ad 1 
Arten Proteſt vor, der gehörig motivirt war; die 
Kan mlung erklärte ſich mit ihm vollkommen einver⸗ 
zu. Auf die Frage, an wen dieſer Proteſt zu 
N wäre, wurde allgemein beſchloſſen, ihn dem 
ge zu ſchicken. Der König wäre bis jetzt noch die 
an legale Behörde, das Miniſterium wäre noch nicht 
wortlich, wenigſtens exiſtire jetzt noch kein Forum, 
Mg au es ſich zu verantworten hätte, und der verei⸗ 
tät Landtag wäre eine Verſammlung, deren Legitimi⸗ 
agile Competenz in der Entſcheidung über Staats⸗ 
fie beiten faſt allgemein mit ſchlagenden Gründen 
ut Ben, worden iſt. — Hierauf kam die Frage ad 2 
Var kat ung, die, wie der Leſer aus meinem geſtrigen 
Sone entnommen, bereits in der Verſammlung am 
duden g Abend in der „Stadt Freiburg“ vorberathen 
* war. Sämmtliche Redner ſtimmten darin über⸗ 
lau be die Arbeiterkommiſſion, wie ſie jetzt in Bres⸗ 
Bf ehe, durchaus nicht das Vertrauen haben könne, 
Fat energiſch eine Reform der hieſigen Arbeiterver⸗ 
etreiben werde, weil einerſeits faſt nur Män⸗ 
der Klaſſe der Arbeitgeber in derſelben ſich be⸗ 
fon und der einzige ihr beigegebene Arbeiter Pelz, 
v . er das Vertrauen des Arbeiterftandes, wie Nees 
Sande, in hohem Grade beſize, doch nicht im 
u kene ſein könnte, das Intereſſe ſämmtlicher Gewerke 
Flender und wahrzunehmen. Pelz und Nees v. 
ire eck traten ſelbſt dieſem Bedenken bei, und er⸗ 
halter dem Proteſte, den ſie bereits in der geſtern ab⸗ 
hate Sitzung der Arbeiterkommiſſion ausgeſprochen, 
A. en. Nach längeren Debatten, in denen unter 
hg en ein Tagearbeiter das Recht für feine Ar⸗ 
a aer beanſpruchte, daß ſie ebenſo, wie die Ge⸗ 
„ Lohnſchreiber, Fabrik⸗ und Eiſenbahnarbeiter, in 
Ih tbeiterfommiffion vertreten werden müßten, was 
auch von der Verſammlung ſofort zuerkannt wurde, 
Jag endlich der Antrag einſtimmig angenommen: 
2 Gewerk hat in die neu zu creirende Commiſſion 
eine . zu wählen; iſt aber die Zahl der Genoſſen 
lber ewerkes größer als 400, fo ſoll jedes 200 dar⸗ 
ag u einen Vertreter wählen. Die Meiſter haben 
cht, daß auch ihrerſeits jedes Gewerk in derſel⸗ 
e, als die Vertreter des Geſellenſtandes, in 
miſſion vertreten werde; die Wahl der Vertre⸗ 
eiſter findet unter den Meiſtern allein, un⸗ 
i don der der Geſellen ſtatt.“ Die Verſamm⸗ 
Bine, ug alsdann den anweſenden Mitgliedern der ein: 
lerſamwewerke auf, ihren Altgeſellen den Beſchluß der 
e Fümlung mitzutheilen, und dieſe aufzufordern, daß 
pate 101 der Vertreter in der angegebenen Weiſe bis 
Klo Montags entfchieden iſt. Ebenſo ift den Alt⸗ 
Nen, aufzutragen, die Meiſter ihrer Gewerke von dem 
dj Me der Verſammlung in Kenntniß zu ſetzen. — 
h r Debatte über den dritten Berathungsgegen⸗ 
en u beäſidirte May. In einer, diesmal kräftigen, 
Neyggg üben Phraſen freien Rede wies er nach, wie 
ande ich jetzt die Gründung eines Arbeiter-, nicht blos 
uge an ervereines ſei. Ein folcher hätte 3 Zwecke im 
h dani behalten, die Bildung, Unterhaltung und das 
liger en der Mitglieder. Der Beitrag ſoll ein frei⸗ 
gallen ſein, wer nichts geben könne, der iſt nicht ge⸗ 
en Rn, Das zu geben. Die Statuten eines derarti⸗ 
dem ereines müßten bis zum nächſten Montage von 
be; Mente entworfen ſein. Gewählt wurden in daſ⸗ 
ld, Ae v. Eſenbeck, Elsner, Stücker, Mai, 
rauf u, Semrau. Die Verſammlung wurde 

oſſen. 


Nun e Drestan, 5. Aptil. Nach unſerer geſtrigen 
hännet 10 über die Stimmung der hieſigen Landwehr⸗ 
* fie war vorauszuſehen, daß der geſtrige Tag, an 
vad ene Aammenberufen und eingekleidet wurden, ir⸗ 
dürdt. Win udn dieſer Stimmung mit ſich bringen 
weider 8 5 je hierüber ziemlich genau unterrichtet 
ut m * nnen, da es einmal Thatſache iſt, dies 
NL e . Stillſchweigen übergehen. Das ganze einbe⸗ 
lee Bataillon (vorläufig 600 Mann stark), Unterof⸗ 
* und Gemeine zuſammen, hielt — während 
fin, gi eidung vor dem Landwehrzeughauſe gleichſam 
debemarathung ſowohl über das, was ſie als Land⸗ 
. eur gegenwärtig zu thun hätten, als überhaupt 
kai e politiſchen und ſocialen Tagesfragen. Das 
a, aten beſchloß unter ſich, Breslau nicht zu verlaſ⸗ 
ve könnte ammen, es gälte die Ostgrenze zu ſchützen. 
üblen, 1 überhaupt ein gewiſſes Mißtrauen nicht ver⸗ 
din Art e durch feine Einberufung ſowohl, als durch 
ehr und Weiſe, wie die bereits einberufene Land⸗ 
gate endet werde, gegen die Anordnungen der 
gierung in ihm rege geworden iſt. Auf die 


han; 


. 


Frage, ob eine ſolche entſchiedene Oppoſition von Sei⸗ 
ten der Wehrmänner nicht eine Verletzung des dem 
Könige geleiſteten Eides der Treue wäre, wurde faſt all⸗ 
gemein mit „nein“ geantwortet. Denn, hieß es, der 
König hätte die feſte Zuſage gemacht, daß das Militär 
auf die Verfaſſung vereidet werden ſolle, er hätte ſo⸗ 
mit auf den ihm früher geleiſteten Eid der Treue re⸗ 
ſignirt, und folglich das Militär von dem Eide entbun⸗ 
den. Freilich wäre das Militär gegenwärtig in einer 
eigenthümlichen Lage, es wäre von dem früheren Eide 
entbunden, und hätte den neuen auf die Verfaſſung noch 
nicht geleiſtet; doch dürfte es keinen Augenblick darüber 
im Zweifel ſein, daß es jetzt, in dieſem proviſoriſchen 
Zuſtande nur die Sache des Volkes im Auge haben 
müßte. Ihr jetziger Widerſtand wäre ſomit gerechtfer⸗ 
tigt, denn ſie hätten nur zu guten Grund zu der Be⸗ 
färchtung, daß man durch ihre Entfernung von dem 
Wohnorte etwas der Volksſache Nachtheiliges beabſich⸗ 
tige; ſie müßten daher die Treue gegen dſeſe keinen 
Augenblick außer Acht laſſen. Ein Wehrmann trat in 
Folge deſſen vor den Major und fragte ihn, wohin die 
Landwehr beſtimmt wäre. Auf die Antwort des Ma⸗ 
jors, daß er es ſelbſt nicht wiſſe, erklärte er im Namen 
ſeiner Kameraden, daß ſie ſo lange in Breslau bleiben 
würden, bis ihnen die Nothwendigkeit ihres Ausmar⸗ 
ſches dargelegt ſein wird. 


* Breslau, 5. April. Wir erhalten die Mitthei⸗ 
lung, daß ſich bei den Dorfbewohnern, welche an den 
auf den Gütern des Grafen von Saurma⸗Jeltſch 
ſtattgefundenen Plünderungen und Verwüſtungrn Theil 
genommen, bereits die Reue eingeſtellt hat. Die ge⸗ 
raubten Sachen — darunter auch große Silbermaſſen, 
werden dem Beſitzer theilweiſe wieder zurückgeliefert. 
Vier der Plünderer, darunter ein 72jähriger Greis, 
haben ſich ſelbſt entleibt. Ein Fünfter iſt erſchlagen 
gefunden worden. 


Schleſiſche Landbewohner! 

Erſchütternde große Ereigniffe, die Ihnen Allen be⸗ 
kannt ſind, haben ſich in ganz Deutſchland, in unſe⸗ 
rem geliebten Vaterlande zugetragen. Der Neubau 
einer conſtitutionellen Verfaſſung auf den breiteſten 
Grundlagen iſt von Seiner Majeſtät dem Könige am 
geſtrigen Tage damit begonnen worden, daß durch die 
verantwortlichen Miniſter, Männer, werth des allge⸗ 
meinen Vertrauens, dem vereinigten Landtage ein 
Wahlgeſetz vorgelegt ward, in welchem wir den Keim 
einer freien harmoniſchen und volksthümlichen Staats» 
Entwickelung begrüßen. 

Nach dieſem Wahlgeſetz werden Sie Alle von dem 
Einlieger an bis zum Standesherrn, ohne Unterfchieb 
der Geburt, des Standes und des Beſitzes, die zu Ver⸗ 
lretern wählen, von denen Sie glauben, daß fie Ihre 
Bedürfniſſe kennen und die Kraft und den Willen in 
ſich tragen, auf Abhülfe der Bedürfniſſe zu dringen. 
Die von Ihnen Gewählten werden in kurzer Zeit zu⸗ 
ſammentreten und Hand in Hand mit dem Miniſte⸗ 
rium das Verfaſſungsgebäude aufführen, deſſen Eckſtein 
der Grundſatz ſein wird: 

Gleiche Rechte, gleiche Laſten! 

Dieſer Grundſatz wird, was Ihre Lage arlangt, 

ſeine Ausführung finden: 
1) in ſofortiger Aufhebung aller Dominial- Abgaben, 
als: Laudemien, Mark- und Zinsgroſchen u. ſ. w., 
vorbehaltlich nachträglicher Ermittelungen einer bil- 
ligen Entſchädigung in Fällen, wo ſolche das Recht 
begründet, jedoch ohne Nachſchußrente; 
in Aufhebung aller Jagddienſte; 
in Aufhebung des Jagdrechtes; 
in Aufhebung des ſogenannten Schußzgeldes; 
in der baldigen Vorlage einer zeitgemäßen Dorf⸗ 
Ordnung, analog der Städteordnung von 1808; 
in der baldigen Vorlage eines Geſetzes über gleich⸗ 
mäßige Vertretung aller Volksklaſſen auf Provin⸗ 
zial⸗Land⸗ und Kreis⸗Tagen, fo wie unbedingte 
Oeffentlichkeit derſelben; 
in der baldigen Vorlage einer Propoſition über die 
Regulirung der Grundſteuer; 
in Vorlage einer Propoſition betreffend Landren⸗ 
tenbanken und Kreditinſtitute; - 
in Aufhebung des Geſetzes, wonach die Landräthe 
nur durch und aus den Rittergutsbeſitzern gewahlt 
werden; 8 
in Aufhebung der Mahl⸗, Klaſſen⸗ und Schlacht⸗ 
Steuer, und Erſetzung derſelben durch eine Ein⸗ 
kommenſteuer. (So lange die Klaſſenſteuer noch 
befteht, fol die Regierung verpflichtet fein, auf 
die Gutachten der kreisſtändiſchen Kommiſſion zu 
achten und Erhöhungen einſeitig nicht vorzu⸗ 
nehmen. 
ge und beglüdender Ausgang ſteht dem 
begonnenen Werke aber nur dann bevor, wenn wir 


Alle, die wir den Segen freier Inſtitutionen genießen 
wollen, uns dazu brüdelich die Hand reichen, uns der 
politiſchen Freiheit würdig zu zeigen, das heißt, ſo lange 
das neue Haus noch nicht fertig, das alte nicht um⸗ 
ſtürzen, das uns ſonſt unter ſeinen Trümmern begra⸗ 
ben würde: denn, geehrte Freunde und Landsleute, die 
Ordnung iſt unter jeder Staatsform die Mutter der 
Freiheſt, und Rohheit und Gewaltthat ſtets und überall 
ihre ärgſten Feinde! 

Mit tiefem Schmerze haben wir daher vernommen, 
daß Einzelne unſerer Mitbürger unter der neu errun⸗ 
genen politiſchen Freiheit eine die Menſchheit entehrende, 
alle Bande des Rechts und der Vernunft auflöſende 
Zügelloſigkeit verſtanden und dieſem Wahne folgend 
verbrecheriſche und brutale Handlungen begangen haben, 
die von dem Wege zum Volksglück ab, und zur Anar⸗ 
chie, d. h. Aufhebung jeder rechtlichen Ordnung, hin⸗ 
führen müſſen. Wir ſind jedoch der Ueberzeugung, 
daß nur durch bedauerliche Mißverſtändniſſe und die 
unbeſonnene Aufregung des Augenblicks ein ſolches un⸗ 
ſinniges Beginnen hervorgerufen wurde und ſetzen in 
unſere braven Landsleute das feſte Vertrauen, daß die⸗ 
jenigen, die nie in der Achtung vor dem Geſetz ge⸗ 
wankt, auch fort und fort ihre politiſche Reife durch 
die ſtrengſte Aufrechterhaltung der Ordnung bekunden, 
daß die dagegen, welche ſich durch unſelige Mißverſtänd⸗ 
niffe zu Ungeſetzlichkeiten hinreißen ließen, das Geſche⸗ 
hene dadurch wieder gut zu machen ſtreben werden, daß 
ſie mit der größten Ruhe die geſetzliche Entwickelung 
abwarten, und ſelbſt jeder neuen Unordnung mit aller 
Kraft ſich entgegenſetzen. 

Dieſes Vertrauen, mit dem wir ſtolz und freudig 
auf Sie als unſere Mitbürger blicken, iſt es allein, 
das uns fern von Ihnen mit Energie Ihre Rechte ver⸗ 
treten läßt, und dieſes Vertrauen iſt es, in welchem 
wir ruhig von Ihnen Abſchied nehmen, indem wir es 
Ihnen nochmals an das Herz legen, daß 

„Freiheit nur in der rechtlichen Ordnung“ 
möglich: ift, 

Berlin, den 3. April 1848. 

Allnoch. Benneck. 


Das Stück Nr. 40 des Rybniker Kreisblattes ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung vom 28. März 1848; 

„Aus allen Klaſſen der Kreisbevölkerung ſind an 
mich ſo unzweideutige Aeußerungen über den allgemein 
herrſchenden Wunſch meiner Kreisgenoſſen gelangt, 
mich während unſerer vielbewegten Zeit in ihrer Mitte 
zu behalten, daß ich es für meine allernächſte Pflicht 
erachte, die Kräfte, welche mir bisher Gott noch ge⸗ 
ſchenkt, ſo lange der Förderung und Erhaltung des 
Wohles und der Ordnung im Kreiſe Rybnik zu wid⸗ 
men, als ich ſolches vermag. — In den am 2. April 
von Sr. Majeſtät dem Könige verſammelten vereinig⸗ 
ten Landtag einberufen, habe ich um meine Vertre⸗ 
tung durch den betreffenden Stellvertreter gebeten und 
bleibe, ich wiederhole es, weil es der Wunſch meiner 
Kreisgenoſſen iſt, in ihrer Mitte, in der Hoffnung, 
mit ihrer Hülfe und der Hülfe aller Wohlgeſinnten die 
bisherige Ruhe und Ordnung noch ferner aufrecht er⸗ 
halten zu ſehen. 


Krauſe. 


Der königl. Landrath Du rant.“ 


* Liegnitz, 5. April. Es war in der letzten 
Verſammlung der techniſchen Geſellſchaft vielfeitig der 
Wunſch geäußert worden, daß Jemand fi dazu her⸗ 
geben möge, über eine Menge kurſirender Ausdrücke der 
Neuzeit eine leicht verſtändliche Definition zu geben. 
Profeſſor Meyer hatte dies keinesweges leichte Geſchäft 
übernommen und gab geſtern e ine Erklärung über die 
Begriffe: „Recht, abſolute Monarchie, beſchränkte Mo⸗ 
narchie, Ariſtokratie und Demokratie.“ Die ſehr zahl⸗ 
reiche Verſammlung verfolgte den Sprecher in ſeinen 
Ideen und Erläuterungen mit großer Aufmerkſamkeit. 
Die Mittheilung der ruſſiſchen Manifeftation vom 26. 
März (neuen Styls) wurde herzlich belacht. Künftigen 
Freitag wird Profeſſor Meyer feinen Vortrag auf alle 
gemeinen Wunſch fortfegen. — Unſere Garniſon macht 
immer noch Ausflüge nach verſchiedenen Richtungen, 
beſonders nach dem Gebirge hin. Daraus geht hervor, 
daß die Bauern immer noch nicht vollſtändig zur Be⸗ 
ſonnenbeit zurückgekehrt find, Geſtern marſchirte das 
Schweidnitzer Landwehr⸗Bataillon hier durch nach Glo⸗ 
gau. Ein großer Theil der Mannſchaft ſah wegen an⸗ 
geftengten Maſchrs ſehr erſchöpſt aus. Es Hatten für 
Viele bereits Wagen requirirt werden müffen. : 


(Oppeln.) Dem Dechanten Stolarz iſt die,provi- 
ſoriſche Verwaltung des fürftbifhöfiihen Gommifariats 
Katſcher, Leobſchützer Kreiſes, und dem Kreis⸗Bikar Such an 
die Adminiſtration der Parodie Himmelwis, Groß ⸗Streh⸗ 
liter Kreiſes, übertragen; der Pfarr⸗Abminiſtrator Porſchke 
zu Proskau, iſt zum Pfarrer in Przychod, Neuſtädter Kreis 


es, und der Vikar Jackiſch in Ober⸗Glogau, zum Pfarrer 
ee Bone Ratiborer Kreiſes, ernannt worden; der 
Bürgermeiſter Memler zu Neuſtadt wurde Mitglied der 
Fenn dea en des Neuſtädter Kreiſes; der Ger⸗ 
bermeiſter Karl Schönfelder zu Falkenberg, und der 
Kaufmann Stadtälteſter Skutſch zu Pleß, ſind zu unbe⸗ 

deten Rathmännern auf 6 Jahr erwählt und beſtätiget 
worden. — Der evangeliſche Predigt⸗Amts⸗Candidat Ru⸗ 
dloff hierſelbſt, hat die Erlaubniß zur Errichtung einer 
Vorbereitungs⸗Schule für das Gymnaſium erhalten, und der 
invalide Feldwebel Büttner iſt als Pförtner und Knaben⸗ 
Aufſeher bei der v. Grottowskyſchen Erziehungs⸗Anſtalt 
in Lublinitz verſorgt worden. — Die nachbenannten katholi⸗ 
1 Schul⸗Adjuvanten erhielten Lehrerſtellen: K. Schmehl 
die Schullehrerſtelle zu Hratſchein, Leobſchützer Kreiſes, Ed. 
Beſſer zu Dürrkunzendorf, Neiſſer Kreiſes; Ch. Sickora 
zu Oderſch, Ratiborer Kreiſes; Joh. Scholl die ate Leh⸗ 
rerſtelle an der Elementarſchule zu Leobſchüg; R. Quan⸗ 
der zu Seiffersdorf, Grottkauer Kreiſes. — Verſtorben 
ſind: der Bürgermeiſter Preuß in Rybnik, der Paſtor 
Bartelmus zu Pleß, der kathol. Pfarrer Wodack zu 
Schönwald, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes. 
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Bekanntmachung. 

Bereits unterm 21. März d. J. haben wir zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß von uns zur Un⸗ 
terſtützung der ausübenden Polizeibeamten in Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung und zum Schutze des Eigen⸗ 
thums 60 Conſtabler vereidet und angeſtellt worden 
ſind, und daran die Aufforderung geknüpft, dieſen die 
gebührende Folge zu leiſten. Gleichwohl iſt in einzel⸗ 
nen Fällen den Aufforderungen der Conſtabler nicht 
nur nicht Folge gegeben, ſondern mit Wiederſetzlichkeit 
begegnet worden. Wir müffen daher hierdurch darauf 
hinweiſen, daß die Conſtabler als Abgeordnete der 
Obrigkeit anzuſehen ſind, und daß alle Diejenigen, 
welche ſich gegen dieſelben dei Ausübung des Amtes 
vergehen ſollten, die in den 65 166 und 209 Tit. 20 
Th. II. A. L. R. angedrohten Strafen treffen würden. 

Breslau, den 4. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenz = Stadt. 
— — — —ę-— 
Verſammlung der Stadtverordneten 
a am 6. April 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kom menden 
Gegenſtände. 

1. Vorſchlaͤge und Anträge zur Einrichtung der Ufer⸗ 

zoll⸗Hebeſtätten. 

2. Feſtſetzung der auszuſchreibenden Brandgelder. 

3. Regulirung der Paradiesgaffe. 

4. Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗ 

Angelegenheiten. N 

5. Etat für die Verwaltung der Kaͤmmerei⸗ Güter 

und Forſten. 

6. Feuer⸗Socletäts⸗ Statut, 

7. Stol⸗ Taxe. 
Gräff, Vorſteher. 


Inſerate.“) 
Poſener Zuftänbe. 


Ohne weiter die Urſachen unterſuchen zu wollen, 
die einen „Bewohner des Großherzogthum Poſen“ ver⸗ 
anlaſſen, in Nr. 80 dieſer Zeitung 1. Beilage im Wi: 
derſpruche mit mir, die Zuſtände als anarchiſch in faſt 
allen Kreiſen zu bezeichnen und zu behaupten, daß „der 
größte Theil der polniſchen Edelleute mit ihren Fami⸗ 
lien ihre Landſitze verlaſſen habe, und in den Städten 
herumziehe “ u. ſ. w., führe ich zur Auftechthaltung 
meiner in Nr. 76 gegebenen Verſicherung nur an, daß 
ich, auch ein Bewohoer des Großherzogthums, meine 
Familie ſorglos auf den Landſitzen der Verwandten 
verlaſſen, heute die betuhigendſten Nachrichten von. ber: 
ſelben erhalten habe und morgen im feften Vertrauen 
auf den ehrenfeſten Charakter der Polen, zu ihr und 
auf mein Gut bei Poſen zurückkehren werde; daß auch 
keiner unſerer vielen Verwandten und Bekangten, ſelbſt 
einzelne Damen, in verſchiedenen Kreiſen wohnhaft, we⸗ 
der ihre Landgüter verlaſſen haben, noch in den Städ⸗ 
ten herumziehen. — Es if aber ſowohl unpatrio⸗ 
tiſch als unpolitiſch, wenn man jetzt Zwietracht und 
Mißtrauen unter beide Nationen auszuſtreuen ſtrebt, 
indem man andern nicht gönnen will, was man für 
ſich ſelbſt fo hoch hält: das Vaterland und die Freiheit. 
Sind auch bei Kempen an einigen Orten Exkeſſe bes 
Arche worden, ſo ſtehen ſie doch an Wildheit und 
Ausdehnung denen in Schleſien und im ſüdweſtlichen 


— 
5 babe der Rubeit „Inferate” befinbtichen Aufſaee 
eben mehrfachen Mißverftändniffen Veranlaſſung 
gegeben. „aan biefe ein für alle Mal zu beheben, brin⸗ 
5 45 5 2 r * ee — 
7 w e unter dieſer Rubrik ſtehen, 
{ a hallen ng e Verantwortlichkeit übernimmt. 
Heeinungs dus kran e lden im Intereſſe der freien 
tiſchen Inhaltes, welche . — auch Aufſätze poli⸗ 
ac Standpunkte Sdecge — 9 
Bezahlung der Inſertionsto ten wenns fi ? 7 * 
in unfere Zeitung aufzunehmen, dis die g ae 
Anſich ten durch ein eigenes Organ vertreten find a 
gegen in der eigentlichen, von der Redaktion vertrete⸗ 
nen Zeh ung in Zukunft nur ſolche Artikel Aufnahme 
finden Tönnen, welche mit unſerer offen ausgeſprochenen 
Tendenz nicht im Widerſpruche ſtehen. Ned. 


Deutſchland begangen 
polniſchen Einflüſſen zuzuſchreiben. 


en bei weitem nach, und ſind 
Mag aber Bf. 
reaukratismus, Ruſſomanie, oder auch falſch verſtande 
ner Eifer für die deutſche Herrſchaft in ein r polniſchen 
Provinz alle mögliche Mittel anwenden, wir leben jetzt 
in einer Zeit der Gerechtigkeit, wo Keinem länger das 
Seinige vorenthalten werden kann. 

Als Entgegnung der Bemerkung des entflohenen 
Schrodaer Commiſſarius führe ich lediglich meinen Ge⸗ 
währsmann an. Es iſt dies ein anerkannt ehrenwerthes 
Mitglied des Kreiscomités zu Szroda, welches keiner 
Verläumdung fähig iſt. Breslau, den 5. April. 


W. Richthoffen. 


Aus der Provinz Poſen, 3. April. Ein Re 
ferent richtet in Nr. 78 dieſer Zeitung (im Artikel: 
$ Breslau, den 31. März) an die deutſchen Einwoh⸗ 
ner der Provinz Poſen die Worte: „Ihr wollt nicht 
nicht unter polniſcher Herrſchaft leben, aber überlegt 
wohl, ob ihr in Poſen fortan unter preußifchem Zepter 
leben könnt.“ Er will dieſe Frage offenbar mit „Nein“ 
beantwortet haben, und ſucht eine ſolche Antwort durch 
einige andere Fragen zu motiviren, die beweiſen ſollen, 
daß der polniſche Bauernſtand, alſo der überwiegende 
Theil der polniſchen Bevölkerung der Provinz, mit 
der Wiederherſtellung eines Polenreiches durchaus ein⸗ 
verſtanden ſei. Es geht hieraus hervor, daß der er⸗ 
wähnte Referent die hieſigen Zuſtände nicht kennt, we⸗ 
der aus eigener Anſchauung, noch aus Berichten auf⸗ 
richtiger Augenzeugen. In Rückſicht darauf, daß es 
eines jeden Menſchen Pflicht iſt, zur Sichtung der 
Wahrheit von Irrthum und Lüge, ſo viel als möglich 
beizutragen, und bedenkend, daß Wahrheit jetzt vor allen 
Dingen Noth thut, daß ſie, ſelbſt wenn es ſchmerzlich 
iſt, doch an's Licht hervorgezogen werden muß, will ich 
— ohne mich auf eine kritiſche Beleuchtung der Po⸗ 
lenfrage ſelbſt einzulaſſen, da wohl jeder Vernünftige 
hiermit ſchon bei ſich abgeſchloſſen hat, — hier nur 
in der Kürze zu zeigen ſuchen, welche Elemente die 
Wie derherſtellung eines Polenreiches im polniſchen Bau: 
ernſtande der Provinz Poſen für ſich hat. Nebenbei 
bemerke ich nur noch, daß ich die Zuſtände nicht, wie 
ſo mancher Referent, nur in der Perſpektive, ſondern 
täglich ganz in der Nähe ſehe, da ich ſeit geraumer 
Zeit in einer ganz polniſchen Gegend mich aufhalte. 
Der polniſche Bauernſtand in unſerer Provinz iſt einer 
Wiedergeburt Polens größtentheils abhold, oder wenig⸗ 
ſtens für einen ſolchen Gedanken ganz indifferent, und 
nur bei weitem der kleinſte Theil, meiſt durch Verſpre⸗ 
chungen gewonnen, hat Sinn dafür, Das jetzt lebende 
Geſchlecht hat von ſeinen Vorfahren gehört, und hört 
es täglich von den wenigen noch lebenden Bauern aus 
der alten polniſchen Zeit, welche ſklaviſche Behandlung, 
welchen Druck ſie von ihren damaligen Gutsherren zu 
ertragen hatten; andererſeits aber erkennt der bäuerliche 
Wirth ſehr wohl die Wohlthat, die ihm von Seiten 
der preußiſchen Regierung durch die Ablöſung geworden 
iſt. Wenn von einer Wiederherſtellung Polens die Rede 
iſt, ſo denkt der hieſige Bauer nur an eine Rückkehr 
der früͤhern für ihn fo unglücklichen Zuſtände, ja e 
fürchtet dieſe Rückkehr ſogar ſo ſehr, daß, wie einzelne 
Aeußerungen, die hin und wieder laut werden, ſchließen 
laſſen, es nur einer leiſen Anregung von einigen ſchur⸗ 
kiſchen Buben bedürfte, um hler ſo ſchaudererregende 
Scenen hervorzurufen, wie ſie uns Galizien in Menge 
vorgeführt hat. — Als Gegenbeweis für meine Be⸗ 
hauptung könnte man vielleicht anführen wollen, daß 
das National = Comité und feine Bevollmächtigten ja 
doch faſt überall anerkannt worden find. Hiervon liegt 
jedoch der einzige Grund darin, daß dieſe ſich an vie⸗ 
len Orten mit großer Dreiſtigkeit, disweilen auch wohl 
ohne vom National⸗Comité damit beauftragt zu ſein, 
als neu eingeſetzte Obrigkeit gerirten, die preußiſchen 
Behörden in der Provinz aber, denen es am meiſten 
zuſtand, dagegen einzuſchreiten, faſt alle wie gelähmt er⸗ 
ſchienen. Die Bevölkerung mit ihrer heiligen Scheu 
vor der Weisheit der Behbeden, ließ meiſtens geſchehen, 
was dieſe geſchehen ließen. So weit und nicht weiter 
ging die Anerkennung des National-Comſte's an den 
meiſten Orten. — Die vielen Tauſende von Senſen⸗ 
Männern, die aufgeſtellt worden ſind, und die meiſt 
aus dem Bauernſtande hervorgegangen ſind, könnten 
vielleicht als zweiter Gegenbeweis für meine obige Be⸗ 
hauptung dienen ſollen. Man betrachte indeß die Be⸗ 
ſtandtheile dieſer bewaffneten Macht näher. und man 
wird finden, daß nur ſehr wenige dieſer Leute dem ei: 
gentlichen Kern des Bauernſtandes, den bäuetlichen 
Wirthen, angehören. Ihre größte Zahl beſteht aus herr⸗ 
ſchaftlichen Dienſtknechten, Komorniks, Bedienten aller 
At, Waldläufern, Tagelöhnern, verarmten und dem 
Trunke ergebenen Bürgern kleiner Städte ꝛc., meiſtens 
Perſonen, welche entweder von ihren Herren abhängig 
ſiad, oder die, wie mir mehrere Beiſpiele bekannt find, 
nur um das Handgeld zu erlangen und ſpaͤter wieder 
fortzulaufen, ſich anwerben ließen. Von der heiligen 
Begeifterung: für die Freiheit des Vaterlandes zu kam⸗ 
pfen und zu ſterben, dürfte nur ſehr wenig bei ihnen 
zu finden ſein. Hingegen empfangen viele und — wohl 
gemerkt! — polniſche Landleute ihren Aufruf zum 
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Eintritt in die Landwehr mit Freude, weil fie, 
ten Aeußerungen, dann der Furcht überhoben MT. 
mit Gewalt (wie dies vorgekommen iſt) zum 
in die Senſenmänner⸗Compagnien gepreßt zu 
Mit dem 1. April ſollte die allgemeine Entwäll” 
der Senfenmänner durch das preußiſche Militär 
nen und ſchon haben Viele, wie mir durch einen 
würdigen Brief aus Poſen mitgetheilt wurde, ihre 
fen freiwillig niedergelegt. Im Bromberger 
ment hat ein energiſcher Landrath an der an 
Bauern und Bürgern, dieſe Entwaffnung ohne gilt 
Tropfen Bluts zu vergießen, bereits in feinem 
durchgeſetzt. Einige andere Kreiſe ſind ſeinem 
gefolgt. m 
Die Hoffnungen von dem Nationalgefühl 90 % 
niſchen Bauernſtandes in unſerer Provinz ſind ale 
etwas zu ſanguiniſcher Art geweſen. R. 
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Das erſte Lebenszeichen der preußiſch⸗ 
ureaukratie. 110 
Die glorreichen Märztage haben die preuß. Bü 61 
kratie geftürzt; dem großen Tyrannen müſſen 1% 
nen folgen. Von jetzt an gilt nicht mehr N 
der Beamte, es gilt nur der Menſch. Wer B 2 
iſt, ohne Menſch zu ſein, der iſt gerichtet und 
abdanken und ſich ins Privatleben zurückziehen. 
Handelsblatt hat die Absetzung des Steuerraths 
Winkler beantragt und erlangt; wir beantragen 
Amtsentſetzung des Kanzleidirektors Schauder, A 
durch tyranniſche Willkür alle feine Untergebenen, 
das mit ihm in Berührung kommende Pusan 
Innerſten empörte, ja neuerdings einen feiner Mile 10 
ten mit Erſchießen bedrohte, wenn er das G4 
gegen ihn unternehme. Wird man uns Folge zul 
oder wird Herr Schauder felbft fo klug fein, bei 


abzudanken? “) sit 
Ein Büreaukrat im Namen Vie 


*) Dieſer liebenswürdige Herr Schauder hat ſich 
entblödet, in Salzbrunn vor mehreren Jahren 
der Bade⸗Saiſon, den Stadtgerichts⸗Direktor 2 ar 
Daraus kann man ſchon ſchließen, wes Gei 


dieſer Herr iſt. 5 


Ueber die Jeudal⸗Verechtigung, 56 
als Nachtrag zu dem Inſerat Bresl. Zeitung Ni 


. Propoſition 15. 0 

Die Regulirung dieſer Verbindlichkeiten det m 
meinden gegen die Dominien hat bereits ameimal 0 
gefunden, einmal unter Friedrich dem Großen 17 
die Urbarien⸗Kommiſſionen, wo die Verpflichteten 
Verbindlichkeiten gerichtlich anerkannten; zum zu 
mal behufs deren Ablöſung durch die k. Gen 90% 
miſſionen in letzter Zeit, die fie abermals durch 96 
liche Receſſe garantirten; und ſtets haben dieſelben 
den Hypothekenbüchern als älteſte Schuld den © 
Platz vor den fpäter eingegangenen Verſchuldunge g/ 
hauptet. Hierauf gründet ſich der landſchaftlicht 
dit fo wie der Staatskredit, welchen das königl. / 
Inſtiut für Pfandbriefe B gebildet hat, und vr 
poſtlocirten Gläubiger der Rittergüter. Es ff! 
Berechtigten fo wie die belaſteten Güter ſeit jene 
aus einer Hand in die andere, namentlich aber 
Dismembrationen und Parzellirungen in ſehr m 
faltige Hände übergegangen und eine nochmalige 
lirung dürfte nicht ausführbar ſein, weil ſie kein 
bei Lebzeiten der gegenwärtigen Generation vor 17 
ließe, und jedenfalls mehr koſten würde, als 1 
glücklichſten Falle für einzelne zu gewinnen ſein 15 
für den Fall, wenn fie nachgegeben werden könnte 
iſt aber unmöglich, weil ſie den Rechtsboden 
ſellſchaft untergrübe der dem Volke bei jedem Reg 
wechſel geheiligt bleibt und immer bleiben wird, "4 
der Volkskredit ſich gründet. Die auf dem e 
Eigenthum hypoticirten Laſten können daher "a 
gefeglichen Wege abgebürdet werden, und keine ar 
rung, fo freiſinnig fie auch immer fein möge, w 
des Schutzes Aller enthinden können. Jede Ufurpa 5 
das Recht zieht demnach zwei natürkſche Strafen 
ſich, einmal, den Prozeß, der einer gewaltſamen 
tung folgen muß, und zum andern die Veran 11 
keit gegen den Staat, den es durch Aufwiegell 
Gefahr bringt. 21 

Gegen die Vernunft läßt fi nicht leren. 


zu unterliegen. Ein Bauerufren / 


Sollte der deutſche Michel in dieſen beengten 
ten etwa verlegen ſein um ein ruhiges spricht! | 
Fortfegung feines jetzt gewiß unterbrochenen ia, 
fo wird demſelben hiermit Goldberg freund, 
Vorſchlag gebracht, woſelbſt er nebenbei einen . 
und Geiſtes⸗Verwandten zu finden gewiß iſt, BR 
ohne Zweifel gern und willig Aufnahme gewäh 5 
da er ſich die größtmöglichſte Mühe giebt, A 15 
Alten zu laſſen und nicht einmal dahin geile 
die unſchädlichſte aller Neuerungen: „ 5 
in den Verhandlungen der Stadtverordneten 
führen. Alſo, lieber guter deutſcher Michel, 
Goldberg! l 


Bm eater⸗Repertoire. 
donnaſeg a rl. Runftprobittion‘ des 
Herrn Amodio Neupert von Aſtleys Ropal⸗ 
heater in London. Dazu Stadt und Land 
oder der Viehhändler aus Ober⸗Oeſterreich, 
goſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Fried⸗ 
Freie Rafe. Muſik von Adolph Müller. 
ag, zum Beneſiz für Herrn Re⸗ 
gi eur Rieger, zum erſten Male: 
» Martha“, oder: „Der Markt zu 
Richmont.“ Oper mit Tanz in vier 

Utheilungen (theilweiſe nach einem Plane 

don St. Georges) von W. Friedrich. 

Muſik von Friedrich v. Flotow. (Nancy, 
Fräulein ubrich.) 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh um 4 Uhr wurde meine liebe 
gef u, Bertha, geb. Hübner, von einem 
Beige en Mädchen glücklich entbunden. Dies 
dent ſtatt beſonderer Meldung, allen Freun⸗ 

und Bekannten hiermit ergebenſt an: 

& Kuſchel. 
chimmerwie, den 5. April 1848. 

2 Sti wohne jetzt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42, 
legen hoch. 

Drat Dr. Kabierske, a 
eckt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Villa nova 


in Altſcheitnig. 
Sountag, den 9. April, 


Etöffnung des Sommer⸗Lokals 
nebſt Coneert. 


— Ertree a Perſon 1 Sgr. 
Schul⸗Anzeige. 
98 in meiner Anſtal der neue Lehrkur⸗ 
hierdur, 1, Mai beginnt, erlaube ich mir 
ch ent 5918 et 5 
ophie Preuß 
Vorſteherin einer höhern Zöchterf chule und 
Penſionat, Schuhbrücke Nr. 5. 


Lokal⸗Veränderung. 
bene einen geehrten Kunden hiermit die erge⸗ 
Kr. 4 Anzeige, daß ich jetzt Antonienftrape 
Aim goldenen Ringe, par terre, wohne. 
S. Erzellitzer, 
früher Neue Weltgaſſe Nr. 36. 
su mM Wohnung 
iR jetzt Kränzelmarkt Nr. 2. ie 
1 „Hintze, Graveur. 
Pension. Mr, Freymond, maitre de 
dude frangaise, desire se charger de quel- 
Wes pensionnaires, à des conditions tout 
At exceptionelles. On parle frangais 
dau réations. e 
Aresser Schmiedebrücke Nr. 12, 3. et. 


Beachtenswerthes. 


— erſte Hypothek von 4000 Rthlr. auf 
hieſtigen Grundſtück im Werthe von 

un 10000 Rt, iſt gegen baldige Er⸗ 

wah g don 2000 Nthlr. ſofort zu cebiren, 

bannig die andern 2000 Rtlr. erſt zu Jo⸗ 

werden d. J. gezahlt werden dürfen. Auch 
t 200 tlr. 

Rerpeen Hypothek auf ein Grundſtück im 

lucht 0 von 16000 Rthir. gegen Geffion ge: 

Merci Müller, Kupferſchmiddeſtraße 7 

u. 

mit , Ein junger Defonom, 

ter ben beſten en verſehen, ſucht un⸗ 

Köthiſcheidenen Anſprüchen ein Engagement. 

Zenfolls könnte er ſofort eintreten. 
Veetlaſſen werden unter G. M. poste restante 
au erbeten. 


eine Kchönes Akten: Makulatur, 
Paniſchmiedete eiſerne Geldkaſſe und eine 
che Wand ſind billig zu verkaufen: 
> tel 17, eine Treppe hoch. 
don Burger Menſch wünfht in der Nähe 
dio, die olau, wo moglich auf einem Domi⸗ 
nothi e Landwirthſchaft zu lernen, und würde 
An.“ Sen falle eine nicht zu hohe Penfion zah⸗ 
Kaum as Nähere ift zu erfragen bei dem 
ann W. Heinrich, 
in Breslau am Ringe Nr. 19. 


gelen dedden, und fertige Stickereien 
Fndlicher einer in der Bandreihe ſich be: 
ſen br Bude zu enorm billigen Prei⸗ 
W werden. 
ſowie je oft ſeidene Platt ſchnuren, 
bone Lammwolle in allen Far: 
Leh. 1% Sgr. 


den Maitrankeſſenz, 
(Böen wenige Tropfen hinreichen, eine Flaſche 
Son ae ap gate ee e 

Jauer, den 1. April 1848, . 


Friedr. Seidel. 


Großer Ausverkauf 


ſten Gleiwitzer Kochgeſchirre, Ka 
Reifen Leuchter, Zuckerdoſen, Wonbuhlen, 
dungen en, Lampen, Gardinenſtangenverzie⸗ 

„Spucknäpfe ꝛc. 


2 Ning 35, eine Treppe. 


ne r 
gut ein der 
u gerichtete Brauerei, an 
it deſtraße von Breslau nach Oberſchleſien, 
und wur) bis 100 Morgen Land, tod: 
Das dudem Invatarium, iſt zu verkau⸗ 
eſſe A Saber iſt unter der portofreien 
gen. poste restante Löwen zu er⸗ 


9 


— 


855 
Im Commiſſtonsverlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt erſchienen 


Borfchläge zu Mphütfe der Noth. 


Ein Ruf an meine Mitbürger, 


Zum Beſten der Armen. 


Von J. G. Hofmann. 
8. geh. Preis 1½ Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nach § 4 des erſten Nachtrags zu unſerem Geſellſchafts⸗Statut werden in dieſem 
Jahre zwanzig Stück Prioritäts⸗Aktien behufs Amortiſation 
den 29. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Conferenz⸗Saale auf dem hieſigen Bahnhofe ausgelooſt. Die Inhaber der Prioritäts⸗ 
Aktien der oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß denſelben der Zutritt zu der Auslooſung, unter Vorzeigung ihrer Aktien, geſtattet iſt. 
Breslau, den 26. März 1848. Das Direktorium, 


Trebnitz⸗Zdunyer⸗Aktien⸗Chauſſee. 


Die Aktien für die Nachzahlungen find ausgefertigt, und werden demnach die Herren 
Aktionaire erſucht: dieſelben gegen Uebergabe der Interimsquittungen und Erſtattung der 
verauslagten Stempelgelder in Empfang zu nehmen. 

Die Aktien werden ausgereicht vom 20. bis 30. April d. J. 
1) Den Breslauer Herren Aktionatren daſelbſt bei den Herren Gebrüder Schreiber, 

Albrechtsſtraße Nr. 15. 

2) Den Herren Aktionairen in Trebnitz und der nächſten umgegend bei dem Herrn Bür⸗ 

germeiſter Schaffer daſelbſt. E j 

3) Allen übrigen Herren Aktionairen im Lokal des freiſtandesherrlichen Rent⸗Amtes zu 

Militſch. Militſch, den 3. April 1848. 

Das Direkterium des Trebnitz⸗Zdunyer⸗Chauſſeebau⸗Vereins. 


Die jüngſt abgedruckte Annonce von meiner Uebernahme der 


Waſſerheilanſtalt Alexanderbad 


bei Wunſiedel, im Königreich Baſern, zum 15. April, ſtammt nicht von mir her, 
und bemerke ich zur Berichtigung derſelben, daß die Zeit meines Direktions⸗Antritts 
noch nicht angegeben werden kann. 5 

Bis dahin bleibt die frühere ärztliche Leitung in Wirkſamkeit. 


J. H. Rauſſe. 
Das Bairiſch Bier⸗ und Reſtaurations⸗Lokal 


zu den vier Löwen, Schmiedebrücke, ift gänzlich reſtaurirt, vom heutigen Tage ab 
wieder eröffnet. Mit gutem ue Bairiſch und dem beliebten Weißbier, ſo wie mit 
einer genügenden Auswahl ſchmackhafter Speiſen aufwartend, verſichere ich prompte und 
reele Bedienung und bitte um recht geneigten Beſuch. 

Breslau, 6. April 1848. Der Reſtaurateur. 


Büchſen mit Hirſchfänger zum Aufſtecken, 


& Stück 10% und 11 Thlr., für deren Güte und Dauer garantirt wird, liegen in 
Proben bei uns vor. Dagegen ſind Büchſen, Doppelflinten, Piſtolen und Terzerole, Kupfer⸗ 
hütchen, Pulverflaſchen, Schrotbeutel, Lockpfeifen, Hundeleinen und Jagdtaſchen in Auswahl 
bei uns vorräthig. übner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Blumen: Saamen: Offerte, 


Von den Herren Gebrüdern Born in Erfurt empfing ich in Commiſſion eine große 
Auswahl der ſchönſten Levkoyen, Aftern, Balſaminen, Ritterſporn u. ſ. w., von denen ich 
in den kleinſten Quantitäten abgeben kann, ſo wie ferner mehrere Sortimente der ſchönſten 
Sommergewächſe, mit Angabe der einzelnen Sorten, und zwar: 

100 Sorten je eine Priſe für 2%, Rthlr., 
2 s E : 2 
1 
15 Sgr., 


und 


25 2 2 * 2 8 
Arne s RT 

6 Sorten, zu Einfaſſungen, je eine Prife für 12 Sgr., 
die ich hiermit beſtens empfehle. Herrmann Stefke, Reuſche Straße 63. 


2829658292899572999990682988 
Lofal-VBeranderung. 


Der Ausverkauf meiner Moder-Waarens Handlung befindet ſich jetzt 
Roßmarkt Nr. 12 im Gewölbe, der Börſe gegenüber. 

Es find noch vorräthig: Wellene Kleiderſtoffe, Mousselin de laines, 
Umſchlagetücher, beſonders noch eine große Auswahl Sommertücher, Mö⸗ 
belſtoffe und eine bedeutende Auswahl in Handſchuhen, ſowohl in Glace, 
als auch in Zwirn für Damen, Herren und Kinder. Schleier, baumwol⸗ 
lene und Zwirnſträmpfe; Weſtenztuge und noch andere in dieſes Fach ein⸗ 


ſchlagende Artikel. 9 A 
M. Sachs Junior. 


NB. Au Partien bedeutend billiger. 
FF 222232 62 ER2332 


Amerikaniſche Mühle bei der Kunft, 


Ende der Herrenſtraße Nr. 18, an den Mühlen. 
Wir verkaufen jetzt verſteuert: 

Fein Weizenmehl Nr. I. pro 100 Pfd. 3 Rel. 14 Sgr., 25 Pfd. 26 Sgr. 

dito Nr. II. pro 100 Pfd. 3 Rtlr., 25 Pfd. 22%, Sgr. 

dito Nr. III. pro 100 Pfd. 2 Rtl. 14 Sgr., 25 Pfd. 18 / Sgr. 

dito Futtermehl, pro 100 Pfd. 1 Rtlr., 25 Pfd. 7½ Sgr. 

dito 7 = ag DaB 1 7 N: On. 26 Ser 

enme r. I. pro fp. 3 Rtlr. 1 gr., . 4 
an et A III. pro 100 Pfd. 2 Rilr. 16 Sgr., 25 Pfd. 19 Sgr. 
Nr. IV. pro 100 Pfd. 1 Rtir. 24 Sgr., 25 Pfd. 13 % Sg. 
dito Huwsbacken pro 100 Pfd. 2 Nie. 24 Sgr., 25 Pfd. 21 Sgr. 
dito Futtermehl pro 100 Pfd. 1 Rtlr. 6 Sgr., 25 Pf, 9 Sgr. 
dito Kleie pro 100 Pfd. 24 Sgr., 100 Pfd. 6 Sgr. 


slau, den 4. April 1848. 
EEE Carl Ertel u. Joſ. Doms. 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 
Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 
diefer Schmiere iſt fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
chig if Diese von 88 bis eee = friſches 8 nö: 
10 IR. efelbe iſt in I u. nd⸗Scha ‚ gr., nur allein acht in 
Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. * 
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dito 


[merfraße K. 2 u 


Auktion. Am 7. April, Vorm. 9 Uhr 
e e . Taleſr. Wäsche, Beier, 


Auktion. Am S. April, Nachm. 2 Uhr, 
kommen in Nr. 42 Breiteſtr. die Bilder des 
Herrn Wohlbrück zur Verſteigerung. 

0 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Den unbekannten Gläubigern des am 20. 
Januar 1844 verſtorbenen ittergutsbeſter 
Johann Ehrenfried Schubert auf Hei⸗ 
nersdorf, Kreis Liegnitz, wird die bevorſtehend, 
Theilung deſſen Nachlaſſes unter ſeine Erben 
den geſetzlichen Beſtimmungen der $$ 137 u. 
138 Tit. 17 Th. I. A. L. R. gemäß, hiermit 
bekannt gemacht. 7 

Liegnie, den 2. April 1848, 

Haſſe, Juſtiz⸗Rath. 


- Cafe restaurant. 


Donnerstag ben Eten 44ſtes und letztes 
Abend: Konzert. 


Bekanntmachung. 

In dem hieſigen königl. Anatomiegebäude 
ſollen Montag den 10ten d. M., Vormittags 
10 uhr, 20 Stück noch brauchbare Dachfen⸗ 
ſter aus Eiſenblech an deg Meiſtbietenden ger 


gen ſofort baare Bezahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 184d. 


Der k. Bau⸗Inſpektor v. Roux. 
Eine neue, moderne ein- und zweifpännige 
Sack⸗Droſchke zum Zurüchſchlagen, u fit 
einen Arzt ſich eignend, fo wie ein alter halb: 
gedeckter Wagen, für Droſchkenbeſitzer, find 
billig zu verkaufen, und das Nähere Blücher⸗ 
platz I in der Lederhandlung des Hrn. Krauſe. 
Ein Oekonomfe⸗Inſpektor in den be 
ſten Jahren, militärfrei, ökonomiſch und wif⸗ 
ſenſchaftlich gebildet, noch in Kondition, ah 
guten Zeugniffen und Empfehlungen verſehen, 
iſt bereit, zu Johannis d. J., nöthigen Falls 
auch bald, eine andere Stellung anzuneh⸗ 
men. Näheres bei Herrn Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


5 Ein junger Mann, 
jüdiſcher Gonfeffion, der das Tuch⸗ und Klei⸗ 
dergeſchäft 1 und der Korreſpondenz 


gewachſen, findet ein unterkommen: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 2 in der Kleiderhandlung. N 
x 2 2 NR SIIBNENESES EISEN 


Mantelets u. Mantillen 
find in den neueſten Pariſer Facons $ 
ſo eben angekommen. 15 


Joſeph Prager, 
ae NRautenkrang, 


ZI 


ur 


Eine Partie engliſcher Kaffee⸗Tablets find 
er u ug 2 Even in allen Grö⸗ 
arben zu haben: unter d iden⸗ 
bandbuden Reihe. F — 


Friſchen 
marinirten Lachs, 


geräuch. Lachs 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr Nr. 39, d. kgl. Bank gegenüber 


Nur noch bis zum Löten d. 
Mts. heilt unterzeichneter Dee 
neraugen, Warzen und einge 
wachſene Nägel, auf eigenthüm⸗ 
liche Weiſe, unfehlbar, ſchmerz⸗ 
los und radikal, Büttnerſtraße 
Nr. 27, zweite Etage. 
Ludwig Oelsner, autorifirter Operateur. 


erger Heringe 
in 8 jan beer ng 


Carl Straka. 


ür angehende Kaufleute. 
unte icht im Buchführen und kaufmännſ⸗ 
ſchen Rechnen mit vorzüglichen Vortheilen er⸗ 
theile ich ul ein billiges Honorar. 
. Galewsky, Büttnerfirafe Nr. 7, 
Ein brauchbarer Gärtner findet fofor- 
tige Anſtellung, Sterngaſſe Nr. ol 2 


Für 2 Mädchen von 4 und 5 Jahren wird 
eine Bonne geſucht, die, außer in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, in den Elementargegen⸗ 
ſtänden und weiblichen Arbeiten, unterricht 
ertheilen kann. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt: alte Taſchenſtratze Nr. 24, 1 Treppe. 


Ein Commis, der der Deſtillation voͤlli 
gewachſen iſt, kann ſofort ein Er Ph 
finden, Nähere Nachricht ertheilt 


Joſeph Neumögen, Reuſcheſtr. 55. 


Friſche böhm. Speckfaſanen, 

das Paar 1 Rtir. 5 Sgr., wie auch Schne⸗ 

pfen, das Stück 16 Sgr., offerirt: 
J. Seeliger sen., Neumarktecke. 


t all i a dinte, 
5 Sgr. bei Herrn T. W. 


ramer, Bütt⸗ 
bekommen. 
un, in Maſſelwie. 


* 
* 
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Ausverkauf franz 


150 dito in Halbwolle von 15 Sgr. 


i 
: 


nen On sene e 
ſ. Shawls und Umſchlagetücher. 


150 St. Doppel⸗Shawls unter Garantie reiner Wolle v. 16 Thlr. an und höher. 
650 St. Umſchlagetücher, erſter Größe, in reiner Wolle v. 7 Thlr. an und höher. 


Der Verkauf dauert bis am 10. März im Gaſthof zur goldnen Gans. 
r ß 


1 


an. 


2 2 5 
Offerte friſcher Sämereien. 
Möhren, extra große Saalfelder, pro Pfd. 15 Sgr., 
Zwiebeln, blaßrothe Erfurter, pro Pfd. 25 Sgr., 
Kraut, großes Erfurter, feſtes (das Loth 1½ Sgr.), pro Pfd. 40 Sgr., 
Runkelrüben, rothe lange Futter⸗, pro Pfd. 10 Ser, 
Gurken, vorzüglich lange Schlangen: (das Loth 1 Sgr.), pro Pfd. 25 Sgr., 
Kartoffel⸗Samen, die Priſe 1 Sgr., 
Radieschen, rothe und weiße runde, das Loth 1 Sgr., 
Bohnen, Erbſen und andere Gemüſeſamen in beſter Qualität, 
empfiehlt: ee Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 
2 


Nr 


NN 
NN: Nr RANR R: 


N 23 


> am das auf der Kloſterſtraße hierſelbſt gelegene, neu etablirte Eliſenbad mit ſei⸗ 
J nen ſchönen Vergnügungs⸗Anlagen aller Art übernommen habe, und mich be 
SE mühen werde, jeglichen Anforderungen auf das Beſte zu entſprechen, nament⸗ 
lich mit vorzüglichen Speiſen, Kaffee und übrigen Getränken alltäglich aufzu⸗ 
warten, ſehe ich vertraungsvoll recht zahlreichen Beſuche ergebenſt entgegen. 


Breslau, den 4. April 1848. 

Paul, Neſtaurateur. 
8 rener EES ke: END 
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929000290 204020:222I0PSPFDR 
Kattune und Mouſſeline de laine 
N ſowie gedruckte Battiſte ſämmtlich in echten Farben und neueſten Mu⸗ 


ſtern werden in der en gros Handlung Schloßſtraße Nr. 1, der 
GBörſe gegenüber, auch im Ausſchnitt zu billigen Preiſen verkauft, 8 


. 


Gutta⸗Percha. 


Feuereimer, Spritz enſchläuche, Waſſerleitungs⸗Röhren, 
Reitpeitſchen, Schreibzjeuge, Dintenfäſſer, Betriebsriemen, 
flache und runde in allen Dimenſionen für Maſchinenbeſitzer, 
ſehr wichtige Bänder zu Stuhlgeflechteun, gefärbte Bänder 
zu verſchiedenen Damen: Arbeiten ſich eignend, Platten, 
Schuhſohlen u. f. w. empfiehlt in großer Auswahl: 


Heinrich Cadura, 


Herrenſtraße in den drei Mohren. 


Liebig's chemiſches Düngeſalz 


iſt in Tonnen von 2%, Etr. à Tonne 5 Rthl. bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße 
Nr. 30, fortwährend zu bekommen. C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Engliſche Patent⸗Wagenſchmiere 
erlaube ich mir hiermit den Herren Fabrik- und Gutsbeſitzern, Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen, Schiffsbauern, U a Seilern ꝛc. anzutragen. 

Die 3 hat gezeigt, daß jene Schmiere Alles, was man Aehnliches bis jetzt 
hatte, bei Weitem übertrifft, und iſt ein einziger Verſuch hinreichend, um den Conſumenten 
alle Vortheile, welche aus dem Gebrauche jener Schmiere entſpringen, bekannt zu machen. 
Sie verbindet die Milde des Oels mit der dem Talg eigenthümlichen Fettigkel, ält die 
Achſen gleichförmig kühl und rein, und 105 t eine Erſparniß von 50 Pt.! gegen 

Fäſſern von 30 à 400 Pfund abzugeben, und ſtelle 


jedes andere Fett. Ich habe davon in 5 
die billigſten Preiſe. Ernſt Böttcher, Stettin, Reifſchl.⸗Str. 130. 


Beſten, echten Ichaboe⸗Guano, 


von kräftigem Geruch und überhaupt beſter Qualität erwartet mit dem Schiffe „Maria“ 
und offerirt billigft: Ernſt Böttcher, Stettin, Reifſchl.⸗Str. Nr. 130. 


Friſches Rothwild, Goldeneradegaſſen⸗ und Reuſcheſtraßen⸗Ecke 


1 iſt der zweite Stock für 70 Athlr. zu ver: 
von Rücken und Keule das fel 3½ Sgr., miethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 
Sec Sgr.; noch friſche Haſen, 


ö ; domi Eine Bufennadel i t 
522 n 4 auch ffiſche böhmische 5 er Ber von 2 Söwehnite 27 
en empfiehlt: rechtsſtr 5 ur 
eier, Wildhänder, firaße verloren gegangen. Der Fin 


der und Zurückerſtatter erhält ei = 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. rst e 9 


- } x fene Belohnung: Ohlauerſtraße Nr. J, im 
Stärkſter Eſſigſprit 


Tabak⸗Gewölbe. 
iſt bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerftraße 


iſt Neue-Weltgaſſe Nr. eine oſſer⸗ 
Nr. 30, wieder auf Lager und zu billigem 8 
Preife zu haben. 


Werkſtatt. 
. Neue Taſchenſtraße 4 
7 €.  Eupann in Maſſelwig. find Wohnungen 4 il I und theils 
H. Herrmann, fest, theils Johannis d. J. zu beziehen. Nä⸗ 
Brücken » Waagen: heres daſelbſt im erſten Stock. 
abrikant, in Breslau 
eue Weltgaſſe Nr. 36, 


Am Neumarkt Nr. 12 
im goldenen Frieden, em“ iſt eine Wohnung im zten Stock von Stube 
pſiehlt ſich mit vorräthigen Brücken⸗Waagen 


40 G und ya au . 3 
1 bie nt. Tra N Näheres im Spezerei⸗ Laden. 
zu bm billigſten Preiſen. okraft unter Garantie, 


Tauenzien⸗Platz 10 (Leſſing) Iſte Etage 
Sderſtr. Mr. Er iind Wohnungen | find fofort 2 Zimmer zu vermiethen; desgl. 
zu vermiethen; Näheres im erſken Skock. ein Pferdeſtall. 


Der vierteljährige Abonnements ⸗ Preis 


7% Sgr.; 
? (hd. Porte und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; die Chronik 


Zu vermiethen 


Feine freundliche Wohnung von 4 Piecen iſt 


für den Preis von 90 Rtlr. Roßmarkt 14. 
Näheres im Aten Stock beim Wirth. 


Zu vermiethen 


und Johannis zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung von 5 Zimmern, 2 Kabinets und 
Zubehör in der ten Etage, im Roſenberg, an 
der Schweidnitzer Brücke, wie auch eine kleine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet u. Zubehör. 


Ohlauer Straße Nr. 8 
ſind Wohnungen zu vermiethen und theils 
jetzt, theils Johannis zu beziehen. Näheres 
daſelbſt bei dem Haushälter. 
Mikolaiſtraße Nr. 48 
iſt der erſte und zweite Stock zu vermiethen. 
Das Nähere Neue Schweidn. Str. 4a par terre. 


Albrechtsſtraße Nr. 39 
iſt der erſte Stock von 10 Stuben, neu re⸗ 
ſtaurirt, ganz oder getheilt, und der zweite 
Stock halb, enthaltend 6 Stuben, bald oder 
zu Johannis zu vermiethen. 

Blücherplatz Nr. 5 iſt der Iſte, te und 
Zte Stock ſofort zu vermiethen. 

Ritterplag Nr. 10 iſt der erſte Stock nebſt 
Zubehör auf Johannis zu vermiethen. Nähe⸗ 
res darüber beim Wirth zu erfragen. 

Ritterplatz Nr. 3 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 

Eine freundliche lichte Wohnung zu Jo⸗ 
hannis zu beziehen Katharinenſtr. IIa, neben 
der Poſt, zu erfragen im Gewölbe. 

Am Lehmdamme Nr. 5 

ſind Wohnungen zu vermiethen und ſogleich, 
oder Termin Johanni zu beziehen. 

Königs⸗Platz Nr. 4 
iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
ein Quartier, eine Stiege hoch, von 7 Stu⸗ 
ben nebſt Beigelaß, Stallung zu 5 Pferden, 
Remiſe zu 2 Wagen, auch Gartenbeſuch. 

Michaelis d. J. iſt Königsplatz Nr. J a. die 
erſte Etage von 7 Zimmern, 1 Saal nebſt 
Zubehör zu vermiethen, und das Nähere Lte 
Etage zu erfahren. 

Am Blücherplatz Nr. 2 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und ſogleich, 
oder Termin Johanni zu beziehen. 
Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 
und Term. Johannis zu beziehen; das Nä⸗ 
here zu erfragen im Kaufgewölbe. 

Die Parterre⸗Wohnung alte Taſchenſtraße 
Nr. 7 iſt ganz oder getheilt zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen; Näheres im er⸗ 
ſten Stock. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40 iſt ein heiz⸗ 
bares Gewölbe zu vermiethen und bald oder 
zu Johannis zu beziehen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt im erſten Stock. 

Karlsſtraße Nr. 1 iſt eine ſehr freundlich e 
Wohnung, beſtehend aus 4 Piecen, ſofort zu 


vermiethen. aer 20. , 


Wilh.⸗Nordb. 34 Gild 
rſen⸗ Bericht. 


Pfandbr. 4% 85 Gld., 3½ % 65% bez. u. 


2 
* 
— 
2 
» 


Am Rathhauſe Nr. 26 neh 
iſt der te Stock, beftehend in 4 Stuben nen 


Zubehör, Johannis zu vermiethen. 3 
Ein Gewölbe 
iſt am Nathhauſe Nr. 26 zu vermiethen⸗ 
Während der Jahrmärkte 
iſt Schmiedebrücke Nr. 61, Ar en Ke 
ein ſchönes Vorder⸗Zimmer in der 
Etage, gut möblirt, billig zu vermiethen . 
Eine gut möblirte Vorderſtube ift Bi 
vermiethen und bald zu beziehen: Schub 
Nr. 67 im zweiten Stock, für einzelne Er 
ren oder auch an eine Familie, indem nd 
ges Beigelaß iſt. 

Ohlauerſtraße Nr. 43 w 
find zu Johanni in der erften Etage zu ® 
miethen: 1) Eine Wohnung, beftehend 5 
7 . nebſt ſehr bequemen Beigelaß — 
250 Rtlr. 2) Eine etwas kleinere Wohn 
gleichfalls mit allem erforderten Beigela 


ſehen, für 200 Atlr. Näheres im 2. uu 


Ohlanerftraße Nr. 23 it en & 
ſchaftslokal nebſt Wohnung zu Johann l. 
vermiethen. 


Zus —̃ä — — 
Ein Gewölbe, pl 
nahe am Ringe, ſehr ſchön gelegen, f 
vermiethen und zu Termin Johannis zu 
ziehen. Das Nähere iſt zu erfragen Eliſabe 
Straße Nr. 5 in der Damenputz⸗Handlung⸗ 
Zu vermiethen 

und Termin Johanni zu beziehen: Schwe 
nitzer Straße Nr. 29 der dritte Stock. 

Das Nähere par terre im Gewölbe. 


Mötel garni in Breslau. et 

Ohlauerſtr. 75 find. elegant möb 
Zimmer auf jede beliebige Zeit ſtets zu 
miethen. 

Matthiasſtraße Nr. 81 iſt eine ea 
Tiſchlerwerkſtatt zu vermiethen und zu # 
hannis zu beziehen. 

Herrenſtraße Nr. 2 vorn heraus 11 
elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabine 
vermiethen und bald zu beziehen. N 
daſelbſt im zweiten Stock. 177 
Eine freundliche Wohnung ift wegen pi 
lich eingetretener Miitärverhältniffe, zu 2 
miethen und bald zu beziehen Marttiasfttäft 
Nr. 69. Näheres beim Wirth dalelbſt. . 

Auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 3 ie 
Johannis der dritte Stock, und in 506 
Eckhauſe Nr. 4 ein Gewölbe zu vermiethen 5 of 
Nähere beim Wirth Nr. 3, 1 Stiege BET 
zu erfahren. 

find 
1b 


Nikolai ⸗Vorſtadt, Mittelgaſſe Nr. 2 
2 Wohnungen von 2 und 3 Stuben 
Kabinet, zu Johannis d. J. zu vermlethen 
Nichel 
Matthiasſtraße Nr. 81 iſt ein großer nal 
ler, welcher auch zu einer Schloſſerw a 
eingerichtet iſt, zu vermiethen und Joh 
zu beziehen. a 
Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 18 if FH 


Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove und Kit 
nebſt Entree und eine kleinere von 1 Stil 


Alkove und Küche zu vermiethen. . 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt die te Etage, 
ſtehend in 4 Zimmern und Beigelaß, wie 


zwei Wohnungen im Hofe zu vermiethen⸗ 
Breslauer Getreide- Preiſt 
am 5. April 1848. 


Sorte: beſte mittle 8 


Weizen, weißer 50 Sg. 45 Sg. 40 * 
Weizen, gelber 46 4 


. 


75 
Schieſ. 77 


74 Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 
Gid. Niederſchl.⸗Märkiſche 3 % 56% Gld. Köthener 3½%% 63% Gld. 


(Börfe ) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. voll. % 
98 Gld. Friedrichsd'or 114 Gld. Louisd'or, vollw. 114 Br. 
Oeſter. Bankn. 95% bez. Staats⸗Sch.⸗Sch. 


Poln. Papierg. ö 
3% 68 u. 68 ½ bez. u. Bid. Pl 
Gld. Schl. Pfdbr. 3½ % 89 — 89 %% 


u. Gld., Lit. B. 4% 90 Br. Poln. Pfobr. 4% neue 74 Br. — Eifenbahn ⸗A 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4 
(Köln⸗Minden) 3% % 


Niederſchl. 3½ % 
Minden 3½ % 67 u, 
(Fr.⸗Wilh.) 4% 32% u. 33 bez. 


58 
66 


bez. und Gld. 


a für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 
r die Zeitung allein 1 Ther. 15 Sgr. koſtet 20 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
. 5 — allein 20 Sgr.; ſo daß für die Chronik kein Porto angerechnet 


kt 
5 74 u. 74 ½ bez. Niederſchl.Märkiſche 3%, % 57 bez. Sten 
4 bez. u. Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 34 Gld⸗ 
Eoursbericht, Berlin, den 4. 
bez., Prior. 4% 75 bez., Prior. 
bez. u. Br. Rheiniſche 49 Gld. — Quittungsbogen: 
Poſen⸗ Starg, 

Geld: Sorten: Staats ⸗Schuldſch. 3½¼% 66 
An der Börſe verlautete, daß in der heutigen Sitzung des Landtages der Herr 
Miniſter die Bewilligung einer Summe von 6 Millionen zur Abhülfe der gedrückte 
dit⸗Verhältniſſe beantragt hätte; dies wirkte ſehr günſtig und ſteigerte die Courſe 
5%, wenngleich der umſatz beſchränkt blieb. Gold fluktuirte von 14%, à 14 und 


April. 
5% 82 bez. u. Br. 


5 


un 


75 


d s. 


4% 46 bez. u. Gld. — Fon 
bez. u. Gld. 


10 


1 Thlr. 


ei 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
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